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HanvHenrichKlüvers,

ßeschretbung
des

erßogthms
ecklmburg,

unddazugehörigerLander,
Dritter̂heil.

In sichhaltende
DieVorfahrenderDurchlauchtigsten
Herrn Hertzoge,als KönigederQbotritm
undWenden,dererDefcendenmi,derFür¬
stennndHerrnvonner!eoverWenden,!,nd

darausentsprosieneHerrnHertzoge,
bisnnfunstreZett;

und was sich bey ihrer Regierung Hauptfach-
lich begeben.

^aai2us®,
Zubtkammenbcyf«cl.Thomas#onWisrinxzErbenbeydtk

Börse,imgütdnma, js,c, 1729.
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tcVorfahren derDurchlauchtigste»»
HerrenHertzogezuMecklenburcŝinddie
sogenandtenvbotnten-Vanclaiischeund
WendischenKönigegewesen. Selbige
habenbeyderOst-See grosseFürsten-

thümeri grosseKriegs-Machtund weitvon einander
liegendeGrcintzmgehabt. Dann sie nid>t allein?
Wagerland (welchesinsichdieGrädceLübeck, Se¬geberg, Oldeslo, Ploen, Neustadt, Lütkenburg,
Oldenburg, Segeberg, Heiligenhafen, und zu!Gränyen dieFlüsseTrave , Swale , Sventien ctttderSüd-- undWest - Seite; an der Nord - und
Oft«Sme aber die Ost-See und einTheil derTrave
hat) sondernauchdas ?o!aben-Land,jetztdas Hertzog-
thumSachsen-Lauenburg, und FürstentkumRatze-bürg, dann fernerdas 0botrittn-Land, jetztMecklen-bürggenannt/ und offt nochvielmehr LänderbeHerr,
sehet.Sie haben dieStadt Werfe, in derHerrschafft
Rostock/nichtweitvon derWarnau gelegen,gebauet^undselbigedarum,weilsiezugleichsichHerrendervver-
lenschrieben,Wa-bgenandt. Das GeschlechtRegister
führenetlichevondemAnthyrio her,welcherunterdemgrossenWelt-Bezwinger AlexanderdemGrossen, der

Jahr vor Christi Gebührt gelebet,/ zuFelde ge¬dienet; andere aber erst vom BMum , welcher
Ill.Theil. A m
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zuZeitenKayftrs OttodesGrossen Ao. gestorben,
inKriegs-Dienstengestanden.BeydesindbttObotritett*
Königegenandt worden. Soite man aber von Bittun-
F0 den Anfang machen, sowürden, ferienunquam in-

terruptäjOderin einerunzerbrochenenOrdnungdieve.
scenäentm zu zehlenseyn. Doch will man sie so,

wie sie bey den Scribcnten zu finden, Hieherfetzen, und

die gesammten Herren in drey Clauentheilen, als:

In der /sten Clajfc, die Rönige der Ob>

triten und rvenden von Antkyno an,

welcher ohngefehr 320 Jahr vor Christi
Gebührt Hieselbstju regierenangefangen,

bis an desletztenKönigs Pribislai Ii. Tod,
betragensich - > 14??Iahr.

In der II. Clafe, die Fürsten und
Herren von LVerleoderIVen«
den von A.L.U79 bis i;49 - 170 -

In der III. ClaßebieHerren Her-
yoge und Fürsten des Reich»
van Ao. 124.Qbis 1727.von Ao. 1349
inclufivd

BelieffealsoselbigeseineZeitvon »»47 Jahren.

Die
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DieersteClafle.
Anthyrius.

forstet Rönig der Oborricen/ welcherüberWa«
K gerland und gesamteMecklenburgischeLande
»Dgekerschet,hat seinenUrsprungvon den He¬

rulis und Vandalen, von Vaters wegen/ wel¬
cherdieserOrten zuHausegehöret;Er selbstaberistbey
demFluß von oderTanais und demPalude Marotier¬
zogen. Dieser0o«oderTanaisisteinFluß, welcherm
Moscauaus dem^ee^o^nov 05ero in der ?and-
schafftR.e2an0eera entspringetund beyAZ!opKindm
Paiudem Mxotium fallt. Der Pa/us Mxotis oder Mare
delleZabache istein grosserSee an den Europäischen
undAstatischenGräntzm, zwischender kleinenTarm-
reyund Circaffim; man rechnetseinenUmfang auf
600000 Schritt undgeußtersichdurchdieMeer-Enge
vonCaffa indas schwartzeMeer. Von derMutter
wegenstammetAnthyrius her von den sireitbahren
Weibern, denAmazonen,vonwelchenman will,daßste
inCappadocien,/chtl'occatgenandt/gcwohnet. Die
GelegenheitaberzuihremRegimentwärediesegewesen;
NachdemeingrossesTheilvonAsiendenScytheh(m\che
vomEißmeeran,bis an Moscau,Persten,Ost-Indien
undChinagewohnet)lÄbut gegeben/wärendieOber-
stenimLandeRaths worden, d»eedlenJünglinge mit
ihrenWeibernaus demLandezustossen/hättet,deßwe-
geneinegrosseMengeVolcks aufbrachtund Cappa-
dociam beraubt, welches sich aber erholet und diese

A a Raus
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Räuber allecaputgeroacht/deswegenderErschlagenen
Weiber sichmit Waffen versehen,Krieg geführetund
ihrerMänner Todt gerochen,dieübrigenMänner/wel-

chesienochhatten,erwürget,und untersichz Kömginen
aufgeworffen,davondieeinezuHause,dieandereaberin

^ VenFeldzügendasCommandogeführet. Damit auch
ihrGeschlechtnichtunterginge/ wärensiealleJahr ge-

genSommer nacheinerInsul übergefahren,denenda-
sigenMännern fleischlichbeygewohnet, und nachver,

richtetetVermischung, wann siesichschwangerbefun-

den,zurückgekehret, da sieKnäbleinbekommen,solche

demVater zugesandt,dieMädgens aberbehalten,im

7tenJahr ihresAltersihnendierechteBrustabgeschnit-

ren, daßsiedestobesserBogen und Pfeile brauchen
tönten ; weswegen sie dann Amazonen , das iß
ohneVrust, genandtworden; wiewohldochderHr.

h Geheime Rath Gundling in seinenGundlingiahis

im Z.Stückp. 27z.fqq. das Gegentheilerbartet. Fer-

ner hätten siedieselbenim schiessen,laussmund rei-

ten unterwiesen,und aus ihnen geschickteKriegerinnm

gemacht.Ihre Königin?enteli!ia hättevorl'rsja mit
1000JWgfrauen grosseThaten gethan,wäreaberend«

lichvor derStadt erschossenworden. Von ihnensol¬

lendieStädte inNatalien/ Ephefustint)Smirna, wel¬

chewegendergrossenHandlung durchdiegaNtzeWelt
berühmet,erbauetseyn.

GedachterAnthyrius Hat, wiemanwill, wAfien
unterKönig Alexandra M. sichtapfrerund wob! ver¬
halten, nachdessenTode aberisterpo I chxvorChri-
sii Geburth wieder in sein Vaterland Mögen, bat
verschiedeneseinerSoldatm, welcheman wegenihrer

bun-
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buntenKleider(Dbotriten oderdie bunteGarde ge-
nandt/mitsichgebracht,einenOrt nachdemandernein-
genommen, die grosseStadt Mecklenburg/ nahe
beyWismar/ 5Meilen imUmkreiß,wieauchHerula/
Gtargard und tDerle / erbauet.

Das Schiff/ darauf erbeyderZuhausekunfftübers
Meergefahren/ führetein derFlagge einenBüffels,
Kopff/ zum Andencken-^lex-lnöri Pferdes, Bucepha-
li, zumVordertheil desSchiffs abereinenGreiff,we!,
che?lAurennoch heuteim MecklenburgischenWapen
befindlich. Die Stadt Bützau,quafidesBucephali
Au oderBach, hat auch davon den Nahmen 2^
cephalaea.

Antbyrii Gemahlin,5ymbula,hat lhM einige SöhtlS
gebohren,unterwelchendieserOrten geherschet

Anavaz.
Herr überMecklenburg und Wagerland/ nahm

zur Ehe Oretham^tmi HöhnischenKönigs Tochter/
undzeugtenebstandernKindern

Alimer.
WelcherihminderRegierunggefolget,und75Iahe

geherschethaben soll. Man hält ihn vor einenstreit-
bahrenHerrn/ die Gemahlin war Ida, einesFürstm
Tochteraus Rügen, diegebahrihm

Anthyrium II.
Der heuratheteeineKönigl.PrintzeßinausIütland/

regierte62Jahr, und zeugteunterandern

ist 5 Höthm)
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Höthern oder HlZttem.
Derebenfals überWagerland und Mecklenburgge»

berschet. Dessen Gemahlin istgeweseneineKönigl.
Printzeßinaus Finnland. Er regierte69Jahr, und
starb A. C.357ließunterandernnachsich

Wilaum.
Dessen Gemahlin Tiburnia, eine KöniZl.Prin»

tzeßinaus Norwegen, regierte56Jahr, und starb Ao.
CHristi 91. UnterandernKindern tücceckrteihn sein
Sohn

! Vitishus*
DessenGemahlinAnarnia, eineKönigs.Gothische

>Printzeßiy,regiertez6Jahr, und starbAo. 127.

^Isricu81«
Vitjslai Sohn 1 heyrathete Bellam , eine Tochter

dts Königs betUbiorum, welche der Gegend gewöh¬
net/ wojetztCölln amRhein ist. Er starb im nsten
Jahr seinerRegierungAo. 162,

Thietericus oder Dieterich,
Alarici Sohn, hatte zur Gemahlin vianam, eine

Königl. Printzeßin von Trier, regierteJahr und
siarb.Ao.20!. jeuAete

Ikencnch,
DessenGemahlinwar Kigonna, einesKönigs aus

ThüringenTochtm erregiertes Jahr und starb Ao°
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Alberich,
HattejurGemahlinDiomedam,einePohlnis.Priw

tztßin, erobertemit GewaltGshrlandundSchrve-
dm,starbnach55jährigerRegierungA0.292.

ViiilN3ru8oderWismarus,
Des vorigenSohn, hatte zurGemahlinAmala-

funtam,einesSächsischenKönigsTochter, bauett
Wißmar (auf LateinvifimariaoberWismaria ge»
nandt) nichtweitvon der grossenStadt Mecklen«
bürg, lebtezudenZeitenKapsersConftantini des
Grossen,undverrichtetemännlicheund grosseThaten
in frembdenLändern. Wie erendlichmit einersehr
grossenArmeesichgegenSüdenwandte, zogihmder
Ost-Gohten KönigGdericbentgegen/ liefferteihm
eineSchlacht,worinnenvonbeedenSeitenhartnäckig
gefochtenworden, daßendlichVifimarusvieleLeute
verlohrenunddieNiederlageleidenmüssen,regierte48
Jahr undstarbA0.340.

Miccislaus,
Des von'genSohn/warzugleichKönkginPolenund

Gohtland, starbAo.;zo.ftinerRegierung40. Seine
GemahlinausKönigl.l'rienschmStack gebahrihm

Racia^aliuin oder I.

EinenweitberühmtenKriegs-Mant?.-wachernebst
Alarico,derGohtenKönige,Ao.404. mit500000
( Zofimus schreibet40000c Mann) zu den Zei«
tendes KayftrsArcadnin Thracien (welchesjetzt
K^vmamenheißtUNdLonKantMv^e!M HaupV

A 4 Stqdl
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Stadt hat) Pannonien (jetzundUngarn) Noricam
<wojetztOesterreich,Kärndttn, Steyermarck,Crain
liNdSaltzburg ist) undltliricum (jetzt lttrien.val-
rnstienundCroatien) gezogen/dieOmer imGrun¬
deaus verwüstet/ undvondainItalien A0.412,Rom
erobert»

Wie dieserKönigRadagaftnun fernerimSinn
hatte inItalien einenfestenSitz sichauszusuchen, und
«der dieApenninischeGebürgekam, welchevonden
Schweitzer-GebürgenihrenAnfangnehmen/unddie
LangenachdurchItalien gehen,wardervondemRö¬
mischenGeneral8tilicone beydemFefulanifd;enGe¬bürgt nichtweitvonklarentzangegriffen, umzingelt,
undinsolcheHungersnohtgebracht,daßerwederaus«ocheingewust. Er nahmsichdaraufvor/seineArmeeheimlichzuverlassen,es mißlungihmaber, dannerwardvondenRömernzurückgetrieben,undim ;4stenJahr seinerRegierungAo.413erwürget. Er istvo«seinenSoldaten undLandes-Leutensosehrgeliebet,daß
jReihnauchnachseinemTodeunterdieGöttergezehletvrd angebetet. Von derStadt Rehtre, allwoseinabgöttischesBild verehretworden, besteheden2tenTlml dieserBeschreibungunterdenNahmenRehtre,
Md von seinerVerehrungundAnbetungimerstenTheilvondenAbgötterneinmehrers.

Cor/ico,
KönigRadegaftsSohn, hatdenTodseinesVatersausvaßempfindlichstegerochen/ zogmitdenGothenund Wmden durchFranckreichbisandas?yrensei-

schiGeomge, welchesSpaniey undFranckreichscheu
det,
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dtt/ erwürgtealleBischöffeundGeistliche,verwüstete
undzerbrachdieKirchen/zerstöhrete,woerhinkam,die
StädteundLänder,tödteteMänner,Frauen/Kinder
undalteLeute,starb/nachdemer45Jahr regierethatte,

j undließmitseinerGemahlin/einesFürstenTochteraus
tMPicardie in Franckreich,nachsich

I . Fredebald,
HerrnüberMecklenburgundWagerland,hattevoe

feinerRegierungdenVater beyseinenKriegenaffifti-
ret,regierte;?Jahr/ undließmitseinerGemahlin/einer

ff GothischenKönigs.Printzeßin,nachsich

Gunderich,
EmentapffernSoldaten und gewaltigenHerrn,

welcherSpanien erobert, 5;Jahr regieret/undmit
Guntemunda, einer Königs Tochter aus Qraaada,
gezeuget

j Genserich/
EinenhochmütigenundfrevelnHerm.Selbigerzog

ho. 427. auf Veranlassung desdisguftirtert Generals
Bonifäcii mit den meistenVandalis zurZeit des Kay-
ftrs Valentiniani nach Africa, und richteteötl
demOrte / allwojetztdieBarbareylieget,undwo-
vondieschnödenRaubnesterAlgier, 8alee, Tunis
undTripolibekandtsind/ dasKönigreichderVan-
dalen auff.

Wie sichnachKapsersVaie^üüM T»de
As o>uz
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muszumRegimenteindrang,unddessenWittweEn-
doxiam wider ihren Willen zurEhe nahm,um dadurch
desRömischenVolcks Zuneigungdestobesserzube-
halten/sandteSie an diesenQenlericKeinengeheimen
Bohlen , Maximozuwehrenund sienebstdemLande
in Schutzzunehmen,zoger alsomit seinenWenden,
Mohren undNumidiernAo.4x5.nachRom, lieferte
demKaysereineSchlacht,siegele,gewannRom,tödte-
te Maximumund warff ihn in dieTpber/ raubete
14Tagelangalleswas zu erhalten,sandteEudoxiam
mitdenbestenHandwerkernin Africam,eraberzog
mitgrosserBeutenach.

Es tobetesonstdieserGcnferich unterdenreinen
Lehrern,undwardenAri^nischenKetzemzugechan,wel-
cheunteranderndieGottheitCHristi, daß er vonder
Essentzund WesendesVaters gezeuget,auchdessen
GleichheitundEwigkeitmitdemVater, geleugnet.

Man will,erhabeTriereingenommen,darinläster¬
lichgehauset,vieleChristenerbärmlicherwürget,undsep
Ao.477gestorben.

Vifislaus I.
Genferichs Sohn, König derHeroler und Vandä-

lier, starb im 16Jahr seinerRegierung Ao. 486. Sei¬
neGemahlin,einesSächsischenKönigsTochter,ge»
bahrIhm

Alarich,
WelcherAo.507seinerRegierungimeistenJahre

gestorben,vonseinerGemahlinwardgebohren

Albe-



«8 ( ii ) Sfr

Alberich II.
HerschtteüberMecklenburgundWagerland,starb

Ao.526. Seine Gemahlin,einesPohlnischmKönigs
Tochter,gebahrIhm

Johannem.
Starb ^0.566 im^sten seinerRegierung.Mit ei-

littNorwegischenKönigsTochterjeugeteer

Radegaft II.
Welchermit denMeißner»und Marcomaniertt/

die hiebevormittenin Böhmengewohnet, blutige
Kriegegeführet, undsonstvielLobwürdiqesverrich-
tet. UmdasJahr 57?ist dieStadt Rehtre oder
Rehda, eineHaupt-Stadt diesesVolcks,vonKay-
serOttone demGrossenund demMarggrafenGe-
rone von Brandenburg, mit dem Abgott Radegaft
verstöhret/auchdieWendendermassenerschrecketund
aufgerieben,daßsiezugedachtenKaysersZeitennichts
verrichtenkönnen, sondernin desKaysersGehorsam
unddiemeistenbeyderChristlichenReligionverblieben.
Seine GemahlinGubertina, einesKönigsTochter
ausGranada, gebahrIhm

Vifislaum IL
EinenBeherscherderMecklenburger,Wager,Wen¬

denundPohlen, derseineHerrschafftensehrgemehret.
Etlichewollen,daßRadagaüiandererSohn mitseiner
Gtmahlin,KayserCarldesGrossenGemahlinSchwe-
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per/Billungumgezeugethabe/wiewohlandereschreiben/
Wlungus feyvon^s^A, einerInländischenPriw
tzeßingebohren/regieretez?Jahr.

Miftevojus, oderMidav.
HievonbesiehefolgendeTatelle No. r.

Mir demZunahmenBMung,welchessovielals
MagnusoderderGrossehieß/weilerdieWendis.Völ-
cker,soanderSee-KantevonderSchwendeninWa-
Akrlazzdan bisan derWeichsel,allwoDantziglieget/
regieret.Einigewollengar/es hätteseineJurisdiction
sichebenfalsüberdas Schleßwigsche/Hollsteinische/
Dittmarscheauchbis an dieWesererstrecket.Er vw
ruckteseineRefiden£von OldenburgnachdemOrt
Mecklenburg/zuderZeiteinerherrlichenundberühm-
tenStadt/welcheimviametro undDurchschnitts/it*
IjevCircumferen^oderUmkreißabersTeutscheMei-
Angehabt/ nahmdenChristlichenGlaubenan,stiffte-
tem derStadt MecklenburgAo.986einJungfrauen-
Kloster,worinnenerseineTochterHodicamzuAebtis-
sinverordnete/fielhernachsowohlvomKayserals von
feinerangenommenenChristlichenReligionab/erober-
keHamburg-,zündetedenTempelan / verwüstetedie
herumgelegeneOerter mitFeuerundSchwerdt.Zur
GemahlinhatteerWagonis desdrittenBischoffszu
OldenburgSchwesterIlodicam,verstießsieaber,vor-
nemlichaufAnrahtenseinesSohns Micislaf,als die
SachsischenKaysereinItalien zuthunhatten,undver¬
übtevorerwehnteGrausamkeiten,thatauchderKirche
zuOldenburg,welchedemApostelJohanni, undder

Mech





Tdell I.
^öni^MiftevojusobctBillung,hatgelebetHlino986. vI6.fupraNo. 1.

-JU

ad pag.1z.

Mitislaff iL ein arger Christen Feind 1- 999. vid,

MiflevoiII. König öcr Obotrifen uilbWagern,
hatwegenAffrontswiderHertzogBernhard
rebelliicf. f ioif. vid.N.J.

N 2" Naceo Sederich Hodica,vonBischoffWagonismceo
Schwestergebohren.

Mizadraus. Sederich II.
FürstenzuWenden

Anadrach emYeyde, GnejusiHeyde,gelebt Udo oder Otto ein falscherChrist,
von KayserHein- lozy.erschlagenvonvoneinemHollsteinischenEdel,
ncherhencket^nnoKayserLonrad5. mannerstochenAo.10:2. N6
102^.

J '

^Ätt^ hatnachFürstUdo jBogislausHerrüberPommern,
dasRegimenlergriffen/er-vonderPeenebisandieWeich-
schlageninZütland.N.7. stl. t "°7*

Nicolot, r.

Henning.

ptt'nyeßlnN. desFürsten GottschalckeinChrist,
Blusten,einesHeydenGe-hernacheinHeyde,wie»
mahlm,der Schleßwig derumeineifngerChrist,
undHollsteinsehrverwü- von den Heydnischen
stet/aberbalddaraufvon Wendenerschlagen,Ao.
seineneignenLeutener- 1066.
schlagenworden.

oderBodow/wardvondenWen- Henricut,wardnachFürstCru-deninPloenbelagert/undwieersichher«co Fürstin MecklenburgundausbegabAo.1075niedergemacht.N.g. Wagern , endlichKönigder
^ > Wendenbisan diePeen , ein*j ChristvonJugendauf / refidir-

« TribiskusLbtUmt Nicoht. Fürst in te zu M-Lübeck , jetzt Schwar-

^ naä)Königdanuti Mecklenburg+ t.au und bewittheteallda Vitt-
TodeWagernund 1162.^.1;. Milien1112,7«N.10.

Q PolabenLand,mu» . -«- 7—;—r7~Jl"~*~77—
« fteaberbeedesver- PnbiskusII.istend- ^/»«^erhenckt»64 Sventepolch

lieren,dannWa- llchmitHertzogHin-
. gernan Graf a- nchausgesöhnthat ^

cos2' is p."" e*dolph[I.»0tl$0t(<gan» WMmbmiÄÄSssi-m, das ItetiR odn-di-GwfschaffiM'cklwbmg--scha
wardd» -n

Hinrtch&Uew 11179,N.14. kuravoneinemfm, ch-i>sanG,af
Ämf!&o?.
sienerschlagen
Ao. 1031.Ließ
nachsichSvi-

«etken,FürsteninMeck,
lenburgundWagern,er«
stechenzuAtlenburgim«

a. 11«

8SöhneiuJütlandvon Wartislaus-xehtixttRatibor Svantipolch Boi>islaui~~~>
KönigVogenserschla,zuWolgast,Nimt zuStettin HerrinNew inCassuben
gen.Ao.1048.N.7. dieChristlicheRe- marck und undPommess

ligion an, u.wird Hinter-Pom< relle».
vom Bischoffzu mcrn.
Bamberggetaufft

t nz6.
—. A ——»

CafimtrUttti BogislavT
diese2WendischeFürstenoderwie
Arnolduswill- den Bogislav allem

hatKayserkridrich.I. derHertzoge
vonwachsenBohtmäßigkeitent,
nommenundzuHertzoqeinPom-
mernA0.1180erkläretBogislav
hatauchdenPomerschenStamm
fortgepflanzt,weicherAo.1637

Woldemer erloschen,
erschlagenvondm

RÜMNtM.

r"(
•

7/ ,

HlNrichvonBade. HenrichBurewien,
wiede kommen. | davon die Mecklenb:
1142.inPommern.Fürstenweiterher-

N. iz. stammen.
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Mecklenburgischen,welchePetrogewidmetwürzanih¬
renGüterngrossenAbbruch. Es zogendlichaufBe¬
fehldesKayserswiderdiesenmächtigenFeindGifela«
rius,Ertz-BifchoffzuMagdeburg/einbraftrSoldat,
nechstetlichenBischöfenundSächsischenWrsten,lie¬
fertenihn beyAlt-BrandenburginderMarekeine
grosseSchlacht,inwelcherbey50700Mann vondes
Biilungi Volck auf der Wahlstatt blieben. Die Jahr-
zahlvonAnfangbiszumEndeseinerRegierungweiß
mannicht,bloßdaßer,wieobengemeldet,Ao.986das
Jungfern-KlosterzuMecklenburggestifftet. Man
findetaberin denScribentenwegender Nahmen
sowohlals derZeit-RechnungeinegrosseConfufion,
wiedennauchindenvorhergehendenCorfico45,Fre-
debald^/ Gunderich fj/Ulli) Genferich4g/ machL
zusammen18s.Jahr sollenregierethaben, da doch
dieRegierungvon allennur 72 Jahre ausmachen.
S)annRadegaftijlAnno407vondenRömernstran«
guliretund GenserichAnno 477in Africagestor-
denf weswegeneinigedasvorhergehendein Zweifel
ziehenundvon demMiftevojoden Anfangma¬
chen, davonmandienachstehendeTabelleentwerf--
fen/ unddarinsowohlals derHistorie,zumchrem
desLesersVergnügen, dieNumernanfügenwol¬
len, f. wiedannauchdenHrn.Lateinernzugefallen
nachHertzogAdolphsFritferichsHistorieaus Jo¬
hannis Simonü Stemmate Megapolitano einige La¬
teinischeVerseaufd^'cmeisteregierendeHerren,vonvors
gedachtenLillungoan, bisaufAdolphFritlsrich,zu
findensepn.

Weil
f. rid:angefügteTabelleI,
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WeilaucheinigevondenFürsienderInsul!Rtigm
dieserOrtenregieret/hatmanebenfallsdasStamm-
Registersetzenwollen.

Tabelle i,

GrimmoderGrin,Fürstin Rügen.

Cruco oder Crito Fürst
in Rügennachgehendsüber
Obocr;fen>undW^gerland
vonFürstHinrichumbracht
ÄÖ. 1105. N.9.

Wartislaus
iu.

Race »derRocheFürstinRüge»
Hat LübecküberfallenAQ.1139
auchdas Oldenburger Landund
Lütkeabergbesessen.

Teyleff Fürst in Jaremar hat die StoisloffoderWitzloff
Rügen f ohne Christi. Religion vvndemdieFreyherren
Erbe«. angeavmen, und

denStamm fort-
von Putbus wie auch
die Edle» von Pode-

gese^t,welcherin busch in Denaemarck"Witzloff
Anno

1525erloschen
herstammen, welche
letztere,nachAbsterbe»
der Freyherren auf
Putbus auf der Insult
Rügen(von derStadt
BergennachSüdengr»
legen) endlichPutbus
in Ao.1704 in Poflef-
fioa genommen.

No,z.
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Mo.a.Miecislaus IL
Billungi Sohn,. unterdrückte dieChristliche ^.eli.

xion,ungeachtetersichzuselbigerbekandte,warauch
demVater beyrähtig,seineMutterzuVerstössen,nahm
seineSchwesterHodicamwiderihrenWillenausdem
KlosterzuMecklenburgundverheyratheteSie anei»
nenPohlnischenFürsten, dieandernKloster-Jung«
ferngaberseinenSoldatenundEdellemmzurEhe,
denRestsandteeraufdaSLandRügen,verwüstetejdaS
vonseinemHrn.Vater aufgerichteteKlosterAo.999.
weilersähe,daßderChristenWort undWercknicht
übereinkäme. Von seinerGemahlin8opkia,einer
UngarischenFürstin/wardIhm gebohren

No.Miftevojus II.
FortiffimusGigas, derStärckste,odereinsehe

starckerRiesegenandt/warerstlicheinChristundver«
langteLernkaräldesSächsischenHertzogsSchwei
ster,anderesagenKindes-Kind,zurEhe, welcheIhm
dennauchzugesagetward. Ernun,sichbeydemHer»
tzogbeliebtzumachen,zogihmmit1000Reuternin
einemZuginItalienzuHülfe,büsseteaberallesVolct
ein. NachderRückkehrwolleerdasBeplaaervoll»
ziehen,wozuauchBemhardusnichtungeneigtwar,
1'keocioncusabereinMarggrafvonBrandenburg
mißriethesmitdiesenWorten: Man müjkSieker
nemWendischenHundegeben(ConiängvineamDu-
cisnondandamproclamansCani)Miftevojuserfuhr
dtnHandel,undungeachtetöcrnkardogereuctt/dasier,
aufl'ticodonctEinrahtM/demBräutigamdieBraut

versa.
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versaget,VeßwegendurcheinenGesandtendieSachewie
dergutmachenunddiePrintzeßinüberkommenlassen
wölke,wardochMiftevojussoerbittert,daßeraufden
Antragantwortete:Man müsieeinesofürtteffiiche
PrintzeßinkeinemHunde/ sonderneinemberühmten
HerrnzurEhegeben. Vor seinetreueDiensie,wobey
erseine1000Reutereingebüsset,müsteernunmehroden
NahmeneinesHundesdavontragen/ undwoltenun-
Mehrorechtschaffenbeissm. ( Si CanisValensfuerit,
magnosMorfusdablt.)Beriefhieraufdi'eandernWen-
dischen'FürsiennachKeKtre,jetztStargardoderauch
Röbelgenandk,undklagteihnendieseUnbilligkeit;Sie
antwortetenaber: AhmegescheheRecht,weiterein
solchuntreuesundgeitzigesVolckehrete,als dieSach-
senwären,hingegenseineLandesLeuteverachtete:Sie
woltenihmbeystehen,wannerihneneinenEydleistete,
dieSachsenzuverlassen.Dis that nunMiftevojus,
undweildieWendenvernahmen,daßBemhavdusdie
WaffenwiderdenKaysersührete,bedientensiesichder
Gelegenheit,verwüsteten̂.nnoioiz.Hollstein,Störs
marnundDitmarsen. In Oldenburgermordeten
siealleChristen,ausser60PriestermitihremProbst
Obdar, um mit ihnen ihren Spott zutreiben (ad lu.
dibrium fervati fuis) eröffneten ihnen endlich mit ei-
mmEisenCreutzweisedieHirnschale,dundenihnendie
HändeaufdenRücken,undpeitschtensiedurchdie
Städte/bissieumfielenundstürben.Aufdiesesgriff
esTheodoricuman, schlug ihn aus dem Felde, und
musteerzuMagdeburgmiteinerProbende(an etli¬
chenOrtennennetmansPräven)vorliebnehmenund
bewachelendigsterben,jerstöhrtteBrandenburgund

Havel-
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Havelberg/wieauchHamburgA0.1020.EinigeChri¬stenwurdendenPferdenanSchwcintzegebunden,an«demaberHautundHaarüberdieOhrengezogen.EShatsichaberdiesergrausameHerrdennochzuleAbekeh¬ret/vieleverstöhreteKlösterwiederaufgebauet,undweik
ernichtwiederabfallenwollen/sichaufdieFluchtausserseinemVaterlandebegebenundendlichimhohenAlterzuBardewieckimElendesterbenmüssen.Ao.1025.

No, 4. Anadrach,
MiftevojiSohn / bliebineinemTreffenmitKayse»Henrich, etlichewollen erwäre aufgebengt/ in feibigenrJahr/dafeinVatergestorben/nemlichAo.1025.

No.;. GnejuS)
AnadrachsBruder, lebteoderherscheteimJahrloz).undwardvomKayserConraderschlagen.

N0.6. Uldo ober Otto,
EbenfalsvorgedachterHerrenBruder,regierteüber

Wagerland, wareinTyrannundharterVerfolger
derChristen/darumervoneinemHoWeinischenEdel-
mann/anderewolleneinemflüchtigenwachsen/Anno
ioj2.unversehensermordetworden. Er ließnachsicheineTochter/andenheydnischenFürstenBluffenver-,
mahlet,undeinenSohn/ nemlich

no.7. Gottschalckett.
Selbigerwardin derJugendimKlosterzuLüne^

bürgimStudiren,ChristlichenGlaubenundallenan-
ständlichenWissmschafftenerzogen,wieerdannauch
UI.THeil» B UNttk
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Unterden9 GelehrtenMecklenburgischenHerrender
ersteist,zogheimlichaus demKloster,nachdemerden
Todt seinesVaters erfahren, verließseineReligion
undstreifftemitseinenheydnischenLeutendurchHoll-

einundhauseteübel, wardabervonHertzogLern-
ard aufgehoben und eine ziemlicheZeit gefangen ge-

setzt,dochvonihmhernach,weilereintapferesGemü-
theanihmgespüret,in Bündnisgenommenundauf
frepemFußgestellet.VeyderHeimkunffthatteR.atibor
seinesVäternBruder, dieRegierungansichgezogen,
daraufsichFürstGottschalck,als einjungerHerr,an
KönigsCanutidesGrosseninDennemarckHosbege«
den,denselbeninverschiedenen,absonderlichaberdm
EnglischenKriegendermassentreugedienetundsichso
wohlverhalten,daßerdessenSchwester-Sohns,Kö-
«igSvens-,TochterSiritamzurGemahlindavonbrach-
tti mit welchererden Printzm Henrich gezeuget. Nach
vemTodeKönigsRnuew oderCanuti in Denne¬
marck, kamerwiederausEnglandundHubansein
Erblandzubekriegen,Magnum(schreibtAdamus)
Paganis terrorern incutiens (ErhättedleHeyden in
grossesSchreckengesetzt)bezwangdieselbevonderEl-
debisandieSee-Kante,machtedenOrtRostock,wel¬
cherschonA0.Z2?erbauetseynsoll,zurStadt, verdol¬
metschtedie LateinischeundTeutscheSimones und'

PredigtenderMüncheinderWendenangebohmen
Sprache,weildieseLeutevielzucommodewaren,die
SlavischeoderSlavonischeSprachezuGOttesEhre
undderWendenErbauungzulernen.UmselbigeZeit
jnAo.iO62.smdaus demOldenburgischenBischoff-
thumnoch»,nmUichdas zuMecklenburgundRatze-
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bürgentstanden/CollegiaCanonicorumoderDohm»Stifftererrichtet/undvomKönigGoktschalckwohldo¬cketworden.Es legenaber,beyläuffigzumelden/dieje¬nigeihrschlechtesWissenanTaq,welcheThum-Stiffte
undThum-Kirchensprechen.Dann,wieunterKayserLonKanünodemGrossendieChristensichziemlicher-
holeten/wurdenhinundwiederßafilica:undKyriacx,
vonwelchemWort dieTeutschenKirchemachen,oder
sedes dominier, welches die Deutschen perApb^rc»llnvom (vondemWortvomin«) Dohm-Kirchen
nennen/garschönundprächtigaufgerichtet.

Vid. Eufeb. de laudibus Conftantini
pag. zis. Hildebrand de Precib.
veter. ChrUtian. c. 18.§.19.

VorbedachterRatiboristAo.1039.in DienstenHer«tzogLernbardsunddesErtz-BischoffenzuHamburg
gewesen,undendlichsomächtigworden,daßerDenn-marckmitKriegangegriffen,aberdarübererschlagen
worden. Seine8Söhnebrachtenhieraufeineziemli-
cheArmeezusammen,streifftendasSchleßwigschebisanRypenoderderSchottburgischenAurdurch/ in»zwischenkamKönigMagnusvonDennemarckzuSchleßwigüberWasseran/ zogseineVölckerauöDennemarckzusammen,undwiedieWendenzurück
marschirenwolten,empfingersieaufderKropperHey,
de(in CampeftribusHeideboe)erschlugAo.104z.ihrernebstRatibors8Söhnen15000Mann. NachwelcherZeitdannerst,wiegedacht,GoktschalcknebstseinerGemahlinmit grosserPrachtundEhrein sein
Vaterlandkommen. NachvielenlöblichenThaten,

B - Mühe
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Müheund Arbeitdas Christenthumfortzupflantzen
habendieWendendiesenHerrnmit demPriester?c>.
xvuroderlpponezuLentzenanderElbeimJahrio66
S>en6Juniigreulichgetödtet.

DieseVerfolgunggingweiterr undwardnebstvie<
len andern̂ nsverus,einAbtvorRayebnrgander
kleinenKirche/welchenochdieBerger-Kirchegenandt
wird,nahebeydemWegenachLübeckabwertszurrech-
tenHand, wohineinFußsteiggehet,eineviertelMeile
vonderStadt nebst18Kloster-Brüderngesteiniget.
Bischoff^s^«»"'dernunmehroalt/wardmitandern
ChristenzuMecklenburggefangen/undzumTriumph
eineZeitlangverwahret/ darnachum derBekantniß
Ehristiwillengeprügelt/ unddurchalleWendische

Q\ Städte zumSpott herumgeführet,ihmendlich/daer
nichtabfallenwollen, den9. Novembr.Heindeund

Wy Füsseabgehauen/ derLeichnamaufdieGassegeworf-
fen, dasHauptgespalten, aufeinenspitzigenPfahl
gesteckt, und zumZeichendes Sieges demAb«
gott Radegaftzu Rehtre geopffert: Da sievor»
heroGotschalcksnachgelassenenWittwen,Sirite,alle
ihrGuthundKleidergenommen,sienacktmitmehran«
demChristlichenFrauenausdemLandegepeitschet,den '
CrucifixendieKöpsseabgehauen/ undsonstvieleböse
Thatenausgeübet.DieserBubenGeneralwarBluffe
«der?IuK,GottschalcksSchwester-Ma5,welcherdoch/
nachseinerHeimkunfft/vonseineneigenenFreundener-
schlagenworden.

No.8. Butue oderBodow,
Der ältereSohn Gottschalcks/ mustenachEr->

würgungseinesVaterssichnachdenBarder-Sach-
fett
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fen/dererHaupt-SitzBardewieckwar, seinBruder
HeinrichabernachDennemarck,daherseineMuttee
gebürtig,reüriren. LuturwardvondenSachsen
zwarrelUwiret,alleindieheydnischenUnterthanenwa»
renihmgarabgeneigt,weilereinChristwar. Eshat*
tealsodieEinführungnichtlangeBestand,bisendlich
LuturmitSächsischenVölckernsichtnPofleflionje#
tzenwolte. AlservorPlöen,einemdamahlsbefestig«
temOrte,kam,hattenesdieWendenverlassen.Er meis
netenuneinengrossenBorchel,indemeresbesetzte,ge-
wonnenzuhaben,dieWendenaberkamenmitdemvon
ihnenerwehltenGeneralLrucone,einemFürstenvon»
LandeRügen,welchensiezuihrenHerrnaufgeworffen
hatten, vordieStadt, undwurdeLuturumzingelt.
DieHolsteiner,DitmarssenundStormam wolten
ihmzwarzuHülstekommen,wurdenaber,durcheines
KundschaffersTreulosigkeitdavonabgehalten,dersol¬
lesichnemlicherkündigen,was^rucovorhatte,ward> abergefangen,undmitDreuwortenundGeschencken

i dahingebracht,daßerfürdiePlöenischeBrückeging,
! undöuturvermeldete,erhättesichkeinesSuccurfeszu11 getrösten,weileinAufruhrundZwiespaltzwischenden
i' Holsten,StormarnundDitmarssen( welcheihnins
l Lagergesandthatten)entstanden,undjederwärezusei-
- nerWohnungwiederzurückgekchret;denoberwehnten
i NationenaberverkündigtedieserBösewicht,eshätte
» mitderBelagerungnichtsogroßzusagen,undköntm

siedeswegennur nachHausekehren.Wurdealso
durcheinesKundschafftcrsTreulosigkeitLutur sich
demFeindzuergebengezwungen,undwiederdieAc-

'> cords-Pun&cn/ (UlffalscheAnklageeinervornehmen" B} Wendp»
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WendischenAdelichenFrauen/alswanndieseLeutein
derverwichenenNackt vieleJungfrauenvonihrer
Freundschafftgenothzüchtiget/Ao.io7ftreuloserWei¬
feumbracht.

No.9. Crito oder Cruco,
Von demobenschonErwehnunggeschehen,einFürst

aus Rügen/ dessenVaterGrimoderGrinvoneinigen
vordesvorhinerme^ntcnMicislafII. jüngstenSohn
gehaltenwird/ warddeswegenvondenWendenzum
regierendenHerrnangenommen,weilsiefürchteten/öu.
turundHinrich.würden,falssiezurRegierungkämen/
ihresVaters Todrächen. Crito regieretealsonach
desKuturTodeüberMecklenburgundWagerland,
machteihmdieHolsteiner/ StormarnundDitniarf-
senzinsbahr,undverübtegrosseTyranneyindiesenLän-
der»,wieerdannauchA0.X07Z.Hamburg2.mahlbe#
raubte, auchdiealdaundsonstbekommeneChristen
greulichpeinigteundtödtete1 weswegen600Hauß-
gesesseneHolsteinermit Weib undKindernaus dem
Landewichen,undindemHartzzwischenThüringen
und Braunschweig( in MongesHarticos) sichzu
wohnenniederliessen.

Wie auchzuKönigGottschalcksZeitenLübeck,an
derSchwartaugebauet,in keinAufnehmenkommen
wollen,hatCrito zugegeben,daßsolchê0.1194.zwi¬
schenderTraveundWakenitzverlegetworden. Von
seinemTodeundandernZufällenwirdunterderHisto¬
rienachstehendenHerrnseinmehrersfolgen.

No.io. Hinrich,
KönigGottschalcksSohn undLuturHalb-Bru-

der



( 2Z ) SO»

dervonMutterwegen,hieltesich/wieobmerwehnet,in
Dmnemarckauf,stunderstlichindenGedancken,der
HertzogvonSachsenwürdedieWendenwiederunter
seinenGehorsambringen; wieeraberdasGegentheil
unddabeydenerbärmlichenTodseinesBrudersvw
nommen/schrieberanseinesVäternFreundeinMeck-
lenburgundWagerland/ihmzurahten,wieerzuden
Seinigenkommenmöchte/dieermahnetenihnzuseiner
Hinkunfft.DochweilermitöffentlicherGewaltnichts
thunkunte/versammlet!erheimlichmitHülffeDenne-
marcksund seinerFreundeinWendenetlicheSchifft
mitSoldaten, kamausDennemarckinWagerland,
belagerteunderobertedieStadt Oldenburg,beraubte
sieunddasgantzeLandbei)derSeeherum,undseegelte
mitgrosserBeutewiederzurücke.Solchesthatereinige
mahlundverursachtegrossenSchrecken.Weilnun
LritobereitseinalterHerr, demsowohldievorigen
Strapazen im Kriege, als auchdiejunge Gemahlin 81».

vina,dieHitzeziemlichbenommen,indemsolchunglei«
chesPaar denPlanetenSaturnumundMarterngl«»
chet,diestetseinanderzuwiderseyn/ undeinerdesan-
demWirckunggleichsamverzehret/warder, wider
seinenWillen, mitdiesemHinricheinenWaffenstill-
standaufzurichten,undihmeinigeGühter,davonerle¬
benkunte,einzuräumengenöhtiget,hatteihnaucheinige
mahlzuGaste; daaberLritovorhatteihnumzubrin-
gen,dessenjungeGemahlin8Iavmaaber, theilsaus
LiebegegendenansehnlichenHerrn,theilsausHaß
gensolchenaltenKirmes-Fechter,ihmsolchesmitdem
BedingesiewiederzuHeyrathenoffenbahrete,bahtHem
richdiesenAlteninPlöenwiederzuGaste,machteihn
ttuncken,imdindemerauseinerniedrigenThürgehen

B 4 und
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iinbsichbückenmuste, ward ihmunversehensmit
«inemBeilderKopfabgehauen, Henrichhwrathete
«bgeredeterMassendieSlavinam,welcheihmMiftevo-
nem, Woldemarn, Zwenteplogum und Canutum
gebahr.HertzogMagnovonSachsenmachteersichmit
«pden undGelübdenverbindlich, fodertezusichdie
Holsten/StormarnundDitmarssen,machtemitihnen
einBündniß, erlangteauchvonihnengrosseHülffe
ZvndBepstand, gebothdenUnterthanendenAckerzu
bauenundalleRäuberaus demLandezutreiben.
Vom Christl.Glaubenwardzwarmit ihnennichts
gehandelt/dochistzuseinerZeitdasLandmitKirchen,
DörffernundHäusern,nachlangerVerwüstung,wie»
dergebauet,dannimgantzenWendischenLandekeine
KirchennochPriester,sondernnurzuAltenLübeckbey
DerSchwartow, da HenrichmitdenSeinigenHof
Hielte/ zufindenwaren.

VielenWendenwar dasverbohteneHandwerck
desRaubensnichtgelegen,woltenalsomitWaffenih«
revermeinteverlohrneFreyheitwiedersuchen,wurden
pberbeySmilow, ohnweitRatzeburg,geklopffetund
ihnenMoresgelehret. »

NachdiesenkamendieRügermitspielenSchiffen
undgrossemVolckdieTravehinaufnachSchwartow,
Llenrici Kelicientz, denTodt Critonis zurächen und
das L̂andwiederzuerobern, belagertenAlt-Lübeck,
(Schwartow) »enricliaberschlugsie,mitHülffeder
Holsten,StormarnundDitmarssen,aufdemBerge
DoraltenLübeck,welcherannochderRabensbergHeist
set,indemdieRugianerRaben,bisweilenauchRnnen,
genennetwurden, machteihmdaraufdasLandRü-
genzinöbahrundsetztedahinzumGouverneurseinen
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SohnWüldemarn, deraber, indemerzuschwere
Aussagenfoderte/vondenEinwohnernerschlaaen.wor-
den.DerohalbenzogHinrichmitvielenderseinigen
nebst1600HollsteinernnachRügen/ bezwanges/und
wüsten44OOMarekStraffeerlegen.

ErbelagertedaraufmitHülfederHollstenundStor->
marnHaveldergin derPrignitzgelegen,da indessen
seinSohn Miftevomit200Holstenund300Wenden
dieaufrührischenWendenbeyderWarnowwieder
zumGehorsamgebracht,ihnengrossenRaub abge¬
nommen,denObristengefangenundzumVaterins
LagervorHavelberggeführet. Indemernochvor
Havelberglag,wardihmseinSohnbeyRupien/vor-
demeinerGrafschafft,nunmehrozuderMittelmarck
gerechnet/imFeldeerschlagen,daerhernachdieStadt
gewonnen,unddasdaherumgelegeneLandihmzins-
bahrgemacht.

WeilauchKönigNicolausvcm^benmmcircfdiesem
KönigHinrichseinemSchwester-Sohne/seinerMut»
terErbguthinDennemarckmitGewaltvorenthalten/
welchesersowohlin eigenerPersohnals durchgute
Freundevonihmfodernlassen/ abernichtserlanget;
soüberzogerdasgantzeHertzogthumSchleßwig,bin-
gegenzogKönigNicolaismiteinergutenSchiff«!-
siunginWagerlanddieTraveaufbisfürAlt-Lübeck
beySchwartow,daKönigHinrichmehrentheilsHoff
zuhaltenpflegte,schriebauchan seinenStadthalter
ElivozuSchleßwig,ihmmitseinerReutereyzuHülffc
zukommen.

NachdemnunNicolaisdieStadt Lübeckgewon¬
nen,zogendieDanenohnealleOrdnunginWager-
fandumher,dasLandzuverderben/Hinrichaberhatte

B 5
" seine
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seineTrouppensowohlzuPferdeals zuFußangelege¬
neOerterverstecket,griffdieFeindean, ehenochdie
feindlichenReuterausdemSchleßwigschen,(welche
binundwiederaufgehaltenworden)jenenzuHülffe
kommenkunten, erschlugihrerviel, undmusteder j
FeindaufeinenBerg vor denWmdischenReutern
weichen. DesandernTagesdauchteesdenDänen
schimpflichjuseyn,daßsiedemvonihnenofftgeschlage-
nenFeindeweichensolten,begabensichderowegenaufs
ebeneFeld,undhieltensichmännlichin derSchlacht,
weilsieaberwenigReuterbeysichhatten, mustmsie
abermahlmitgrossemVerlustauf denvorigenBerg
sichretiriren.Harald,EriciSohn/wardsehrblessiret,
daßmanihnvonderWahlstadttragenmuste,sein
Bruder^anutuswardauchverwundetundfoschwach,
daßerfeinenFeindenindieHandgerathenwäre,wann
nichteinfreudigerKriegSmannihngeholffenundda-
vongebrachthätte:Dannerstellet!sich,alswolteerei¬
nemWendischenReuterimgutenGlaubendieHand
geben;wieeraberdas PferdbeymZacknfassete,rißer
denWendenvomPferde, setzteseinenverwundeten
Herrndarauf, und brachteihnsicherdavon. Nach
dieserSchlachteiletendieDänen, welchenessowohl
anReuternalsProviantgebrach,ihrenSchiffenzu,
bekamenaberZeitungvoneinemSuccursausScho-
nen, ordinirtenderowegendenihnennachsetzenden
Haussensolangeaufzuhalten-bisKönigNicolaismit
demverwundetenHauffenindieSchiffekäme;sietraf-
fenabereinensehrbösenWeg, MohrundWasseran,
dereresbeySchwartowsehrvielegiebt, wurdenvon
diesemHinrichhartundwohlgeplagt,vieleverdürben
elendiglichindmRüen undAuen,anderewurdenvon

den*
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dmFeinden/denendieWegebekandter/ umgebrachte
undmusteder kleineRest wiedernachDmmmarck
seegeln.

KönigHinrichwardhiedurchimmerkühner,zogmit
dmHolsten/ Stormarn und Dittmarssmins Her-
tzogthumSchleßwig/beschädigtees,und holetegrosse
Beute.

Nachdemnun SchleßwigvorerwehntemLanuw,
KönigL.rii^k8Sohne, verlehnetworden/ zogeraber-
mahlenwiderdiesenHinrichzuFelde,hatteaber,alsein
bescheidenerklugerundgelinderHerr, grossenLüsten
zumFrieden/ nahmderowegen20vonseinenLeutenzu
sich,undgingnachseinesOheimsHinrichsLager,dem
erdurcheinenDienerentbietenließ,erkämeeinfreund-
lissesGesprächmitihmzuhalten. Hinrichentsetztesich
anfangs/ seinenFeindsonahebeysichzuwissen/griff
nachseinemGewehrundmeinte,erwäreschonhalbge-
fangen;wieaberderBohte schwur: Canutuswäre
nichtgekommenmit sondernohneGewehrals ein
Freund/ fragteHenrich:woister5 Der Bohte ant-
wertete: zuncchstderThür. Indem tratCanutus
inHenriciGemach/ und nahmendieseBrüder und
SchwesterKindersicheinanderin dieArme/ fingen
anzuweinen,undsagteneinander/wieihnenumsHer-
tzewäre/ verglichensichauch/ daß CanutusHenrico
seinmütterlichErbtheilin Dennemarckabkaufteund
mitbahret«Geldebezahlte/wurdenauchsoguteFreun-
de/daßerCanutum, mitBewilligungKaysersLo-
tharii,nach seinem Tode zum Vormund seiner Printzen

undLänderAo.1119.verordnete.
Es kamauchderWendenApostel,nemlichderHeil.

Vicelmus,hieltebeydiesemKönigHinrichan, insei-
nem
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ticmGebietedas Wort GOttes zu lehrenundauszu-
breiten.Daß nunsolchesdasJahr 1125.gewesen,zeiget
das vomLindenbergioeingeführteCarmenant

Anno milleno, centeno, bis duodeno
Completo, verbum quo fubluxitcarofadtüm*
Dum verno fole poft brumam progrediente,
Cancri ferventis calor effet folftitialis
Do&orem mirumDeusadvexit Vicelinum
Iftas in partes, Sathanas ubi triverat artes.

Es waraberVicelinuzzuQuernhamtlnan derWe-
sergebürtig,giengbepdenDohm-HerrnindieSchule,
kamnachPaderborn und hieltesichsehrwohl, ward
R.eÄorderSchulezuBremen/ zogMitdemVitmaro
in Franckreich,sichnochbesserzufignalifiren/undhöre,
tcalldabey?Jahr denberühmtenLehrerAnshelmum,
warbvonNorberto, Ertz-BischoffenzuMagdeburg,
zumPriestergeweihet,undvonAdelberone,Ertz-Bi-
schoffzuBremen, dieWenden zubekehrengesandt,
worinn dann auchKönigHinrich willigteund ihn
zuLübeckan derSchwartowwohlempfing.

Indem nunVicelinuswiederhinaufzog,wegensei»
»Kl' Domeftique-Affairen Anstalt zu machen und dann
wiederhinnachLübeckzukehren,starbderpreißwürdü
geKonigHinrichvhngefthrimJahr 1126zugrosserBe,
trübnißallerChristen,welchesdestomchrzubedauren,
da seineSöhne Henrich undSventepolch,wieauch
Canutus, welche in den Ländern luccedirten, durch ein»
heimischeKriegedieRuhestöhreten,sichumdieherrliche
Einkünfftevon so schönenLändern, welcheihrVater
KrafftderWaffensichzuWegegebracht,durchsolche
Regierfuchtbrachttn/unddenLauffdesChristcnthun^

hin-



hinderten/begabsichalsoViceünusmitdemErtz-Bi-
schoffnachMeldorffinDitmarschen,Milethorpodee
Mildinthorpvor demegenandt. Es dachenaberdie
EinwohnervonFaldern, ( vondenHolsteinernWips
pmdorp,vondenWendenFaldern,hernachaberNeu»
Münstergenandt) auf der GrantzezwischenHollsteitt
lindWagcrlandgelegen,umeinenPriester,zuwelchen
dannderErtz-BischoffdiesenVincelinunernandte,sel¬
bigerfandalldaeinhöltzem(Zackllum)Kirchleinoder
Capelle,welchevonlangerZeitherwüstegelegen,brach«
tesiewiederinStand und fingmchgaran, an den»
Ort einKlosterzubauen.

No. ii. Zvcntcpolch und Canut,

ZweeneBrüder,deslöblichenKönigHinrichsSöhi
ne,davonderälterealleinealleshabenundseinenBru-
dernichtsgönnenwolte, ihnauchimSchloßzuPlöen
belagerte. Canutbefahldenseinennichtzuschiessen,
(ne Qbfidentes jaculis oppeteient) stieg auf einen

erhabenenWall und redetedieBelagereran: warum
siewiderihrenFreundkriegetensEr wäreja Zvente-
polcksBruder,hättemitihmeinenVater, wäreauch
rechtmäßigerWeiseeinMit-ErbederväterlichenLän«
der/ mögtensiealsoihnnichtunrechtthun, sonderneS
beydemBruderindieWegerichten,daßerdasjenige
wasihmvonrechtwegenzukäme,habhasstwerdenkön-
te. Es HessensichdieBelagererdeswegenvernehmen5
Es wärejadieseFederungnichtunbillig,undbrachten
esdahin, daß dieLänderunterdieBrüder getheilet
wurden. Nichtlangehernachistaber Canut in U*
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tzenburg/damahlsLütininburggenandt/getödtet,und
sind̂ ventepolckendieLänderalleinverblieben/ wel¬
cherdaraufGraf-^llolpkvonHollsteinzusichberief,
dieihmabspenstiggewordeneStädte / Werk undKis»
fi'neroberte/undVicelinoFreyheitgab/imLandenicht
alleinselbstzulehren/ sondernauchandereLehrerzusich
zuziehen/welchealledansichinderKirchezuLübeck/oder
jetztSchwartow/aufdemBergeandemFlußSchwar-
towgegenderdamahligenStadt über (allwojetzund
dieHöltzungbepderMühleangehet)zuwohnenbege-
den. Es währeteaberdas Vergnügenunddiesegute
Zeitnichtlange/dann dievomLandeRügenfielendie
mit EinwohnernnichtstarckangefülleteStadt und
Schloß an/ undrichteten/sieübelzu. Wie sieindie
eineKirch-Thürekamen/ retirittensichdieGeistliche
aus der andern/ kamenauchdurchHülfedesWal»
des/ derPfützenunddes Schilffs/ welchesderFluß
Schwartow fournitet/ glücklichzuNeumünsteroder
Faldernan. Zventepolch wardnichtlangehernach
treuloserWeisevon einemreichenHolsten, Dologe¬
nandt / umbracht/ auchhat kurtznachseinemTode
seineintzigerSohn Zvinike (warum nichtSchwein
oderFercken) zuErtheneburg/jetztAlenburg/ seinLe-
denmördlicherWeiseendenmüssen. Ist alsodes.löb-
lichenKönigsHenrichsStamm/ welcheservorhersich
vorgestellethabensoll/sobaldabgangen.

N0.12. Canut*

Von GebührteinDänischerPrintzund Hertzogzu
Schleßwig/vondemvorherErwehnunggeschehen/und
zu dessenHistorienachfolgendeTabellenichtundien¬
lichseyNWird. Tabcll.z.
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Tabell. z.

Sven Efthrit, König von Dennemarck
undEngeland,finganzuregierenAo.1049.

Erich
König

f Ao,

Syritha
ÄvmgGott-
schalcksGe¬
mahlin,von
der vorher
Erwehnung Canutus
geschehen Hcrtzog von

^c>. Schleßwig
——»—— nnö König
Henrich der Obotri-

König der ten,von dem
Wenden jetzt geha«-

N. 10, delt,wird von
Magno UM'
gebracht Ao.
ilZ4.dl.l2.

III. der Gute,
zu Dennemarck

, IX06 itlCypern.

Er icusEd¬
mund Kö¬

nig von
Denne¬
marck Ao.
n?o. er¬
schlagen

11J9.

Anna ver¬
mählt an
Haqvin aus
Cimbern

Dennemarck
1156. f

1182,

Woldemarl. SvenQra- ErichLam
König von tenhede. ot)er Spage

R. Dania: fucced/rfj
114s blieb EriciienEd.
im Treffen round Ao.
wieder Ao. 1140
Woldemar un(, ward

1156. Woldemar
Sven Caau.

ti Vor¬
mund.

Nicolaus
König vvl».
Denne¬
marck Ao.
1107. er-
schlagen.

I
Magnus
König der
Gothen,
Königs
Canuti

Mörder,
blieb im
Treffen
wieder
Erich Ed¬
mund

IIJ5-
No. 12.

I
Kamt. R.
Danias Ao.
II48 V0»
Sven um¬
gebracht
1156

I
Woldemar

Bischvff zu
Schleßwig.

Es
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Es hatteKönigEricheineWalfarchnachJerusa^
lemvor / machtealsodenNicolaumzuseinemVice-
Roy und nam einen Epd von Ihm/ woferne er nicht le-

bendigwiederkäme/erdiesenCanuto,wannererwach¬
sen/ das Reichübergebensolte. WienunderKönig
imRückwegevonJerusalemwar/starberinderInsul!
Cypern Ao. 1106. und erhielte Nicolaus, ob er nur

schoneineMaitreflezur Mutterhatte/ dennochdas
Reich/weilCanutusnochsehrjungwar,KönigNico¬
lais hatte einenSohn/Nahmens Magnus,welcher mit

diesemCanutoStandes-mäßigerzogenworden.Da
aberCanutetwaszuVerständekam/undnachdachte,
cs könteihm seinVarer-Bruder ieichtlichhinterlistig
nachstellen/ gingerheimlichfort/ undzumKayftr^o.
tkarioinAo.1107.bliebauchbafelbftmfdjiebiM^aty
re,wardwohlgehalten,undkamwiederinsVateriand,
ihmewardauchdasgantzeFürstenthumDennemarck,
welchesichSchleßwigzuseynvermuhte,eingeräumet.
( Oucatu totiusOan'iX przeäitus eü,sagt Heimolclus.)
Er liebtedieRedlichkeit,TreueundGerechtigkeit/ohne
AnsehenderPerson,welchesunteranderndarausabzu,
nehmen:Wie ihmeinigeDiebeundBuschklepperaus
Myrica(zwischender81eyundEyder)gebrachtwur-
den/erihnenauchdenstrick zuerkenneke/rieffeineraus
demHaussen/daßermitCanutoverwandt/undaus
DanischemGeblühtewäre/erließihmalsseinenVetter
alsohöher/undzwaran einenfichtenenMastbaumhen--
cken,weilervorandernetwasvoraushabenmüste(de-
cet nos impendere ei claritatem.)

Nachdemwievorhererwehnet/Königttemick und
feingantzerStammverstorbenbegabersichzuKavser

Lotha«
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Lotharium und kauffte mit grossemGelde das König«
reichderObotritenansich.DerKaysersetzteihmselbst
dieKroneaufundließihndenEyd,JlmrunddemRö»
mis.ReichFreund,holdundgehorsamzuseyn,schwe,
rm,kamdaraufinsWagerland,nahmdenAhlberg,
jetztKalckberg,beySegedergein, setztedaraufkleine
Hütten,( Manfiunculas)derMeinungalldaeineBe»
stungzubauen,nahminHollsteinallestreitbabreLeu»
te,welcheernurbekommenkunte,an, streiffteauf die
heydnischenWenden,tödteteundzerstreuetealleswas
sichihmwidersetzte,fingKönigHenrichsVetternPri-
bislauml. und Nicolotuml., führete und l)ie!r sie
inKettenundBandengefesselt(aftringenseosma-
nicisf'erreis) zu Schleßwig solange, b,6 sie(ich cheilS
mitGelde/cheilsmitBürgenlöseten.Gcwt^elmde
Ritter-BändevorsolchevornehmeHerren! Heutiges
TagesverfährtmanmitdergleichenGefangenenVen»
nochgelinder.BisweilenbegabersichzumheiligenVi»
celinonachFaldernoderNeumünster,versprachihmal¬
lesgutes,wannGOtt seineWaffenwiderdieWender»
gesegnete,ließzuAlt-LübeckdieKirche,welchederver¬
storbeneKönigHinnchbauenlassen,inGegenwartdeS
PriestersLudolphiundderNcumünsterschenGeistli-
cheneinweihen.

Inzwischenkam^anutusnachSchießwigmitseinem
Vater-Bruder, KönigNicoiao,sichzuunterreden.
DeralteKönigsetztesichaufeinenTrohnimKönigt.
Schmuck,Lanutusabergegenihmüber,mitvieienTra-
kantenumgeben,mit derObotritis.Kroneasfdem
Haupt,worüber,unddaßernichtvorihmaufgestanden,
nochdengewöhnl.Kußgegeben,erzwareinenGrollge,
UI.TPett. C m
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faßt/verbargselbigenaberundgingzuihm,demedenn
Canutus bis an der Mitte entgegen trat und in gleicher
DiftanfävonbeederseitsTrohnenihmmitdemGrußund
Kußzuvorkam K̂önigsNicolaiGemahlin/welche
mitihremSohn demDingezusähe,fingdaraufan:
ObEr nichtsähe,daßdieserschonmiteinemScepterre«
gierte,erfönteihn nurvor einenoffenbahrenFeind
halten/weilernochbei)LebendesVaterssichdmNah-
mendesReichszugebrauchennichtscheuete,solteere6
längererduldenundihnnichttödten,würdeersowohl
umsLebenalsKönigreichkommen. WieKönigNi-
colaus solchesmerckte, berief er die Stände zusichund

wandteFleißandiese/ungeHerrenwiederzuvereinigen,
welchedannauchepdlichsichvertrugenundeinBünd¬
nisaufrichteten.Anderewollen,derKönighätteihn
fodernlassen,ihmauchvergönnet,inseinenRath zu
nehmen,welcheerwolte/denSeinigenabermitzorni¬
gemGemühteerzehlet,alswannCanutusihmnach
demLebenstellete,danndieseshätteMagnusseinenVa-
terweisgemachet,CanutushättedarausdasAngesicht
vorihmniedergeschlagen,geseufzetundmitweinenden
AugenseineUnschulddargethan/ daßderKönigbegü¬
tigetdenZornfallenlassen.

NachdiesembathAquinus, CanutiSchwester«
©ohn/CanutuminRodschildzuGaste.Nachvollen-
deterWeynacht-FeyerbegabsichCanutusnachErico,
demAmbtmannaufFalfter/ Magnuserkundigtesol¬
ches, undweilerbereitsvorheretlicheinEydgenom-
men,welcheCanutumermordenselten,mustendieihm
aufsneueschweren,erhubsichmitihnenebenfalsnach
Falster/sandteeinenBohttnzumCANUW,undbaht
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ihnumeineVifite,weileretwasheimlichesmitihmj»redenhätte. Lantus, einehrlicheraufrichtigerHerr,vermuhtetenichtsböses/ungeachtetseineGemahlinihntreulichgewarnetundauSeinemgehabtenTraumsichnichtsgutesvorgestellet.Der BohteselbsthättedmgutenHerrngerneausserUnglückgesehenundgewar»net/erinnertesichaberseinesgeleistetenEydes,stimmetederowegeneinLiedvonVerrätdereyan/ welchesden«nochCanutusundwarumesgesungenwurde/ nichtmerckte/derBohterittehartanihmundwiesdieumterseinenKleidernverborgeneRüstung/wiewohlohneEffe&,dannderliebeHerrankeinbösesgedachte.JA«demkamCanutusaufdenPlatz, daMagnusaufei¬nen,abgehauenenEich»BaumsaßundnebstdenSei¬nigenallegewaffnetwaren/ undneigetesichebmfalSgegenCanuto,derihngegrüssethatte,einwenig.Cä-nutus fragte: Was die Harnische bedeuten solten5Magnusantwortete/ wieerderRüstunggewohnet/undohnedieselbenichtreitenmöchte.Indessenkämmnochandere,weicheimGehöltzeverstecktwaren,hervor,daraufCanutuswiederanfing: Was bedeutendieReuter,undbekamzurAntwort:Erwoltemitdensel-deneinenungehorsamenBaurenstraffen. Canutusbahtfleißig:Er möchtedochderheiligenZeit(daimeswarebenHeil.;KönigeTag) schonen,derBauermüsteohnedemwohltlmnwasbillig,erwolteBürgeseyn/unddazucontribuirett/ daßesgeschehensolte.Magnus erwiederte: Er brauchte eineguteRede/ju tburrwasbilligwäre/derhalbenwölkensiebietdasErbchei5desKönigreichstheilen.WoraufCanutusantwortete-SeinVatermöchte/foGOttwolte,langeregieren,es

C - wäre
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wäreeineunzeitigeRede,welcheerhervorbrachte.Die
ErerbungdesKönigreichsstündenichtin ihrerbeeder
Gewalt,sonderninErlaubnisdesAdels,nachdesVa-
ternTode. SogleichzogMagnusvomLeder/undche
derGegenpartdasSchwerdthalbausderScheidege»
zogen,wardihmvomMagnoAo.Iizo.den7januarii {
derKopffgespatten,undhernachmitvielenThränen5
undWeinenderSeinigenzuRingstädt,fastmittenin i
Seeland,begraben. KayserLothariuszogzwareine !
ArmeezusammenundfielbeydenDänenwerckein,vor l
ZeitenDmewerckgenandt, welchesbeySchleßwigI
liegend,Ao.8og.vonKönigGotrichoderGottfried ?
vonDennemarckwiderKapserLarldesGrossenEin»
fallzuersterbauetworden,widerdenzwarMagnus
zog,dochmitvielemGelde,weicheserdemKapsergab,
auchihmdenLehn-Eydablegte,demKriegeseineab-
hefflicheMaßeschaffte;weswegenErich,desKönigs
auti unechterBruder,denTodtseinesBruderszurä¬
chen,sichrüstete,undSchleßwigeinnahm.Nicolaus
undseinSohn,derMörderMagaus,belagertenihnin
Schleßwig,schlugenauchdenihmzuHülsteeilenden
GrafenAdolphum.ErentwichaberausSchleßwig,
kaminSchonen, klagteüberdieGottlosigkeitseines
Feindes,bekamgrossenAnhang,erwehretesichdeszu
ihmamPfingst-TagewiderderGeistlichenAbmahnen
andringendenFeindesunderschlugihn, weswegener
dann Einum oder Emund, das ist Memorabilis oder
derDenckwürdigegenandtworden. DeralteKönig
Nicolaus ward auch kurtz hernach von den Schuttern
inSchleßwigerschlagen,undalsovondemhimmlischen
Dichtergestrafft/wasaufErdenungestraffthingangen.

No.n,
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No.ij. Pribislaus UNd Nicolotus,

dieerstendiesesRahmens,
VondererschwerenGefängnißundR.antÄonvorher

Erwehnunggeschehen/ wurdenhieraufwiederrege.
DerersterebrachtedieWäger-Wendenund?olaben,
(das istSachsen«Lauenburger)derandereaberdie
MecklenburgeroderObotriten/wiederzumHeiden-
thum,undverfolgetendieChristenhefftig/daßmansie
derowegentruculentazbeftiasotwscheuslicheThiere
genandt.

ESwarebenKayserl-otKarluszuBardewickankom-
men,weswegenderheiligeVicelinusbeydemselbensei¬
neAufwartungmachte,undihmbcyrähtigwar/ auf
demKalckbergezuSegeberg,welchervonCanutobe¬
reitsbefestiget,vonGrasAdolphaberniedergerissen
worden,eineVestunganzulegen,weswegendannm
Ao. 1134sichder Kayser selberhinbegab, und den Bau
mitallerMachtdurchdieWendenselberwiderihren
Willenund Danckbeschleunigenlassen; wiedann
freyenVölckernnichtsfastsosehrals diesesschmertzet,
indemselbigegleichsamavitaelibertatisvinculaund
solcheBandesind, wodurchdievorigeFreyheitunter-
drücketwird. Dis merckteunterandereneinervon
dendabeistehendenvornehmenWenden, undsprach
zueinemandern:Sieheftdirnichtdiesesstarckeund
grosseGebäudes(hancftruQuramfirmamdcpraeemi-
nentem?) Dis wird ein Joch unsermgantzen Lande
scyn/dannvondakönnensiePlöen(Pinne) fernerOl¬
denburgundLübeck,hernachüberdieTrave,Ratzebmg

€ Z Wd
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undgantzPolabenLandunterdieFüssebringen.Die¬
serwardgefraget: Wer hatunsdasUebelzugerichtet5oderdemKönigedenBergverrabten5 undbekamvon
demandernzur Antwort: Siebestdu nichtdas
kahlköpfftgeMännlein(IZomuncionemillumcal-

-vum) beymKönigestehen,deristandiesemallgemei¬
nenUebelschuld. Das SchloßderVcstungwurde
alsofertig,mitstarckerMannschafftunterHermanni
Tommandvbesetzt/untenamBergeeineKircheer-
bauet,einigenMönchenUnterhaltgegeben/dieKirche
<uLübeckiunäiret,Könige?nbislsobeyhöchsterUn-
Znadebefohlen/Sorge zutragen,daßihnenmitaller
Sorgfalt unrerdieArmegegriffen,unddasChristen»
thumingantzWende««ausgebreitetwürde.

NachdemnunvonViceiinovielgutesausgerichtet/imt>dieKirchenzuLübeckundSegebergA0.n36.mtf
tüchtigenGetstlichenversehenworden,starbleider!Kay-serLothaviusAo.11^7.oderandererMeinungnachn;8,
undbekamdas ausgerichteteCkristmthumeinengros«
senStoß, dennMarggrafAlbrechtderBehrkambey
demfolgendenKayseringrosseGnade, nahmLüne-
bürgHertzogHinrichvonBeyernab-,vertriebGraf
AäolpkvonHollsteina gabselbigesunddasSchloß
Segeberg(dessenCommendantHermangestorben/
und desvorigenKaysers(Zuarnilonherausge/aget
worden)HinrichvonBadewidezurLehn.

BeysolcherderSachenBeschaffenheit,zog?rlbl5.
laust>te(herrenlosesGesindelzusammen,demolirfedie
Vor«StadtunddasKlosterzuSegeberg. Es kam
auchRace,einRügischerFürstvondcmGeschlechte

vorerwkhntmLrucoms,undwotttAntheilandie-
fm
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senLändernhaben,gingmiteinerFlottenachLübeck/
seinenFeindalldazufinden, verwüstetealdadaS
SchloßundumhergelegeneOerter, diePriesterver-
bargensichindenSchilffbeydenWässernundMs»
rasten,bissienachNeumünsterkamen, woselbstdas
gesammteLoUe^iumwohlunderbaulichlebte,Vice-
linusauchvoneinembesessenenMädgendenTeufel
austrieb. Da inzwischenderKriegttenrlciHertzogS
ausBayernundMarggrafenAlbrechtsdaurete/wur«
dendieWendenwiederrege, thatenauchinHolstein
undbeyNeumünstervielenSchaden,sodaßvieleLeute
dabeyumkamen,undVicelinusgnugzutröstenundzu
erinnernhatte,ihrVertrauenindiesentrübseligenZei-
tenaufGOtt zusetzen,zufastenundzubeten. Bey
solchenTroublen/fammleteHinrichvonLardewikuw
terderHandeinigeTrouppenvonHolstenundStor-
marn,kamimWinter,machteBeute,undverwüstete
umPlöenLütkenburgundOldenburg,als dasNor»
dwTheilvonWagerland,alles,ausserdiebefestigten
Städte. FolgendenSommerfielendieHolstenohne
HinrichvonBardewikdieVestungPlöenan, und
erobertensolche, obsiegleichfesterdannandereOerter
war, machtenesauchsomitdenWenden, wiesieihm
zuthunimSinn gehabt.HertzogHinrichvonBayem
bekamwachsenein,undführteGrafAdolpKILAo.
1159wiederinseinLand. HinrichvonBardewiksähe/
daßernichtlubiiltirenfönte, stecktederowegendas
SchloßSegeberg, unddiesehrstarckeVestungzu
Hamburg, welcheGraf AdolphsMuttermiteiner
herrlichenMauerumfangen,ausblossemNeid, und
solchenktmndanderszugönnen,selbstman. Obnun
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schonOerckutk,HinrichdesLöwenMutter/llenrico
vonLaräe^ik Wagerlandgcschencket,bekamesdoch
Graf Adolphwieder,undmusteerstemmitRatzeburg
oderdem?oI»ben.Landevorliebnehmen.

DieserlöblicheGraf AdolphII.erbauetenunmeh»
ro wiederdasSchloßzuSegeberg/ befestigteesmit
einerMauer/undsandteBohtennachFlandern/Hol«lank,Westphalen,Frießlandöcedaßdie,welchezum
AckerbauLusthatten,sichmitihrenkamilienherausge¬
ben,und̂ lhiesichetablirenkönten;zudenHvlsteimrn
undStormaremspracheraber: habtihrderWem
denLandnichtbezwungen/ undsolchesmitdemBlute
eurerElternundBrüdergleichsamgekaufft5 War-
umkommtihrdannnunzuletztsolches/einzunehmens
Ihr solletdieerstenseyn, unddiebestenOerterhaben.Auf diesesstürtztendieLeutevon allenOrtenhäuffig
herzu, undbekamendieHolsteinerihrenSitzanden
sicherstenOrtennachWestenumSegeberg,denTra«
veN'Fluß,8v?nt'mefeld,undwasvomFlusse8valebis
anP»6enerSee gehet, dieIVestphäUngerbeyDar-LernoderDersum,dieHolländerbeyEutin,unddieFriesenbeŷ usell, damahls8usleoderTuslagenandt
Oldenburgaber.Lütkenburg,undallenaheamsaltzenWassergelegeneOerttr, gaberdenenihmzinßbahrge-
wordenenWenden. NachdemkamGrafAdolphaneinenOrt Luc»(istdas jetzigeLübeck,)undfandaldaeinenWall einerverstöhrtenStadt, denvorZeitenderTyrannLrucogebauet,eineziemlichgrosseInsulmiteinemdoppeltenFlusseversehent undbauerealldaAo.
«40 Lübeck,machte auch Bündniß mit ^icoioto.vor«
erwchntemObottichchenHettwundgabVicelinoalle

Güter
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Güterwieder/sovomKayserLotharioherrühreten,der
danninHögelstorp(damahlenttageroüorpoderLu-
celinzgmandt)vonSegebergjumWestenüberder
TraveeinKlosterundTempelerbauete,undtüchtigt
Leutedahinsetzete.

Anno 1142starb Pribislaus I. welchendie R.umaner
gefangengenommen, vor BetrübnißohneErben,
nachdemerdieChristlicheReligionangenommen/und
A0.1138Prentzlow in derUkermarck erbauet hatte.

Wie^0.1147.KayserConraädiesogenandteheiligt
Lxpeäkwnvornam, undeinTheildersogenandten
CreutzherrninAfien,derandereinSpanienging, so
musteaucheindritterwiderdieheydnischeWendeninvbotritenu.derI^uticier-Land(neml.zudenVölckem
bepder?een,Kifllnem/AndauernundNeubranden¬
burgern&c.sichbegeben.Nicolotus,aufdenesgemün»
tzet,brachtesovielLeuteauf/alserbekommkunwund
weilihmGrafAäo!pK,stinBundes«Genosse/insolcher
Gefahrnichtbeystehenwolte, befestigteervorserste
Dubien/ fielunversehens/ ehederFeindkam, in
Wagerland,eszuverderben,überrumpelteLübeck,
worinnebenIahrmarcktwar,unddiemeistenBürger
vonWeinundBiertrunckendaniederlagen,beraubte
allerBürgerundKaufleuteHauser, erwürgtebey
zooMann, satzteüberdieTrave,plünderteunder-
schlugalleFrembdlingeimLande,dochschoneteerdie
HolstenundWenden,welchebeschuldigetwurden,ob
hättensieausHaßgegendieFrembdenNicolotumju
solchemEinfallveranlasset.EutienbliebwegenFestig-
keitunbeschädiget,dieFrieseninSüsel,gesetztihrernur
40swaren/indemdieanderninFrießiandihreSa-
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chenzumStande bringenwölken, hieltensichaufAn?
haltenundInüigirungihresPriestersGerlaciwider
3000Feindeaus ihremverschanztenLagerüberaus
wohl. Erwolteauchvonkeinemangebothenen^ccvrä
hören/weilsiesolchendoch,seinerMeinungnach,nicht
haltenwürden;redeteseineGemeineauchunterandern
mit diesenheroischenWortenan : Ich beschwere
euchbei)GOtt/ derdieWelterschaffenhat, demnicht
schweristinwenigenzuerhalten,daßihrnocheinwenig
eureKräfftebrauchet,undeuchgegendieFeindewehret.
Denn solangewirnochmitdemWalleumgeben,sind
wirnochunsererHändeundWaffenmächtig.Unser
LebenhatzumGrundedieHoffnung:sindwiraber
ohneWaffen,istunsnichtsübrig/denneinschimpfli-
cherTod. TuncketeureSchwerdter/ weichedieFeim
deungefoderthabenwollen/zuerstin demMarckeih¬
rerBeineundrächeteuerBlut, lassetsieauchnichtzu-
rückkehren,eshabedannderSieg ihnenBlutsgnug
gekostet.( ConteftorvosperDeumFaftoremOrbis,
cui noneft difficile falvare inpaucis, ut adhucpau-
Julum experiamini vires veftras & conferatis manus
cum hoftibus. Quamdiu enim vallo hoc circum»
damur, fumus manuum noftrarum & armaturx
compotes. Vita nobis in Ipe fita eft; inermibus
vero, praeter ignominiofam mortem, reliquum ni¬
hil eft. Gkdios ergo veftros, quos ultro fibi ex-
petunt, mergite prius inmedullis eorum, & eftote
laltores fanguinis veftri. Hauriant guftum auda-
cia: veftrJE, nec vi&oria redeant incruenta.) S»
gleichdaraufzeigteerseineTapferkeitinderThat/indem
erselbanderausdemThortrat,demdieandernfolgten/

der
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® derFeindespitzigeSchlacht-Ordnungttmnete, auch
^ miteignerHandvieleWendenerschlug,undobee

M) einAugeverlohr,ihmaucheinStich durchdm
Bauchgangen/haternichtsdestowenigersichtapffer

^ verhalten,bis endlichauf dasGerüchte/ daßGraf
n AdolphmitseinemVolckherannahete,dieseBeläge-' rermitvielemRaube/HausgeräthundGefangenenbe«
J laden,nachihrenFahrjeugenkehretenundwegfuhren.
® InzwischennahetediewiderdieseWendendefti-

mtteundmiteinemCreutzbezeichneteArmeeA0.1148
5 heran/wozusichauchdieDänenschlugen/ welchemitx andernDobienamKrakower^?ee/derRestaberDem«
jr mim belagerte. DieDobienermerckten, daßdie

Dänm etwaszauderhafftundnachläßigihreDingeu wahrnahmen,undhieltemanzugleichzudenZeitenda-
j' vor,dieseLeutewäreninihremLandetapffer,ausserhalb
" selbigemaberzarnicht,( Domipugnaces,f'orisimbel-
3 les) thatenderowegeneinenunvermuhtetenstarcken
J) Ausfall, welchesihreSpießgesellenwegendertieffm* dazwischenliegendenSümpffenichtwehrenFuntcn/15underlegtenvieleihrerFeinde. Nachdiesemwarddie'• Belagerungunddas Stürmen hefftigerfortgefttzet,
1 undderVorsatzgenommen, dieWendengäntzlichzkt

vertilgen.Wie einigeSachsendisundauchdabey' verstunden,daßeinetotaleVerwüstungdesLandes,' woraussiedochmanchenProfitzusuchenvermeineten/
° darausentstehenkuntehieltendieObristen,sobepHer-- tzogHintichundMarggrafAlbrechtwaren,darüber
> Lonterentzen,undsagten:Was machenwir5 des
1 VerwüstensaufunsererFürstenzmsbahrenGrund
' mdBodmistkinEnde,wirstehenunsundun«
* - '

ftm
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ftrnHerrennurselbstimWege, undmüssenmitVor-
fchlaqunggütlicherMitteldemDmgeabhelfflicheMas«
jegebev. NachdiesemmachtensiemitihremTergU
veriiren und unzeitigen Ausflüchten, wann einekxpe.
TitianHeydenanderndiensamzuseyngeurtheiletwur«
de, auchdaßsieihreViftualienwiderdieAusgefallene
nichtbesserpouiZIrten/daßmaneinenVergleichbeliebte/
tveichcr darin bestand: Es sotten die Wenden sichzum
ChristlichenGlaubenbegeben,unddieGefangene,wor«
unterdiemeistenDanenwaren,wiederloßgeben.DiS
ward zwar tingewilliget / und liessensich verschiedene
zumScheintauffen,rswurdenauchviele,dochabernur
alteunduntüchtigeGefangene/ loßgegeben, die
Gtarcken-'aberzumDienstbehalten. Alsoendigte
sichdieseExpedition,welchesovielGeldgekostet.Die
WendenfingenihreTückeebensowievorherowieder
an,und muste auchGras Adolph aus derNoht eineTu«
gend,undmitNicolotounddenandernWendenFrie«
demachen,daerdanMännerundWeiber,sodieseLeu-
tevorerwehmerWeiseweggeführet,ausdemGefäng«
nißerlediget»AuchthatVicelinusalseinredlicherPre¬
digervielenArmenGutes,wieaucheinerTiadmarus
Zenandt,sodaßgardasKlosterMangellitte,unddie
Hauß-HofemeisterdieSpeichervorihnenverschlussen
musten,weswegenernachdenSpeichernundScheu«
nenselberging,zusehen,obnichtnochetwasübrig,und
aldadurchGOttesWunderwerckundohneHinlegung
Menschl.Händesovielfand,davonernochreichlicher,
dannzuvor,austheilenkunte.

OhngefehrumsJahr 114^.wegertensichdieKißner
undCircipamrKöniĝ licolowdenordentlichenTri«

but



( 45 ) §»
bukzuentrichten/ weswegenersichnachLüneburgzu
Hertzogkiinrick desLöwenGemahlinbegab/ wobey
GrafAäolpKvielvermogte/undvondemselbenerhielte/

Adolph,mit 2000 auserlesenenKrieges-Leuten,
tiebftNicoloto,dervondenObotritenaucheineziemli¬
cheMengezusammengebracht, widerdkseLänderan-
rückten/ und wo siehinkamen/ allesmitFcuer und
Schwerdtverdürben/auchdenGötzen-Tempelruinir»
ten,weswegendieseLeutemitgrossemGeldedenFrieden
kaufften/auchnochjährlichmehrdannvorherocontn.
bukenmusten/und wurdendieseHerrensovertraulich,
daß sieofft zuLübeckoderauchzuTravemündezusam-
menkamen. Es namdarauf das Christenthum/als
auchNahrung undGewerbe/derOrten gewaltigzu.

Selbigen Jahrs, nachdemdas BischoffthumOl-
denburg84Jahr lediggestanden/machteHartwicus,
Ertz-BischoffzuBremen,denheiligenVieelinum,nach¬
demer in Holsteinund Wagerland zoJahrGOtteS
Wort geprediget/zumnten OldenburgischenBischoff;
wiewohl/ weilHertzogHinrich des LöwensConfeus
nichtgefodertwar/ ihmedieEinkünfftenlangeZeitvor-
enthaltenwurden, bis ersichendlichzumHertzognach
Lüneburgbegab/vondem er nichtallein dieRegalien
empfangen-sondernauchmit BewilligungGraf Adol¬
phen von HolsteindenOrt Nossrv amPlöner--See
mit seinerZubehörerhalten/ und daselbstunter einem
Büch-Baum gewohnet/ bis erborteneinHaus baue-
tt/ auchHaus-Gerähte und was zumAckerbaunöh»
tig/ aus demKloster Neumünstererhielte. Er fing
auchalldaan in derEhre desHeil.Petri, wieauchzu
Borchövet/Neu-Lübeckund Oldenburg Kirchenzu

hauen?
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bauen, wiewohldieam letztenOrte untenan demWall ^
nur klein, dazuvon Holtzund nur mitStroh bedeckt !
gewesen. Doch wurden wenigebekehret. Vicelinus j
s^arb Ao. 115-4.denu. Decembr. im stenJahre sei- <
nes Bischoffthumsam schlage; Erward/ undzwar >
mit Rechte, derWenden Apostelgenandt. ^

Ao.iiss. kamVlLelini8uccessc>r,(ZeroI6u5,nebst ^
demaufrichtigenHistorien-Schreiberdemttelmylcio,
Predigern zuBosow, nachOldenburg/ fanddieselbe i
gar wüsteund leerohneMauren undEinwohner, und
nur dieCapelle,welchevorerwehntermassenVicelmu»
untenam Walle gebauet/darmenverrichteteerinstren-
ZerKälte undgleichsamzwischengrossenzusammenge-
wehetenSchnee-Bergen, das GöttlicheAmbt, d.abey
warenkeineZuhörervondenWenden, ausgenommen
Fribislaus,Nicoloti Sohn/ undwenigeandere. Nach
gehaltenemAmbt, bath Pribislaus denBischoffmit
seinenDienern beysichin seinHaus, welchesetwas
weit davon entfernet, und empfingihn in seinerAm
kunfftgantzftölich, machteeinköstlichBanquct und
ließbey20 Gerichteauftragen. Denn die Wenden
waren gewohnet,vonfreyenStücken und ohneAnsu,
chen,denFrembdendieHerbergeanzubieten. Was
fieeinerndtetenoderaufFischenundJagdten bekamen, j
theiletensieFrembdenumsonstmit, jemehraucheiner
unter ihnenverthat, destogrössernNahmen und Ehre
hatte erdavon ; welchereiteleRuhm, sichvorandern
sehenzulassen,ihrervielezuDiebstallundRauben ver-
leitete/solchesabermit demGastftey-ftynentschuldigten.
Bey diesemPribislao verbliebensieetlicheTage und
wurdenhernachvon einemreichenWenden/Nahmens

Thef«
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Theffemar, zuGaste geladen. Da sieunrerwegens den
AbgöttischenWald zumWienbergenbeyPutloß an-
traffen,davon in demerstenTheil meinesWerckleins
ausführlichereNachricht verhanden,und vermahnete
derBl'schvffdie beyihmseyendeGefthrten,dm Wald
zuvernichtenund zuverwüsten. Er selbstsprangvom
Pferdeund rißdm hübschenVorschopff (Portarum
frontes ) an den Pforten mit einem Hacken Herun¬
ter, siemachtensichfernerin denPlatz/ sammletenden
Zaunund legtenihnrund umheran dieheiligenBau»
me, stecktendarnachFeuerdareinund Hessensiebren¬
nen,wiewohlesnichtohnegrosseFurchtgeschahe,über-
fallenund jämmerlichhingerichtetzuwerden, welches
dochGOtt gnädig verhütete. Sie kamen darauf
hepThe/Temaroat?/wurdenwohlempfangenund tra-
ctiret, wiewohlesdenBewirthetenan Appetit fehlete,
weilsiedaselbstsovieleFußeisenund anderezumPei-
«igendienendeInftrumenta Vorfunden,diemalldenen
aus Dänmmarck gefangenenChristenanlegte, wor«
vnter auchdurchlangeJnhafftirung garausgemergelte
Priesterwaren, welchendochderBischoffwedermit
Bitten nochGewalt Hülste leistenkunte. Den dar-
auf folgendenSonntag versammletesichalles Land«
volckaufmMarckt zu Lübeck,derBifchoffkam auch
dahin/ undthat eineernsthafftePredigt, daßsiedieGö-
tzenabschaffen, deneinigenGOtt im Himmelehren,
sichtauffenlassen,und hinführo vonihrenbösenWer-
cken,Rauben und TodtfchlagenderChristenabstehen
möchten.Es ward ihmabervomPribislaoII. dieBe¬
schwerungwegendesgrossenTributs, und daßsolcher
unleidlichmre,vorgerückt,wiedann die gantzeRede

in
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in meinemerstenTkcilzufinden. Darauf aberder |
schofferwiederte:Daß dieChristlicheFürstenmit den <
Wenden dergestaltverführen/wärekeinWunder,dann \
siemeinten,eswärekeineSünde, denjenigen/welcheoh- i
ne demwahrenGOtt lebtenund Götzen-Dienerwä- >
ren, allesgebrandteHertzeleidanzuthun: Würden sie |
sichaberderChristl.Gebräucheund demSchöpfferal- >
lerDinge, vordemsichdiehohenPotentatenderWelt
beugeten, willig unterwerffen/ solteihreLastgeringe
werden : Es lebtenja dieSachsen undandereVöi-
cfer,soChristenwären, ingutemFriedeundwärenmit
denIhrigen vergnügt, dahingegensie, wo sienicht
Christenwürden, in jedermans Verachtung blieben,
und einenjeden gleichsamPreiß und offen stünden.
DaraufderBefchluß vonPribislaohinaus fiel:Wann
esGOtt, demHertzogvonSachsen, HinrichdenLö-
wen,und ihnengefällig, daß siemitdemGrafen einer-
leyGottesdiensthabenmöchten,und man siederSach,
sen-Recht in Besitzung der Güter und Schätzungen
zulassenwolte, wären siewillig, sichunterdieChristen
zu begeben,Kirchenzubauenund denZehntenzugeben.
Der Bischoff thatgute Vertröstungund zogdavon. >.

Heryog Hinrich der Löwesetztedarauf zu Ertene- <
bürg (jetztAtlenburg) einenLand-Tag,dahinauchBi- -
schoffQerolcl reisete,und dievornehmstenStände der j
Wenden erschienen. Der Hertzogpropomrte auf ,
Bitte desBischoffs : Es soltendieWenden dochden |
ChristlichenGlaubenannehmen.DemderKönig
lot Pribislai Vater, antwortete: GOtt, den sieauch <
Lläubten,daßerimHimmel wäre,mögresein,desHer« ,
tzogs, Er aber ihr, der Wenden, Gott seyn, sowären

sie
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sievergnügt.Worüber derHertzoglächelte,undihmsol-
chewunderlicheRedeverwieß. Von denKirchen«und
Bischoffs-Sachenward weiternichts,weilderHertzvg
erstaus Italien gekommen,vomGeldeentblößt, und
dieCasseledig war; hergegenaber nur, wiemansie
füllenfönte, geredet. Geroldus kehrtesichabernicht
daran,folgtedemHertzognachBraunschweig,undque-
rulirtc beständig wegen seiner schlechtenSubfiftence.
Dadurchward derHertzogbewogen/beyGrafXsolpK,
welcherzugegenwar, wegenderderKirchenaufgetrage-
nen300LastenoderHufenAnfoderungzutbun. Der
Graf schencktedarauf demBischoff,in Beyscyn des
Hertzogs/EucienundGamelnebstdererZubehörung,
imgleicheneinenwohl gelegenenHoff in Oldenburg
AmtVfarcfce/gabüberdemzumBischöfflichenHofe
Bosau, dieDörfferGudesfeldundWobetze,versprach
auchdie300Lasten,wennerins Landkäme,zuliefern.
Ob sienungleichzukurtzgemessen,Moräste, Pfützen,
TeicheundgrosseWälder dazugerechnetwurden, that
dochderHertzvgdieVersehung, daß derBischoffzu
friedenseynkunte/welcherdanndieStadt undSchloß
Eucien bauete, einenMarckt dahinlegte, dieHeper-
störperKirchewiedernachSegebergtranslocirfe, das
KlosterzuFaldernoderNeumünster,abervergebens/fo»
derte,gesetztesseinVorfahr gehabtund es sicheigen«
mächtigerWeiseunter den Ertz'BischossvonBremen
begeben.

Ao.1156.bauetederPredigerBruno aus Neunnm,
ster, welchervon(-erolclo dem Bischoffverschrieben
ward/ zuOldenburg die verstöhrteKircheherrlichund
schönwiederauf/ und bath vondemGrafenaus, daß
lll. Theil. D Sächsis
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Sächsische Einwohnersichallda setzenmöchten.Die
Kirche ward von Geroldo zur Ehre Johannis deö
Täuffers in Gegenwart undgrosserAndachtdes Gra-

fen und seinerGemahlin Mathildiseingmeibtt/undge-

dochderGrafdaraufjden Wenden/daßsie,ihreTodten

zu begraben/selbigein dieKirchebringen> auf dieFest-
L»ndandereffepertagedahin kommenundGottesWort

höre»!solten. Bruno schriebindessendiePredigten in
WendischerSprache auf/ laß siedemVolckezugele»
generZeitvor, und verboht ihnen, beydenBaumen,
Dörnern undSteinen zuschwören.WelcheeinerMiß-
Handlungbeschuldigetwurden, führtemanzumPrie-
zster/dermustesiedu:chEisenodc:denPflug exsmmüen.
Zu derZeitgriffendieDanen einenWenden und hin-

Aenihn ansCreutz, welcheStraffe dieWenden zur
Schmach desHErrn Christieingeführet.Bruno mel¬
deteesdemGrafen, welcherdemThcitereineGeld-Bus-
seaufflegteund verordnete, daß dergleichenStraffen
hinsühro abgeschafftwerdensolten.

Wie nun derBischoffsähe, daß in Oldenburg ein
schönerGrund und Fundament zumChristenthumge,

legetworden, erhielter beydemGrafen, daßzuSü«
jell, vonderStadt Neustadt ab nachSüdwesten gele-
gen, aucheineKirchegebauetwürde, sandteauchdahin
den FalderischenPriester Deilanum, derda Lusthatte
um desEvangeliiwillenetwaszuwagen(cuju8Hiritu,
litiebat labores Scpericula in pracdicatioue Evange-

lii.) Er kamaber rechtbeydenWenden, dieamWas»
serCrempin wohnen, (daß solchesdas Wasser bey
Crempesey,welchesvon NeustadtfastNord-undSüd»
»vms gehet, wo!« ichwohlglauben) meineMörder-

Grube/
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Grube/dasolä)eGesellenihrengemeinenUnterschleiff
undUnterhalthatten.-Unterderselbenwohnttedieser
PriesterunddientedemHErrninHunger/Durstund
Blosse.

Fernersahemanauchvorgutan, daß inLürjen-
bmg/damahlsLuelenburgundRahtekau,zuselbiger
ZeitRathecowegenandt/Kirchengebauetwürden.
DerBischoffundderGrafreisetendahin/undmerckteiz
dazubequemeStellenaus. AlsonamdasChristen»
thumdieserOrtenzu,worinnenderGrafundBischoff
einanderhülfiicheHandreichten.Auchrepnirteder
GrasdasSchloßzuplöen/ befestigtedieStadt und
richtetedarindenMarcktan. DieWenden,soumher
wohnetenundsichheimlichfürchteten,schlichendavon,
dagegenkamendieSachsen, undsetztensichan ihre
State. GleichfalsvermehrtensichdieKirchenittr
RatzeburgischendurchBischoffEvermodtundHin-
rich,GrafenzuRatzeburg,jedochkuntemanansang»
dieWendennichtgarvonderSee-undLand-Räude-
reyabgewöhnen,sondernesbliebDännemarckihrge-
wohnlicherFecht-Platz.

SelbigenJahrs reichteKonigNicolotusKönige
Svenin DennemarckhülfflicheHandzumReicheM
gelangen.Es brandteLübeckgantzundgaraus, und
woltederGrafdenwüstenPlatz, desfollJcitirensun¬
geachtet/ HertzogHinrichdemLöwennichtüberlasse
derdeswegenweiterhinaufnachderWackenitzandem
Orte,wojetztHerrenburgimStiffteRatzeburglieget/
eineMauerzuziehenangefangen/ unddieabgebrand-
tenLübecktschenKauffleutealdazubauenberuffenlast
sen/welchtdannauchhäuffigsicheingefunden.DerOrt
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wardnachdemHertzogedieLeuen-Stadtgenandt,doch
weilvonderSee schwerlichaufdieWakenitzzukom-
mm , auchgrosseMühewar, vonderTravedie
MaarenüberLandzubringen, hattedasZunehmen
desOtts wenigFortgang, bisendlichderGrafsähe/
daßerdurchsolchAbschlagenebenfalskeinenVortheil/
sondernnur desmächtigenHertzogesZornverursach»
te, undalsoseinRechtzudemOrteAo.m8.demHer-
tzogüberließ,dadenndieKauffleutemitFreudenwie»
derdahinkamen/ auchsichvonvielenandernOrten
mehrundmehrdazuschlugen.

GedachtenJahrs zogHertzogHinrichnachJtalien,
'undmusteihmNicolotusversprechenundschwören,
keineUnruhewederinDännemarck/nochsonst/infei*
nemAbwesenanzurichten;wiessedenauchzudemEnde
allealteunduntüchtigeCaper-Fahrzeugein denLübe-
ckis.Havenbrachten:wiewohlsie/wastaugtt/heimlich
anandernOerternversteckten/undindesHertzogsAb-
wesenalleInlolentienverübeten.Wie nunbeydessen
HeimkunfftNicolotussichbesorgenmuste/ esdürffte
für ihnnichtzumBestenaussehen,wolleerdurchseine
2 SöhneLübecküberrumpeln,umsichdestobessergegen
denHertzogzuwehren;eshatteaberderPriesterAtkelo
darinneneinHausnaheanderBrückestehen/darüber
mangegenMittagüberdieWackenitzgehet/dieserhat-
teebenzuderZeiteinentieftenGrabenziehen, unddie
ErdevorderBrückenherzumWalleaufschüttenlas-
fen/ wüsteabervondiesemVorhabennichts. Diese
des PriestersArbeitgereichtederStadt zugrossem
Glück.Dann weilduWendischenKundschaffternicht
sogleichübergehenkunren,sonderndurchdieBrücke

vw
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l) verhindertwurden, und deswegenhin und wiedereinen
- andernZugangsuchten,wardihrAnschlagdarüberent#
i decket,unddesPriestersVolckriefüberlaut:DerFeind
> wäreda. DerPriesterlieffhinzu/ zogdieZugbrücke

auf,undmustendieWendendraussenbleiben,soalbe«
i reitanderandernSeitederBrückestunden.Wieesnun
' derHertzogerfuhr, legteer eineGuamifondarein,
- derPriesterAtheloaberwardzurDanckbarkeitzum
' erstenProbstderLüdischenKirchengemacht.
i Ao.1162.rücktederHertzogmiteinerstarckenArmee

heran,dieWort-undEyd-brüchigeWendenzustraffen,
, weswegenNicolotusvor diensamerachtete,soviel
>' Volck, welchesdieGuarnilonenwegnehmenmöchte,
i< zuerspahren/dieVestungenIlow/ Mecklenburg/

SchwerinundDobienzuverbrennen,befestigtenur
'« alleinWerlenachderKißinerLandeanderWarnauge-
h legen,versalnsiemitProviantundallerNohtdurfft
>» aufsstattlichste,umeineBelagerungauszuhalten.Die
n WendewsoderWegekündig,zogenausundforschten,
kr wiestarckderHertzogwäre,begabensichauchzuweilen
k auf einenAnschlagund fingeneinigevon des HertzogS
tt Leuten. Der HertzogließseinLagernichtweitvon
[0 tNecklenburgschlagen/und/damitmandenFeindto*
« ckenmöchte,zogenNicolotiSöhnet Pribislausund
iti Wertislaus, aufs fouragiren, fielendiean, so wider sie
lit ausgezogen,erschlugenviele,nahmeneinigegefangen
is> undbrachtendenRestindieFlucht. Aufdaßnunder
| HertzogListmitListbezahlete,verordneteeraucheinen
in Hinterhalt,undwieimTreffendieWendendenVor»
ht lauffnahmen,wurdenihrervielegefangen,undaufBe«
ft fehldesHertzogSgndieBäumegehenckt. Nicoloti
v D z Söhne
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Söbneentrunnendurchdickunddünn,bekamenaber
vondemzornigenVaterdenVerweis: Ermeinte,er
hätteMännerauferzogen,befundeaber, daßsienoch
argerals WeibervordenFeindenwichen.(Egoqui-
dem aeftimabam me viros enutriifle, fed ifti mulieri-
bus fugaciores ftmt) Wehlete derowegen imEifer den
KernvonseinenSoldaten, undweilersichebenins
freyeFeldnichtwagendurffte/ hielterhintermBusch
auf die,sozumFutternauszogen; siewarenaberaus
desHerzogsLagerstärcker,dannsiesonstpflegten,auf
demWege, unddamanmerckte/wasdaverbanden,
mengetensichimmermehrundmehrgeharnischtedar-
«nter. NicolotussetzteinvollemGalopmitseinem
Speer unterdieFeinde,welcheunkerdenK/eidern
Harnischetrugen/ undda ereinendurchzu/agenvor-
hatte-derSpeeraberwegendesHarnisches,davoner
keineWissenschaffthatte,nichtdurchgingunderalso
sichretirirenwolte,wardermitvielenStichengetödtet.
Es kunte,weilersichzuweitgewaget,ihnkeinervon
DenSeinigenretten;mustealsoderedleHeld, indem
ermehrverwegendannvorsichtigstritte/seinLebenauf
demPlatzelassen»Sein Hauptwardihmabgeschla-
gen,undjedemzumSpe&aculindesHertzogsLagerge-
bracht.

*?o.14. Pribislaus Ii. letzter König der
vborrirea und Wenden,unddessenBruder

Wertislaus,
warenbeedeSöhnedesvorerwehnttnNicolotil.von
welchenauchbereitsim vorigeneinigeEmchnung
geschehen. Wch-

\
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NachdemsienunihresHrn.VatersTodvernom«
men,zündetensiedasSchloßN)erlaselberan, brach-
tmmitvielenSeuffyenihreFamilien/liebsteSachm
undbestesGeschmeidezuschiffe, undverkrochensich
mitihrenGetreuestenindenWäldern;derHertzogaber
verwüstetedasplatteLand/baueteSchwerinwieder,
undbefestigtedasSchloßsetzteaufselbigesmiteinerzu-
länglichenGuarnisoneinenstreitbahrenEdelmann
Luncelinum , welcher und seineNachfolger bey 200
Jahr GrafenzuSchweringewesen.Nachdiesem
wurdendiesebeedeHerrenwiederummitdemHertzoge
vertragen,undgaberihnenWerteunddasdazugehö¬
rigeLand. Das 0botriten-Landabertheileteerunter
feineSoldaten,setzteaufdemSchlosseLuzcin(Keßien)
Ludolphum ZUBraunschweig / zu k^elic.'ou ( Mal-
chau)l^uc!czIpKum6e?ainA,zuSchwerinundIlow
Guncelinum, zu Mecklenburg Hcnricum,einen Edel»
mannvonScaten,zuHauptleuten,welcherletzteredie
unterftmemCommandostebendeOertermitvielm
aus FlandernverschriebenenLeutenbesetzte,weildie
EinwohnerdurchKriegv.ttilget, oderauchsonstsich
weiterhinverkrochenhatten.

DerHertzogerlangtevomKapserMacht, dieBi-
schösseindenenvonihmbezwungenenWendlfchmLän-
dernzuernennenundzuconfirmirtn/ derowegener
(ZerolciumzuOldenburg,LvermocluinjuRatzcburg^
undLcrnoumzuMecklenburg/indenKirchenzuBi-
schössenAo.1162einsetzte/undsieihmdenLehn-Eydlei->
stmließ, gabihnenauchetlichePrivilegienauf ihre
Einkommen/BesitzundJurisdidion,undaebochden
Menden,dieinWägern,Pslqbm,Odoftitenund

D 4 Klßi-



«ae (
Kißmer-Landeüberbliebenwaren,daßsiedenBischöfen
ihreGefälleentrichten/und/ nachGebrauchderPolen ^undPommern,dasistvonjedemPflugezHimbttn
Rockenundi-gemüntztePfenningegebensolten.Ein
WendischerPflugabermachtsoviel,als%Pferdeund
2 Ochsenpflügen, undwurdendiegehendenin der
WendenLandsehrvermehret,weilausandernOettern
vieleTeutfchedahinzogen, alsdiewohlwüsten,daß
esweitbegriffen, dazuanWwde, FischundFleisch
herrlichesLand/ und fönstan allerNohtdurffteinrn
Ueberflußhatte. ( Tetram Ipaciofam,fertilemfru-
mento, commodam pafeuorum ubertate, abundan-
tem pifee & carne & omnibus bonis.)

Ao.ii6$. erhielt Bischoff Geroldus bepm Hertzogt,
weilOldenburggararmseeligvonvielenEinfallenge<
worden/dasBischoffthumnachLüdeckzulegen. Der .HertzogwiesdenOrt selbstanzurKirche,wieauchzum
Kloster/undvermachtedazuvonseinenHebungenin
WendensovielEinkünffre,davon12Brüder(jetzt
Dom-Herrn)unterhaltenwerdenkumen. Derdritte
TheildesZehendenverbliebdemProbst. Auchde.
fignirfcGraf AdolphetlichewohlgelegeneDörfferbeyLübeckgelegen,welcheihnenderHertzogalsobaldeinge«
händiget,unddazujedemBrudervomZolle2Marck-
LübischundmehrandereZulagen, diederKirchen-
?rivilegic>einverleibet,jährlichzugenießen.Athe-
loaber/ von dem vorhero gedacht, ward jetztzum erstenProbsterwehlet.

Das Obomten-Landwardindessenvon vielenfrembdenVölckern,unddasSachsen-Lauenburgische
vonWestphälingernbewohnet.Es schimsichalles

gut
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gutund wohlanzulassen; dochwähretedichFreude
nichtlange/dennocherwehnttnJahrs imWinterwol-
fenPribislaus undWertislaus ihr abgenommes Land
wiederzusichreissen.DerHauptmanLuncelmusward

l esaberzuzeitiggewahr, undvermochteHertzogHinri«
chcndahin,daßermiteinergrossenArmeeanrückte.Die
Gebrüdersetztensichintüerle festeundbefestigtendas
Schloß. Der HertzogsandteGuncelinummit einem
KernvonVolckevoran,Werlezu.blocquiren,daßnie«
mandeinoderauskommenkunte,undalsoinderFalle
blieben,eraberfolgetemitdemRestderArmee. In
derVestungwarWertislausmiteinergrossenMenge

| Volcks, sowohlAdelals Unadel. ?rikiswu8aber
I hieltsichmitvielenwohlbewehrtenReuterninBüschen

undGehöitzeauf,ausdenselben,wannerdieGelegen-
heitsehenwürde,seineFeindeanzufallen. Der Her-
tzogverschantztesichstarckvordemSchlosse,esthaten
aber (wiewodlesofttblutigherging)fielejungefreche
KerlausderVestungAusfälle,zudenenersagte:Was
esihnenhülffe,daßsieihrLeibundLebenvergebensin

I dieSchantzesetztenundeinHaussenWundenholeten;
Es wärebesser,daßsiein ihrenHüttenstilleundruh-
samfassen,derHungerwürdeohnegrosseMüheund
GegenwehrihnenStreits gnugschassen/ indemihnen
nichtsvonProviant zukommenFönte. Er ließdar«
aufHoltzund Bäume zusammentragen, und (wie
ersinderBelagerungvonMeplandgesehen)eineMa-
chinevonzusammengetragenenHoltzundBäumen
machen,damitmandieMaurenzerschellcteund Bre-
chendarinnenmachte,nachdiesemnocheineanderein
FormeineshohenThurms, daraussiemitPftilm un-

D S ter
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terdieFeindeinsSchloß schiessenkunten.Hievonbe«
kamWertislsuseineWundeundwurdendieandernso l
erschreckt,daßsiekaumdenKopffhervorsteckendurff« ü
ten. ?ribisjzu5fielbisweilenausdemHoltzeundchat ?
etlicheScharmützel,undwiemanihneinesmahlsmit !«
bellemHauffenanzumarschirenmerckete,sandtederHer« «
tzogGraf^ciolpkensamtseinenbestenKriegs-Leuten I
aus, ihnaufzusuchen.Der Führeraber,einWende, >
welcherseinenLandesLeutengünstigwar,gleitetesieden Ii
gangenTagdurchRuschundBuschinderJrreherum, !
daßsieendlichdesSuchensmüdewurden. DerHer« i
HoggebochdengemeinenSoldaten, weilsichdieFeinde
offtwohkgerüstetsehenliessen,sichnichtzuweitausdem
Lagerzumachen. Die Hol/stemeraber achteteneS
nichtviel,sondernwagtensichins Feld,aufwelchePri-
bislaus hefftig ansetzte, daß IVOim Stiche blieben, die
ÄdrigenaberdemLagerzueiletm. Diesesverursachte,
daßderHertzogmehrzumZorngereitzt,auchdenBe-
lagertenheffrigerzugeseytwurde, und beguntendie
BrustwehrenvorderPforte vomUntergrabenzuwa-
ekeln,sodaßsiesichzumFallenbereitsneigeten,weswe-
gen Wertislaus gantzbestürtztdenGrafenaufguten
GlaubenundVertrauenzusichbittenließ,ihmbeysol¬
chemUnfallzurächen,dersichverlautenließ: Er woite
nun erstMedicinsuchen,daerschonmitdemTodezu
ringenbegunte; Es hätte ihmja niemanddieBeläge-
rungauszustehengenöthiget;eswäreabfurde,denFuß
in dieKlemmestecken,daerihnnichtloßmachen,auch
nirgendsandershinZufluchtnehmenfönte/ wüsteer
alsonichtsanderszurächen,danndaßersamtdenSei«»
nigensichin desMberwindersGewaltergebe. Dar-

auf



og (59) n»

aufWertislausemicbci'te: Wann dann ja die Erge¬

bungvorsichgehenmüste, somöchteerdoch/aufseine
verspüreteTreueundAufrichtigkeit,sichzwischendem
HertzogundIhm insMittelschlagen/daßihnengnug«
sameVersicherungihresLeibesund Lebensgeschehen
möchte. DerGraf erlangtedaraufvondemHertzog,
daßallen,diesichgutwilligergaben/dasLebengeschenckt
werdensolte.DaraufgingWertislausundmitihmal«
levonAdelaufdesGrafeninterponirteBürgschafft
heraus, thatendemHertzogeeinenFußfallundbahtm
umVergebung,welcheihnensoweitertbeiletwurde,daß
sieinsGefängniskriechen,undalleDänen,derendann
vielewaren/loßgebenmustm. Der Hertzogsetzteüber
dieStadt unddasLandLübemarn/ISTicolotiI. Bru¬
der/dochdaßerihmmitEydundPflichtenverwandt
wurde,ließV^ertislauminKettenund Bandennach
Braunschweigführen,undbekamPribislausauchPar¬
don. Es war vom^artio diesesJahrs an, bisAn-
fangs?ebru»rüfolgendenJahrs, wiederFriedeindie-
senLändern.Der Hertzogbefestigteauchnochbesser
Malchau/ Rcfiien/ Schwerin/ Ilorv undMeck¬
lenburg.

Ao. 1164. hielt Bischoff (Zerolcluz in allen seinen

KirchenVifitation, verbothder Stadt Plöen das
Marcktzuhalten,wardzuLütkenburgkranck,ließsich
nachBosowbringen,woselbsterinBepseyndesdasigen
berühmtenPredigerslielmolcllgestorben,in derher-
nachweggebrochenenKtrchezuS.Johanis aufmSan-
debeymZeughausezuLübeckbegraben»,hernachaber
mderdasiMDohm-Kirchs»nttreinemblquenSteine

von
-
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vonBis6)offHinrichBorckwolddranslociretworden, I
und lucceänteihmseinBruderConradus, welcher h
zwar ein geschickterund beredeter,dochaberzugleichP
hochmüthigerundboßbaffterManngewesen.

Wie inzwischenV^eräsl^usin seinemGefängnisse»i
zuBramifchweigkeineGelegenheitinFreyheitzukom,
wenvorsichsähe, ließerseinenBruder heimlichdurch «
feineguteFreundeerinnern,infaveur seinerdieWas« 3
fenzuergreiffen,weilerjawüste,daßergefangen,und 2
aus langwierigcmVerdrußseinerBandealleStunden n
zehlcte: Er hingegenlebetefrey, hatteeinenguten Ii
Much,undvergaffeseinesBrudersgäntzlich:Wäreer <
an seinerStatt, wolteer sichgewißanders,undalsei» ^
nemBruder zustünde,aufgefuhrethaben. So ermit 1
Stempelnzubewegen,möchteergedencken,daßwieihr !
Vater inLüneburggefangengesessen,siebeedeaberdie t
Waffen ergriffen/ er alsobaldwiederloßgeworden: J
Möchtederowegenaufwachen,undsicherinnern, daß \ereinMann wäre, sichseinesVaters Schwach/ des 1
Brude!sElend,undallerbandNohtdrangzuMachebe,
wegenlassen.Hiedurch,undweilsolchAnhaltenöfftcrs I
geschähe,wardPribislausbewogen,heimlichVolckzv k
werben, und damitvor dieStadt Mecklenburgzu \
ziehen. Wie nun vonaussenallePosten besetzt,un5 Z
derCommendal?tHinrichvonScatenabwesend,rede» ui
te PribislausdieBelagertean: Was vor Schmach I!
und UnehreihmundseinemGeschlechtezugesüget,wäre -

J ihnen nichtunbewust. Sein Vater seyerschlagen, ^
seinBrudergefangen,seineErbschafftihmgenommen, h
diesiemitUnrechtundGewalt befassen.Sie sähen i,
seineundihreStärcke, ihreHülffewäreihnenweitent- j«

ftssen,
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sessen,underhättesiein seinerHandbeschlossen;Gäbe
ihnennundieWahl. UdergäbensieihmdieVestung,
seltensieunbefchädigetmitKleidern,GewehrundwaS
sietragenkönten,abziehen,undsagteihnenGlaubenzu,
niemandunterihnensolteLeidwiederfahren:ÄZolten
siesichaberzurWehrstellen,soschwurerbeyallenHeili-
gen, siesollenohneUnterscheidmaüacriretwerden.
Auf solcheRede verfuhrendie Teutschennichtmit
Worten,sondernmitPfeilen. Daraufkam erimmerx

näher,undstürmtedieStadt anvielenOrten,denBtt
lägerernmachtederUmfangundGrössederStadt einen
gewissenWeg zumsiegen. Dennindemmanan einer
Seite stürmet?,warddieStadt den-6 Februariiam
andernEndeerstiegen. Die Wendenhieben, ohne
AnsehendesAltersoderGeschlechts,all«Teutschenie,
der,soihnennurvorkamen. Pribislausgebrauchtesich
derGeschwindigkeit,undführendasVolcknachJlorv,
zogauchmitdenAuserlesenstenvoran. Der Haupt¬
mannGvmceUnaufSchwerin, welchersichdeßbe¬
fahrenmochte,eiletemit etlichenCuraßirernauchda«
hin, undkamzumGlücknochvorihmindieVestung,
vermahneteauchdiedaselbstbefindlicheTeutsche,Pri-
bislao, che der ihm folgende Hausse heran käme, unter

Augenzugehen,weilernochvonseinenWegenmüde
undalsoleichtzuschlagenfeye. Dieandernaberwa-
ren, weilsiederWendenTückewohlwüsten, einer
andernMeinung, unddaßdiein derVestungbleiben-
deWenden,wannsieheraus,ihnennachherdasThor
vor derNale zuschliesscnund siedraussenversperren
möchten;RiessderowegenGunceliriusalleTeutsche
jusammen,undsagte, daßesdieWendenhörenkun-

ten:
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ten: Eswäreibmberichtet/daß dieWenden,welche
siebeysichhätten/ ?nbi5l3ogeschworen,sieunddie
Stadt zuverrahten: Sobald sienun dasgeringste
vonsolchemMepn-EydinErfahrungbringenundver¬
gewissertwerdenkönten,soltensie,als dieesmitdm
Ihrigen wohlnm'neten, sichandieThörebegeben/die
HäuserinBrandtstecken,undalsodiegotbundfreu#
loseWendenmitWeibundKindernverbrennen.Laßt
siezugleichmitunssterben,sagteerweiter,undniemand
vonihnenüberbleiben/damitsienichtüberunsemUn,
terganqfrohlockenkönnen. WorüberdanndieWen-
densehrerschrockenunddas, was sieimSinn hatten,
nichtauszuführengetraueten.GegenAbendkamder
SantzeSchwärmderWendenvordieStadt, undw
Detd'ribislausdiedarinbefindlicheWendenan? Es
wäreihnennichtunbekandt,was vor Hertzeleidund
kressuren sie und ihre gantze Nation von der überwich,
tigenGewaltdesHertzogsgelitten, wieer ihn seiner
angeerbtennatürlichenLänderberaubet, allerhand
frembdeLeute, Fläminger, Holländer. Sachsen,
Westphälingerundwiesieallehiessen>einwurtzelnlast
fen. DiesesUnrechthätteseinVater bisinseinenTod
beeifert,seinBruder lägeauchdeswegenLebenslangin
KettenundBanden, undwäreniemandmehrübrig,
derauf derNation bestesgedächte,und derergäntzli«
chenUntergangverwehrenwolle, als ebener: Möch¬
tensiederowcgeneinHertzfassen,ihrevorigeKühnheit
w»edergebrauchen,ihmdieStadt und die,welchesie
undilliqerWeiseeingenommen,ausliefern/damitersich
anihnenebensowohlräckenfönte, wieersolchesande«
NM,welchedieStadt Mecklenburgeingenommen,be¬

reits



«®S ( 6z )

reitsbewerckstelliget.Es mustenaberdieWenden
ausFurchtdesgedrohetenBrandes/ ihmdieHülffe
widerWillen versagen, begabensichalsoPribislaus
TrouppewweildieNachtherannahete, etwasweiter
zurückundruhetenaus/ brachenaberbeyanbrechendem
Tagewiewrauf,undzogenzurücke/weilihnen(Zunce-
liniundderdeyihmseyndenTeutschenTapfferkeitbe-
wust/derdanninJlow eineBesatzungließ,mitdenan«
dernaberwiedernachSchwerinkehreteund daselbst
mitdestogrössererFreudeempfangenwurde,weilman
einfalschesGerüchteausgesprenget,als wäre er mit
alledmSeinigen erschlagen.

InzwischenwolteBischoffBernomitetlichenGeist-
lichenvonSchwerineingutesWerckvornehmen/und
inMecklenburgdieErschlagenebegraben.Da ernun
mittenunterdenTodteneinenAltar aufrichtete, und
fürsieinseinemheiligenGeschmuckopfferte,kameneini¬
geWendenauseinemHinterhaltherfür, diesenguten
LeutendenRestzugeben;eskamaberdurchGOtteS
sonderbahreSchickungRichardvonSoltwedeleben
an denOrt mit einemKernvonSoldaten, Qunceli.
num, vondemervernommen/ daßerinIlowbelagert
worden,zuentsetzen.WeswegensichdieWendenaufdie
Seite machten/ derBischoffaberseinangefangenes
Werckvollenführte,überdieyotodteSörperzurErden
brachte,undsichwiedernachSchwerinwandte.

KurtzeZeithernachzogPribislausmit seinenSos«
dotenvorMalchau, darnachfürÄlßien/ undredete
dieOfficireran : Er wüstewohl,daßsiebehertzte,und
ihremFürstengetreueLeutewären,weilerihnensoweit
in feindlichenLandendieAufsichtundBefehlüberdie

Guar,
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Guarnisonenvertrauet?. Ob sienuneinTreffenoder ;>i
eineBelagerungauszustehengemeinet,gülteihmgleich, in!
undwäreer/ umbeederwillenhiehergerücket.Hätten ki
sieeinHertz,soküntensiez«ihmheraus- odererwolle fei
auchzuihnenhereinkomen,dannweilsiesonahezusam-a
men, solteundmüstesiedasEisenscheiden.Wärm
siezustreitenWillens/sagteerihnenvorher,daßesnicht ^
um Ehre,sondernumLeibundLebenzuthunftp/ pro- pmittirtt ihnenauch, wann siesichergebenwürden,sie hi
auf gutenGlaubenmit ihrenGütern bis andieElbe dil
sichergeleitenzulassen. That auchhinzu,erpflegtebe-> tii
hertzteMännernichtmitBetrug, sondernmitWaffen &i
anzugreiffen.In Betrachtungnun, daßdieKräffte \t
derBelagertengeringe,derFeindsehrstarck,dieHülsss-
genossenweitentfernet/ demHertzogabermehrmit ih- fi
remLeden/dandemTodegedienet,sieauchsichdas trau- «
rigeExempelderStadt Mecklenburgvorstellenmu» sj
sten,gingensiedenAccordein,undwurdensichernach p
derElbeconvoyivet. ^

IndessenbesetzteHertzogHinrichund legtestarcke ,
GuarnisoneninSchwerin undIlow / brachteauch (einezahlreicheArmeezusammen. KönigWoldemar \
vonDännemarck/ derdasvordemvondenWenden i>
ihmeangethaneLeidauchrächenwolte, setzteüberdie jji
Ost-SeemiteinerzahlreichenMachtauchinWenden l
siesowohlzuLandeals Wasserzuschaden,zudenensich u,
Marggraf AlbrechtvonBrandenburggesellet.Als s«nunHertzogHinrichvorderVestungrverle anlangte, pl
hattensiedieFeindebereitsinnen; deswegenbefahler KXVerti8laum,?ribl8l3iBruder,nahebeyderStadt für
PribishiAugenaufzuheneken/weiler,wievorerwehnet, Z

sei- I
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seinenBruder zumAbfall undEmpörungangereitzet,
indemjüngstenVertragenaberverabscheidetworden,
daßderHertzognachGefallenmit denGeissclnumge«
henköntt/wanndieWendenibrerversprochenenTreue
undGlaubennichtnachkommenwürden.

Der HertzogrelolvirtedieArmeemitteninWenden
zuführen,berieffderowegendieGrafenAdolphzuHol¬
stein/ Reinholt inDitmarschen,ChristianzuQlden-
bürgund (ZuncelinurnzuSchwerinzusich, welche
dieReuter voran führeten, und auf welchenfast
dieLastdergantzenArmeelag/ bezeichneteihnenauch
denOrtvorDemmin, da siedasLagerschlagenunk»
schantzensolten. In derStadt warenLalimirund-
Bugislav, diePommersche Fürsten, mit Pribislao an»
kommen. Die GrafennahmeneinenOrt zumLager
ein, zudenendieWendischenHerrenihreGesandten
schickten,ihreMeinungvoneinemVergleichanzuhö-
ren, odervielmehrihrLagerundwiestarcksiedarinnen^
auszukundschafflen. DieseGesandtenverhiessenih¬
nenzoooMarekzugeben, daßsiewiederabzögenund
Friedemachten, dannsiewüsten, daßdievornehmste
UrsachdesKriegesnurGeldwäre. Adolphusnebst
denandernGrafen woltensiegarnichthören.Des fol*
gendenTageskamensiewiederundbohtennur 2000
Marek. DieSache bedauchtesiesehrschimpflich,dar--
umsieauchdiel^eZattnmit höni'schmWortenzurück!
fertigten. AuchthatendieWenden,soGraf Adol¬
phen aus Wagerland zu solchemKriege gefolget, aus
ZuneigunggegenihreLandes-Leute,ihnenheimlichdm
gantzenInhalt derangestelletenHandlungzuwissen.
Bis mercktêlarcrAdus,einvornehmerHollsteiner,und
UI.Theil., E ttm-
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erinnertedenGrafenbessereWachtzuhalten, weildie
Verräthereaus ihreneignenLeutennichtschlichen,die
Feindewärengerüstet/ sieaberhieltenwederWacht
nochAufsicht. Der Graf ließsichsolcheRedenwenig
anfechten,indemersichvorstellete,dieFeindewärenbe¬
reitsverzagtund krafftlos. Der Hertzogverwettete
auchlangeunterWegens, darumdenReuternPro-
viant, densienur auf wenigTagemitgenommen,zu
mangelnbegunte. Begabensichderowegenausjedem
Haussenetlicheder bestenauf denWeg, daßsiedie
grossenundschwerenBagage-undProviant-Wagen
mitherschaffenhülstenund insLagerbrächten. Als
sieaberkaumeinwenigins FeldvomLagerabgeritten,
sahensiefrühe Morgens einegewaltigeMengean
KmchtwundPferdenvomBergein 4 Parthepenver¬
theiletherzurücken,meinetenerstlich,daßesdesHertzo-
genVolckund kuntensichnichtvorstellen,daß der
Feind vonhmtenkommenund siein derMitte anzu-
greiffenentschlossen.Wie sieaberdenJrrthummerck-
ten, eiletensiezurückeund rieffenüberlaut: Der Feind
wäreda. Die meistenlagenund Messengarsicher,
theilsdaßsievon ihrerReisenochmüde, theilsdaßsie
denFeindsogarverachteten,undnichtgedachten, daß
ersicheinmahlins Feldwagendürffte. Die Grafen
Adolph und Reinholt rhaten mit denjenigen, welchesie
in solchemGetümmelin Ordnung bringenkunten,
ernstlichWiderstand/ sodaßsiedenerstenWendischen
Haussengarabtrieben.Wieaberderandereherankam,
wurdensiezwischendiesemunddemerstengar umritt#
get,strittendennochmitgrosserMacht, bisendlichdie-
ft bttdeGrafenvonHollstemundDittmarfchewsamt

allen
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allenihremVolck erschlagenwurden. Der Feinde
Mengeverursachteauch,daßdieGrafenChristianvon
OldenburgundGuncelinusvonScl)werinkeineHülf»
ftleistenkuntewversammletendennochbeyzooReuter
undnahmeneinenBerg ein. DieWenden fielenin
derSachsenLagerund rissendasselbevon einander.
DiebeyderBagage gelassenwaren/rieffenGunceli-
num und seine Gefehrten um Hülste an, welche ge«
schwindehinzueileten,undihrervieleüberderBeutezu
Todeschlugen. Alsdienun vomerstenStreit über«
bliebeneund zerstreuetesahen/ daß die Ihrigen die
Schwerdterzücktenund mit demFeindeunten und
obenlagen/setztensieaufsneuemitdarunter/ undtha-
tenvonallenSeitenmitWürgengrossenSchaden/s»
daßdiewenigenihrervielzugleichniederhiebenundin
dieFluchtschlugen.HertzogHinrichvernamindessen
denUnfallderSeinigen.HubsicheilendvonderState,
beweinetevorandernschmertzlichGrafAdolphens^od/
dessenTapfferkeiterallewegeKochgeliebet. Hingegen
linderteseineTraurigkeit/daßseineFeindeebenfalskei-
neSeidedabeygesponnen/alsdererbeydrittehalbTau»
sendaufderWahlstattblieben. Die Wendensteckten
daraufdieStadt DemmienunddassehrfesteSchloß
inBrandt, undzogenweiterOstwerts. HertzogHin-
richlegteeinTheilVolcksumderVerwundetenwillen
hinein/diemustenalles,wasnochübrig,wieauchMau-
renundWalle/ niederreissenundschleiffen.Er aber
rücktemitseinemVolckebisnachStolpe inPommern,
undverwüstetealles, würdeauchgantzPommernein-
genomenhaben,wannnicktihnenwäreberichtetwor-
den,daßdesGriechischenKaysersAmbaffadeihn in

E1 Braun-



( 68 ) As»

Braunschweigeinwartete,dererAnbringenzuhören
ersichdahinmachte,da indessenPribislausGelegenheit
bekam,DemmienmitderPommerschenHertzogeHülf-
fe,beydenenersichaufhielte,wiederaufzubauen,von
danneninderGrafenvonSchwerin und Rayedurg
Gebietzustreiften,undvielesanMenschenundVieh,
zuraubenundmitzunehmen. Es lauretenihmaber
endlichdieGrafenseineGängeab, wartetenihmheim«
lichaufdenDienst, undhieltenvieleleichteScharmü¬
tzel,darinnen?ribl5lsusallewegedenKürtzernzog,bis
«rseinebesteMannschafftverlohr/und dieandernihm
auchzuScheiterngingen. Ermahnetenihnalsodie
PommerschenFürsten, weilerdochdemFeindekeine
Schlacht lieferntönte/ möchteer sichsolchesRau>
tensenthalten: Sie wärenzwarerböchig, solange
ihm beyihnenzu bleibengefällig, wegender nahen
Vlutfreundschafft,gemeinenUrsprungsundNation/
ollen Willen zu erweisen.Wann er aberihmeinen
Feind nach demandernauf den Hals ladenwolte,
möchteeranderwertsfeinPferdan dieKrippenbinden/
sietöntensichnichtallenthalbenzuihremselbsteigenen
Schaden in seineverworreneund verdorbeneHändel
mengen. Daher saßereineZeitlangstille,undwur-
DendieserWenden,als Obotriten, KißinerundCircii
paner, Sachen sehrgeschwächet,weilman dievorige
Mute nachgeradeverzehrete/derKönigvonDänne-
zmarckauchihnendas RaubenzurSeedurchseineAus,
Ziegersteurete.

A0.1166.daHertzogHinrichdemLöwen,wegensei-
mt grossenTapfferkeit, LänderundGlücks, sowohl
Ertz-Bischöffe,alsBischöffeundandereFürstenabgün«

siig
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stigwaren,wardihmvonseinenNimünsundKriegs»
Bedientengerahten,dennunmehrosichstillehaltendet?
Pribislaum in seine Freundschafft wieder auf-und an«
zunehmen.Er liefferteihmalsoalleseinesVatersadge«
nommeneHerrschafften( ausgenommenSchwerin
unddessenZugehörungen) wiederein/undschwurPri-
bislaus dem Hertzoge und dessenFreunden/ zu ewigen
Tagenholdundgetreuzuseyn, undsichinkeinerley
WeisenochWege/wederdurchKriegnochandererGe»
stalt/vonihmundseinenAngehörigenabsondernzulas»
sen. NahmdaraufdenChristlichenGlaubenan/und
empfiengvonLertboIäo,AbtendesMichaelisKlosters
aufmBergebepLüneburg/dieHeil.Tauffe.DieWen«
dischenEinwohnerhattensichdermehresteTheilnach
Hinter-PommernundDännemarckbegeben/wurden
abervonihnenan dieBöhmenundPohlenverkaufst.
Einigewenigewendeten<tchindiebenachbarteMarek
undLaußitz/ alwonochvonihneneinigeUeberbleibun-
genzufindensind.

Ao.»68. thatPribislaus,mi(GenehmhaltungHer¬
zogHinrichsdesLöwen/KönigeV^olclemarc,I. in
EroberungderInsul RügenBeystand,daselbigeraber
ihme/demHertzoge/vonderBeuteundSchatzungender
K.ußianernichtsabgebenwolte/ heßetederHertzog?r!»
dislsumwiderdenKönig,derdennvieleRaub-Schiffe
zurüsteteund

A0.1169indieDänischeJnsulnssel/dieSchleuset?
undBollwercke/ womitdasMeereingezwungenwor»
den,hinwegthat/ daßdasWasserein-undausbrach/
bekamauchvieleBeute/ daranesihmlangeZeitgefch»
let/MdgefangmeDMM.Manwillauch,daßaufei-

€ 3 m
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ncnTaginderverwüstetenStadt Mecklenburg700.Seelenauf öffentlichenMarcktewiedasViehwären
zukauffegestelletworden.DerKönigabersammlete
Volck/ fielbeydemFluß Peneein / undthatviel
Schaden. Sein Sohn Christofferabersetzte1000
CüraßirerbeyHeiligenhavenanLand/welcheimLande
Oldenburg/ undferneran derSee-Kante/ grossen
Schadenthaten,dieKircheaberunddesOldenburgs
fchenPriestersLrunonisGühterschoneten.Wiedie
Dänenaberwiederzurückegiengen/setztendieWenden
ihnenaufdemFussenach/undholetenwohlzehnfachih-renSchadenwiederein, indemsiesonderlichabgerich¬
tetwaren,ihremFeindeunvermercktinsLandzufallen,«nd,eheersichrechtinPositursetzenFönte/mitderBeu¬tewiederdavonzusiegeln.Kames dannauchgleichzumHandgemenge,waresihnennureineLust/ indem
f?cmcbrPlaifirzumKriegeundBeutemachen<dann
zumAckerbauundAufbauenstatlicherHäuser,bezeig»
ten,wurdenauchihreHüttenzurKriegs-Zeitschonamgesteckt,waresihnenhernachnurumsBauenzuthun/indemsieihrabgedroschenesKorn, Silberundbestes
HaußgeräthingewissenCryptis, KlüfftenundHölen
verborgen/ihrenWeibernundKindernaberindenHöl«tzungensolcheOerterangewiesen/ darinsiesicherseynkunten.WieindessenderKönigdemHertzogeeinTheil
vonderBeuteabgab,auchzwischenL!anut,desKönigsSohn,undRixa,desHertzogsTochter,eineVerlöbniß
geschehen,warderKriegauchzumEnde. Das LandderWendenvonderEyderan, (welchenichtweitvomKielentspringet/beyRendsburg/ Fridrichsstadtund
.Hönningenvorbey/undendlichindieNord,Seegehet)

bis
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bisanSchwerin,wardmitSachsenbesetzt,und?r!.
bislaus,derbeyallenvorigenA&ionengesehen,das?es
schwerwärewiederdenStachelzulecken/vergnügtesich
mitdemihmslllAnimnLande/bauete

A0.1170 Mecklenburg undIlow wieder auf,mach»

teRostock/welchesnureinSchloßmiteinemkleinem
Dorstegewesen,zurStadt/umgabsiemitWällenund
Ring-Mauren,wozuerdiealtenSteinederzerstöhrten
Haupt-StadtReßimoderLuscmmitgebrauchte,lei»
tetedieWarnau herumwiedannsolchesnochzusehen
anderGrube,welchediealteundneueStadt vonein»
anderscheidet.UberdasbrachteerdenChristi.Glau-
denhinein,machteGesetzeundOrdnungen/ließHäuser
«ndKirchenbauen,zuletzternRevenuenlegen,verord-
tiefeaucheinensitzendenRath. DiesemSchlosseund
Stadt hat Nicolot.III. des erhencktenWertislal
Sohn,undkribislaiBruder-Sohn,ausserderStadt
auseinemkleinenBergeeineSchantze,derBorgwall
genandt,entgegengesetzt(welcherOrtbisjetztannoch
denNahmenbehalten.)WeilaberbeedeSchantzen,
offlumliederlicherUrsachewillen,grosseUnruheerweck-
ten, hatmandieerstein Pari undPauli, dieandere
aberinderJungfrauen Gedächtnisgewidmet/
undKirchendaraufgebauet.

Pribisiaus fing auch an das Kloster zu Doberan zu

siifften/undesmitMünchenCißercie»fir-Otbtn8zu
besetzen.

Es istaberderCiftercienfer-Qx^ininBurgundvon
einemOrt, (Merciumgenannt/ A0.ZO98durchden
AbtRobertumentstanden.Dann,da ihrer21Brü-
deroderMÜnchevorderandernMit-Brüder!eichtftr-

E 4 ^>Sw
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tigengeilenLebeneinenAbscheuhatten, flohensievondanncn/fuhreteneinstrengesLebenineinemungeheuren
finsternWaide. DerOrdenistauchwohlvonkern-
hardo der Bernhardiner-OrÖCN genandt. Sie eximi-
ren sichvonDerQ5ifchtfffeJurisdiktion,undHabenvor;dembey690Abtepengehabt.

Damit auchdenStreifferepender Wendendestobessergesteuretwerdenmöchte^,welchebeyundum«SchwerindenTeutschenvielSchadenzufügeten,ließGraf GuncelinuszuSchwerinalleWenden,dieaufMeb«n-Wege,oderOertcr,wokeinWegwar,fundenZvurden,unddessenkeineerheblicheUrsachevorzubrin¬genwüsten, ohnealleGnadefangenundaufhängen,und kamsolcheGattungvonStrassenzuerstvonKay-serCarldenGrossenher/ wieausdemChronieoMin-denfi zu sehen.
Sonst hater dieihminsLandgefallenePohlen;wählgeschlagenundvieletausenderleget.Es war hernachPribislausbeymHertzogliebundangenehm,wie«rdennauchmitihm/GrafGuncelin,«inigenBischöffenund andernHerrenAo.1171.eineMeisenachdemGelobtenLandevornahm,inallenGe¬fährlichkeitensichtapsserund wohlhielte,wohlzuHauseanlangte, auchdaselbstalleDingeinguteOrd¬nungbrachte.
Ao.117a.wardvonHinrichdemLöwenundBischoffHinrichderDom zuLübeckgebauet,auchvonerstemdieDom-KirchezuRatzeburgund Schwerin,wie-tvohlanderesolcheinsJahr 1170.setzen.
Ao. 1177»hat BischoffHinrich zu LübeckdasJohan-mö-KloimgestlfftetundesbegäbetmitderHelfftedesDorffsTangmelch/sonstRgsizlvelt,jetztR#idnicht

mit
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weitvonSchwartau, itemmitdemOrteKleve,drey
halbenZehendenin Gladenburg(jetztgrossen-und
klein-Claddenbrügge,)ohnfernederTravebeySe»
gebergundStubbedorff.

^<1.1178.( andereschreiben1179.)starbdieserKönig
Pribislaus II. zu Lüneburg imTournier, weit er mit
demPferdegestürtzt.DerTitulaufseinerBegräbnis
zuDobberanlautetalso:

Pribislaus, Dei Gratia Heriilorum, Vagriorum , Ci*
rxi-VAnorum-,Polaborum-,Obetritarum,Kißnorum, Van«
dalorumqae Rex. Welches Nicolaus Marschall alsS
verteutschet:

Pribislaus, von (Botteß Gnaden der ^Verlisch en/
der Hollsteiner / der Völcker die am Nlasser Pees?
tvofynen/ der Rayeburger/der Gborriten/das ist der
bunten Garde oder Lompagnie von Mecklenburg/
des Landes Rostock und der Wenden Aöniy.

Erhatte2.Gemahlinnen:1) Mechtilden/Lolesla!
(ürispi,Hertzogs in Pohlen,Tochter. 2) Boisclavarn,
KönigsBurcwininNorwegenTochter,undeinenein-
tzigenSos)N/IZenricumLure^inumdenAeltern;dw
vonhernacheinmehrerö.

Einigevermeinen,erhätteseinenKöniglichenTitul
undWürde^o.li6z/(anderesagenn66)ablegenmüssen.
AndereabersindderMeinung,daßervorseinePersohn
solcheaufLebenslangbehalten,dieweilvorbeschriebenec
massenzuDobberanauf seinemBegräbnisdergantze
Königl.Titulzusehen:seinevelcenäentmaberab
leinesichmitdemChara&er,FürstenundHerrender
Werten,hättenmüssenbegnügenlassen.

AlsoendigetsichhiermitdieersteClaflevondenKöni--
W derObottifty«ydWenden.Fylgttqlso:

Es
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Burewinus Iii. HrzuNoflock f 1260. N,ig.
i. -

WoldemarJU Henrich, Erich
Rostock beedeohneErben

t 1282. verstyrbea.
n, 19. SpötterdesblindenVaters.

JC N.18
Hicolot.dasKindvon

Rostockgenannt.
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tliciziz>i-Hr>,iiWcndmloli.Hr.iuWendenSlSbels.Tbeirs^Mechtii-
iiiderI»zendver- 6i-,HrnHin-

st»rden. richszuMeck«
Uni: Gem.

.JU».
tlicaloluz,Hr.zuWendea.Ghriftoph,b.btn ^ilk.lestcrBischof

j-ohneElben1406. jvjneo«schlage».derWeubeii, der
zteaelehrteMeck,
le.ibiireis.Herr,
ohnemännl.Ex«
den»erstorben.
14,0. 26,

r——'—>' —— —JV 1
ludith.Johannesf ua> C«thariru,Ht.Ulrith;,letztenHer-
deeebetvordemV«ter. «»«<»uStarzard,Gemahlin.

«.-6.

No. ij, Hinrich Burcwin der Aeltere
und Nicolotus II.

ErstererwareinSohn/ wiebereitserwehnet/desletz¬
temKönigsPribislaidesII. fuccedirteindenwenigen
ihmvonseinemHrn. Vater nachgelassenenLändern/
dochhattederHr.VaterbeyseinenLebzeitenseinemBru«
der-SohnsetwasLandabgegeben,weswegenunterde-
dmbeedenHerrenöfftersStreit undZwistentstanden.

Ao. 1181.ward Bernhard, Graf zu Ratzeburg,bey
HertzogHinrichdemLöwenderVerräthereybeschuldi-
diget,baßerihninRatzeburgzuGasteladenundher-
nachheimtückischerWeisembstseinerGemahlintödten

wol-
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wollen; Er hielteihmdiesesvor,indemerebenbeyihm it
war / undwiederGrafdaraufnichtsonderlichantwor- >i
tenkunte/ ließerihn nebstseinenSohn gefangenneh- 3.wen,undvorRatzeburg,welcheserbelagerte/bringen. n
Die LübeckerthatendemHertzogzuWassermitFahr- l
zeugen,GewehrundMachinen,Bestand, weswegeni
dergefangeneGraf veranlassetworde,dasSchloßauf, i«
zugeben;erzogabermitseinerGemahlin,Kindern,Mo-)dilienundwaserhatte,freynachGadebufch,kamgleich i
wohlbeymHertzog,wegengarzugrosserVertraulich- |
lichkeitmitseinenFeinden/wiederinVerdacht,verwü- in
stetealsoHertzogHinrichdasSchloß zu Gadebusch (,
undmachtealldavieleBeute; Der Graf aberfalvirte t
fichmitgenauerNoht und kamzu HertzogBernhard .
in Sachsen. I

Ao.1182.belagertederKaysermitseinenAlliirtenund ,1
demKönigevonDcinnemarckWoldemar Lübeck,und i
gabHertzogHinrichdemRacheselbstfrey,sichzuerge- d
den/ der ihnendann allevon ihrenvorigenHerrenge- \
habtePrivilegiaconfirmirte, demGrafenvonHoll- 1
sieindieHelffievondemTribut derStadt einräumte, jauchdemAbt zuSt. Johannis KlosterdenBesitzder «
AeckerundDörfferconfirmirte. |(

Ao. 118z.wolreHertzog Bernhard dem Grafen Adol- li
pho von Hollstein / Bernhardo von Ratzeburg und l
Guncelin vonSchwerin ein und anders entziehen,wel-
chesichaberzusammenthaten, Naumburg eroberten
und der Erde gleichmachten, weswegensieder |HertzogbeymKayserverklagte. Jene wölkennun
gernedasJoch vomHalseschütteln,unddiejenige,wel-
cheesmitdemHertzoghielten/dämpffen,warbenunter

der
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HerHandmehrVolck, überrumpeltendurcheinenver¬
borgenenGang Ilow, undmustediedarinbefindliche
WittwedeserhencktenWertislai, Nicolotiii. Mut¬
ter,sichreterirm, dieandernwurdenlgefangen,das
Schloßverbrandt/das gantzeLandverwüstet/undzo-
gmdieGrafen mit grosserBeutewiederzu denIhri¬
gen. I^inricKLurexvlnaber/welcherMechthildam,
HertzogHinrichdesLöwenTochter,zurGemahlinhat-
te,bekamdieSchlösserRostockundMecklenburg.
Nicolot flöhe zu Hertzog LernKarä, welchen sein Bru¬
der,MarggrafOtto, auf dasSchloßzuHavelberg
setzte/vondannenerofftausfielundWendenverwüste»
te, demeauchGermare, FürstvonRüqen/ hülffiiche
Hand leistete/HertzogBugisfausin Pommern aber
Burewini Parthey hielte.!>sicoIotiParthky aber behiel¬
tedieOberhand/ weilGermane eintapfererHerr,die
bepTnbufestjeljtTribbefe^gelegeneDevUr sehrverdor¬
ben,überdemHinrichLurev^in, wieerindesandern
dernLandestreiffte/ vonGermarogefangeninKetten
undBandengelegetundden»KönigvonDännemarck
zugesandtworden/ wiewohldieSache sichin etwas
verbesserte/weilFürstBugislausin PommernNico-
lotum, welcher in feinemLande Beute machen wolle»/
ebenfalsauffingundmiteisernenKettenregalirte.End-
lichsindsienachlangemE?itzenbeedederGefängnismit
demBedingeloßkommen/dassievomKönigezuDan-
nemarckdasLehnerhalten/und24.Geisseln/welcheder
Königernennte,worunterauchBurewini(gjoljnfef#
derwar,stelleten. MusteauchdazuRostockabrreten
undesseinenVetter übergeben,Jlow und Mecklen-
bürgabernurvorsichbehalten/weilderKönig,welcher

die
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dieWenden seinemReichezuincorporinngesonnen,n;
esalsohabenwölke. !-n

UnterwährendemStreit/davonvotherErwehnung 91
Zeschehen,habeneinigederVornehmstenimLande/wel-Ä
chenur zumschein den ChristlichenGlaubenange- «
nommen/ das KlosterzuDobberanüberfallen/ mit inj
FeuerundSchwerdt darinnengewüthet, wassiean< ^
getroffenerschlagen,und gemeinet,dieneueReligion
stündezudämpffen/wenndesselbenHaupt (dasKlo- ij«
^erMerindo) zerstöhretundumgekehretwäre. Fürst «n
^JicolotzuRostockergriffdieWaffenundzogdemun-
finnigenHaustenentgegen,seinVolckwardabervon
derFeindeMengeumbgebenundniedergehauen,und S
entrannderFürstselbermitgenauerNoch. Lurewmus ^woltenunnichtgestatten, daßseinesVaters Herrliche «
Stifftung alsoverwüstetbleibensolte, bauetederowe- *
gendasKlostervon neuenwiederauf, undvermachte ^dazuvielestattlicheGüter, dieZerstöhreraberzameteer E
nichtmitWaffen, sondernmit WeißheitundVer- Jvunfft,daßsiedenGlaubenwiederannahmen.Indes- ^
senbegabsichs,daßeinHirte amHeil.Oster-Tagezum *
Hl. Abendmahleging, und als er dieHostievonder ®
Hand desPriestersempfing,gedachteer, weildochan-
deredieHostieinsohohenEhrenhielten,eswäreunge- ?'
reimtsolchezuverzehren,behieltesiederowegenimMun- 14
de,gingheimlichaus derKirchen/ spaltetedenHirten-
Stab obenin etwas, thatdieHostieoderdasgesegnete%
Brod hineinundvermeinte,seineHeerdewürdedadurch "
sonderlichenSegen überkommen. Des Nachtssähe
wanbeyihmimHause, an wasOrt auchderStab >!
war,etlicheLichterbrennen.DißwurdeerstlichdesHir-

M
'
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tenWeib, hernachauchanderegewahr.Eskahmvor
denPriester, undendlichvordenBischoff, diehole»
tmesmitgrosserEhrerbietungins Kloster, darinnen
gcschaheeingewaltigerZulauff,Miraculzusehen,und
wurdengrosseSchätzevon derabergläubischenLeute
ausgetheiletenAlmosengesammlet.Würdeaberjetzt
dergleichenvonDobberanausgesprenget,möchteesder
wenigstevondenNachbarnglauben,vornemlicb,wel-
chervondenpiisf'raudibusodergottsfürchriMBetrü»
gereyenderPapistensichetwasvorsagenlassen.

A0.1189.kamHertzogHmrichderLöweWiederaus
Engelland/wohinersichvorheroretirirenmüssen,nam
Holstein,Hamburg,PlöenundJtzehoeein,stürmete5TageundNächtenacheinanderaufSardewieck,erstieg
esaucham28stenOÄczbr.,machtealles,was imGe,
wehrwar, nieder,WeibundKindermustenaus der
Stadt, diebestenSachenwurdennachRatzeburgge-
schafft,dieStadt aber,ausserderDom-Kirche,ineinen
Steinhauffenverwandelt,undvondenSteinenLüne»
bürgerbauet. Der Hertzogwardeswegenalsoergrim»
met, weilihmeinigevomWalledennacktenHindern
gewiesenhabensollen. Die Stadt Lüdeck,durchdas
traurigeExempelderBardew»eckerbewogen, ergab
sichebenfalsdemHertzoge.

Ao.1191.belagerteGraf AdolphzuHolstein,und
GrafBernhardzuRatzeburgdieStadt Lübeck.Her,
tzogHmrich der Löw sandte Succurs dahin, und geriech
eszuHerrenburg,imStiffte Ratzeburg,zurSchlacht»
DeralteGrafBernhardwaraufVesHertzogö,derjun,
geGrafaberauf Graf AdolphsSeite. Der junge
III.Tbeil. 9 muste
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musteweichewundsichnachRatzeburgretmren. Die
LübeckischenBürgerzogenaus, unbbrachtenallensei-
uenProviant in dieStadt , mit denenderalteGraf
sammt seinen400 Reutern und Trabantenin die
Stadt zogen. Hierauffielendie in derStadt von
der andernSeite dieHolsteineran,welcheabervon
Dännemarckverstärcketwurden,sodaßjenemitziemli¬
chemSchadenzurückkehrenmusten. DerjungeGraf
Bernhardversta'rcktesichauch, undbezogseinvoriges
Zager.DieinderStadt littengrossenHunger/undwa¬
renihnendieReuternichtsnütze/ welchedennmitih-
remGrafen/ Bernharden demAeltern, Morgen-
«vertshinauszogen,da,seinerMeinungnach,wederdie
HolsteinernochRatzeburger, wegenderdazwischenge<
legenenMoräste, ihnen beykommenfunten.! Der
Sohn, diesesmerckend,stundvonderBelagerungab,
und machtesichmit etlichenfertigenPferdenauf den
Weg, dasieherziehenmusten,hieltehinterdemBusch,
underlegtebeyBoitzenburgihrerviele/nahmauchviele
gefangen; der alteGraf kamaberunbeschädigetda«
von. Die Stadt ergabsichdaraufanGrafAdolph.

Ao.iiys. starbderersteBischoffBernozuSchwe¬
rin, welchervon den HeydnischenWendenvielTort
undSchimpf erlitten;wieauchderberühmteHertzog
HinrichderLöw,undwardzuBraunschweiginSt.Bla-
Iii Kirche begraben , woselbst noch sein Grab und
Epitaphium zusehen. Von ihm sind die alten Verse
vorhanden:

Von der Elb' bis «ti den Rhein/
Vom Hary bis an die See rvar mein.

Zum
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AumGlauben ich die LVendenbracht/Veyerlandbesaßich mit JTfacht.
Der Rayser michder UZHr'nentseyt/
Vraunschweig/Lüneburgbliebmir zuleyc.Mein Geschlechtbesiyrnochheuedastand!»'
Richard/ Rönig aus Enqeland/
FweenLeopardmir zum H?apenyab/
Da ich beraubtwar Ehr undHaab.

Selbigen Jahrs schickteKönigLanut ausDa'nnesmarckeineFlotteindieWarna». DieLeutestiegenbeyRostockanLand/undwurdenvondenRugianernver-stärcket.Der MarggrafOttovonBrandenburghieltenichtweitdavonmit einerArmee/ undgeschäheeinehcfftigeSchlacht, darinnendieDänen denKürtzernziehenmusten.FolgendesJakrA0.1196revangirtesich«derKönigundnahmGraf AdolphenvonHolstein/de«MarggrafenAlliirten/Rendesburg.
A0.1197.überzogendieGevetternBure\oinusm\>Hico»lotwmfätQthxtnihresLehenkerrenKönigErichsausDannemarck/ Graf AdolphvonDasselsLandin»Stifft Hildesheim,derGraf zogseinenFeindenentge-gen,undgeschacheineharteSchlacht,inwelcherNico-

lotus gleich anfangs geblieben. Man hielte ihn voeeinenHerrn, welchereineslängernLebenswohlwür-dig/undwurdesowohlvonseinenUnterthanen,alsun-tergebenenSoldatensehrbedauret. Wie eSdieFein-deerfuhren,wurdensietrotziger,hergegendieWendenzumStreitundzurRachehitziger.Es geschähedaraufeingrossesWürgen/ dochwandtesichdas Glückalso/
F * daß
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daß mehrvon Graf AdolphsVolck, dennvonden
Wenden erschlagenwurden.

Ao. 1201. kamHertzog Woldemarvon Schleßwlg,

KönigsLanuti inDännemar^ckDruder,schlugGraf
A6oIpken von Hollstein bepStilnow , nam Itzehoe

weg/delagerteSegebergundTravemünde,aucherga-
densichihmPlön/ Rayeburg/ Wittenburg/(Babe*
duschundLübeck.

' Ao. 1207. lief; König Waldemar Die Länder der

GrafenvonSchwerin übelzurichtenunddasSchloß
Boitzenburgverstöhren/ aus Ursachen/weilsieeinem
EdelmannJohann Qanse,(warumnichtLanier oder
Qant?)genandt/ sein Schloß Grabau mir Gewalt ge«

nommen.
Ao. 1218, bauete Hinrich Burewin ( welchem, nach

ErschlagungseinesVetternNicoloti,dasRostockische
Gebietzugefallen,erabermitseinemBruderNicoloto
IV.getheiletund ihnenMecklenburgüberlassen)die
Sradt Rostocknochbesserauf, suhretedieWarnau
herum/ erweitertedenOrt, gab ihmvielePrivilegia,
machteihnauchZollfrey, sodaß«ralsozugenommen,
daßmanhernachdieNeustadtdazunehmenundhinaa
bauen müssen.

Ao.122z.war Graf Hinrichvon Schwerinsover«
wegen, daßer König Waldemar aus Dännemarck
aufdemEylandeLyöunterFünen inderNachtgefam
gennam,denMund knebelte,miteinenFahrzeugübers
Wasserbrachte,auchins vierteJahr zuSchwerin(an-
deresagenDanneberg)gefangenhielte,weilerihmbeym
AugenachdemgelobtenLandeseinLandanvertrauet,
wegenderGemahlinaberdenBockzumGärtnerge,
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setzet. Es habenihn endlichseineUnterchanenmit
40000Marck löthigesSilbers freygemacht, und
musteer dem Grafen schwören/ es nimmeri«
rächen.

Ao. 122$".beutete Fürst HinrichBurewin das Klo«
sterGonnenkamp,nichtweitvonWestenbrüggebey
Neuen-Bukow,fingauchandienochvorhandeneund
nichtzerstöhreteKlöstermit heilsamenGesetzenzuverse»
hen, indemer unteranderndieöde/wüste/ unddeS
TeufelsDienstergebeneStadt Parckim,(sindWor-
teaus ihremkrivilegiogenommen)andernaus nahe
und fernegelegenenOrten verschriebenenChristenzu
bewohnen/freyeingegeben. Es starbaberderHerr
nochinselbigemJahre, undhinterließvon seinerGe¬
mahlinMathilde,HerzogLescidesWeiseninPohlen
Tochter/2Printzen/ nehmlich

N0.16. Hinrich Burewin den II.
UNd Nicolotum IV.

welchesichdergestaltverglichen/ daß HinrichRo*
stocf/Nicolotus aberMecklenburg an sichselber,bekam.
ErstererhalffmitRath undThat, daßdieNeustadtzu
Rostockerweitertund mitherrlichenGebäuden, als
worineseinBürgerdemandernzuvorthunwolle,aus«
geführetwurde.

Ao. 1226, hielte Burewin nebst Gerhardo, Ertz-Bl-
schoffzuBremen/AlbertoHertzogenzuSachsen,Lern,
kardlSohne/ denLübeckernundHinrichGrafenvon
Schwerin,(demundseinemLandederKönigwiderge-
thanenEyd allenSchaden zufügte,) auf Marien»
Magdalmen-TagmitKonigWoldemarvonDanne-

F; marck
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tttörcfauf derHeydtvor BornhövedeeineSchlacht,
in welcherbeederseitsscharffundhartgefochtenwurde,
bis endlichdieSonne denDeinenentgegenschienundderGlantzihnenin dieAugenstach, daßsienichtsehenkunten, weswegenderKönigdieNiederlagelitteund
M selbstnebstseinemSohn aus demStaube machen
nmt^OttoHertzog zuLüneburgwardgefangenund
denFürstenzurBeute. Die Dittmarschenwendeten
ffchmittenimTreffenvomKönigeundschlugenmitauf
dieDänen. Es begehendieLübeckernochheutiges
Taaes diesenTag ftyerlich. GedachtenJabrs ließ
HinrichBurewin mit grossen Kosten das Collegium
derDohm-Herren,wieauchdieKircheSt.Coecili*zu
Güstrowerbauen,undwirdihmnachgerechnet,daßerbey40000Gülden,wardamahlen(ingroßGeld, dar¬
an verwendet.

Ao.122g.starbdieserlobwürdigeHerrallzufrüheim4tenIahr seinerRegierung/einigewollengar vor desVaters Tode. Er hattezurGemahlinSophiam,ei¬ne Königl.Printzeßinaus Schweden, undmitdersel¬
ben4 Printzenund 2Printzefiinnen, vonwelchenletz-terndieerste,Sophia,an denKöniginCypern, die2te,
Magdalena,an den Hertzog von MafItlien,Cifl nunmeh-
ro eineStadt inFranckreich,Marfeillegenandt, indemLouvernemeat Provence gelegen,) vermähletworden; vondenPrintzenwirduntenvorkommen.DerBruder ^icolvtus musteebenfalsselbigesJahr
vndzwarzuGadebuschdurchEinfalleinesHausesdemTodeherhalten- undhinterließkeineErben.

Die 4 Hrn. Söhne des vorerwehntenBurewini
thnltten.OlsLänderalso / daß der älteste/Johannes,

Mick,
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Mecklenburg,BurctänusRostock,NicolotusWenden/
undPribislausParchimundReichenbergbekam,des-
wegenvonjedemHerrenaparteErwchnunggeschehen
soll.
N0.17.Johannes Theologus, regieret

von Ao.1228. bis 1260.
WarnechstKönigGottschalckderanderegelehrteWen«
discheFürst , unddeswegenauchTheologusoderein
GelehrterderHeil.Schrifftgenandt,weiler imizten
Jahr hundertgantzer2vJahr;u?anz ttuälret, und .
daheroin dttTheologische»Wissenschafftdiehöchste
Ehren-Belohnung,dasist,einenI)oÄor-Hut/aufda»
sigerUniversitätanzunehmensichnichtgewegert, in-
demernachbeywohnenderKlugheitdieseWissenschaffe
vonGOtt höherhielteals dasblindeUrthelseineruns
verständigenBrüderundandererUngelehrten,welche
diesenHerrndesfalsschimpffsweiseKneesJanikezu
nennenpflegten, soer dochum GOttesEhrewil«
lengerneertragen»Undweilerwüste,daßGOttden?
jofuaeundandernKonigendesVolcksGottessonder-
lichseinWort anvertrauetundvorAugengeleget/so
haterauchdiegantzeBibelmiteigenerHandabgeschries
denundselbigedemKlosterDobberannachmahlsge-
schencket.Da erauchgrosseVertraulichkeitmitdem
jungenK6nigevonLypern,demHertzogevonMaflilieni
unddemGrafenvonHenneberg/ welchesichzueinee
ZeitzuParis studirenshalberaufhielten,gepflogen,hak
erbeedenerstemseineSchwesternzurEhegegeben,sich
aberdieSchwesterdesGrafenvonHennebergvermcihs
let*ErließdgsvonseinemHerrnGros-VaMgestiffte,

F 4 tk
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teKlosterGonnenkampwegenDürreundUnfrucht¬
barkeitdesAckersnachNeuen-Äloster/ nichtweit
vonWißmar, verlegen/namdenvonCkursürstAl-
brechtzuSachsenveriagtenBischoffzuRatzeburgin
Schutz/ undstiffteteaufdessenAnrochenzuRehna/
zMcilenvonRatzeburg,einJungfern-Kloster,zuUn-
terrichtungdesFrauen-Zimmersin allenwohlanstän-
digenKünstenundSirren. HieltsehrüberreineStras-
ftn. DenneshattenunterandernaufdemSchlosse
Darsowe/jetztDassau,dazumahldenGrafenzuHoll-
stemgehörig/dieEinwohnerundWächterdenöffent-
lichenStrassenräubernAussenthaltgegeben. Graf
JohannesinWagerfont)/AdolphidesHeiligenSohn/ i
wottesolchesnichtleiden/undwieer sieauf eineZeit
hierüberimHinanreitenbttraff/ thaterBcfthl/ daß jMWdenWächtersoltevorGerichtfodernundihnei-
neSpannekürtzermachen.Da eraberhinweg,ward (esdochdarumnichtbesser.DieBürgerzuLübeck,wie
nichtwenigerdieserFürstJohannes, denmanvorge-
dachrermassmKneefejanikenandte/ nebstdessen
Sohne Hirnich,welcherhernachimgelobtenLandege-
fangenward/ beredetensichuntereinander/ eroberten
Ao.1262.dasSchloßundmachtenesderErdengleich/HungendieRäuberandieBäume,gabenauchdenLü-beckerneinPrivilegium,daßsiedas WasservonderSee an/ auf etlicheMeilwegesüberDassaubisanBossau,gebrauchenmöchten,undniemandinEwigkeit
Machthabensolte/ an beiderseitsGestadendesselben
Wassers,sowohlauchangewissenGräntzenbemeldten
Städtleins/cinigSchloßoderVestungzuerbauen.

ZudieserZeitistdieneueodervielmehrvorkurtzer
Zeit
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| ZeitwiederverbesserteStadt Wismar imFeuerauf«' gangeni darummanhernachdieHäuservonSteinen
gemauret,daßsiealsonachdemBrande/gleichwiean«

I dereStädte/herrlicherworden/dasiesonstenindenge«
ringenStroh-Hüttensichvieleichtlangebeholffen.ES
hattenemlichGrafLuncelinus,wieersähe,daßdie
StadtMecklenburgunbefestigetundihrerGrösse/al«
lermeistaberihrerLängenach/ mitkeinerMaueroder
Wallumbfangenwerdenkunte,schoninAo.125g.nä«
heramWasserdasalteWismar/vonKönigWisma-
roalsogenandt/ wiederaufgebauet. Es gabensich
alldazuEinwohnernvieleSachsenhin/ sodaßsiedie
GedächtnisderaltenStadt Mecklenburgfastgarver-
tilget.

Es ließsichauchJohannesTheologusimKriege
inLieflandzuAusrottungderheydnischenAbgötterey
gebrauchen, starbfolgmdsvernünfftigund wohl
Ao.1260/undwardzuGadebuschbegraben.Seine
oberwehnteGemahlinLuitgardis,GrafPopponiszu
HennebergTochter/ gebahrihmHenricumHierofoly-
mitannum, welcherdas Geschlechtfortgepflantzet/ Her-
manum, einenProbst zuSchwerin , Popponemtinm
Commendatorem in Preußen/ Johannem ZUGade»
busch/AlbertumzuMecklenburg/undeineTochterder»
mahltanGrafLerdanivonHollstein.Jndessenfolgen:

Johannis Jheologi Gebrüdere tttld
derenErben.

N0.18.BurewinllL Herr zu Rostock 5
I26O.anderesagen1281.

ZeugtemitseiimGemahlin einerKönigli-
F 5 chen
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ichenDänischenPrintzeßin,Wöldetnarn,Hemicumund
jßricum. Es ward der Herr in seinemAlter blind,wes-
zvegenihndiebeedeletzternSöhnenichtalleinverachte«
ten,sondernnochdazuschmäheten;darumsie,nachBe¬
drohungderheiligenSchrifft,nichtlangelebeten,und
ohneKinderdahinstürben, üurewinIII.warsonst
«inlöblicherHerr, dersolcheBeschimpffungnichtver-
dienet,sondernindesVatersundGroß-VatersFuß-
stapffengetreten,brachtediealteundneueStadt zu
Rsstock/dererjedeihreeigneObrigkeithatte,unterein
RegimentundbegabtesiemitherrlichenPrivilegien.
DessenSohn

N0.19. WoJdemar
regierteebenfalsstilleundfriedlichinfeinerStadt Rs-
jfocfundgabderselbenzu,dieWarnaufreyzugebrau-
ehen. Es kamzuihmdieKoniginMargarethazu
Dännemarck,seinerFrauMutterSchwester,dieselbe
dienteGOtt fleißigmitbethenin ihremWittwenstan-
de,undbauetealldaauseinemGelübdedasKlosterzum
HeiligenCreutz,weilsieA0.1270/wiesievonRom
heimkommen,ingrosserGefahraufderSeegewesen,
«nddeswegengelobetdieseKirchezubauenunddiebey
jstchhabendeStückedesHeil.Creutzesdahinzuvereh-
ren. DieKircheistnunmehroeinJungfern-Kloster.
Sie stürbenbeede,dieKöniginundderFürst,in einem
Jahre, undliegenzuDobberanin ihrerVorfahrm
Begräbnisbegraben.

No. 20. Nicolot oder Nicolaus,
Woldemari ©ohn, fuccedirtc demVater, ward das
RostockerKindgmandt:1)weiler langeunterder

Vor-
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Vormundschafftgewesen,2) weilerausKindischer
WanckelmuhtsichunddieSeinigenKönigeTrickvon
Dännemarckunterworffen,undhernachvonihmwie-
derabgefallen,z) weilerimHeyrathensehrkindisch
tindwanckelmühtig,MassenersichmitzPrintzeßin-
mn,.als des GrafenvonLingen, MarggrafAl«
brechts/undBugislaidesFürstenvonStettinTöchtern
verlobet/unddieletzteendlichgeheyrahtet.Dahero
dannbeedeMarggrafen,Ottoundliermznnus,und
derBraut AgnetacBrüder-Kinder,diesenbewiesenen
Schimpffzurächen,Ao,1290.dasLandRostockmit
einemgrossenKriegsheerüberfallen,unddarinnenso
langegesengetundgebrandt,gemordetundgeraubet,
bisdieVornehmstensolchenSchimpffmit ansehnli¬
chenGe/d-Summengebüsset.Es istauchderStet«
tinischeFürstnichtfreyausgangen,sondernweilsieihn
gefangenbekommen,hatersichmitziemlichemGeldelö,
senmüssen.

WeilnundieRosiockersolchervielenSchätzungen
überdrüßigworden,habensiesichdemKönigevonDän-
nemarckunterworffen/ welcherihnenSuccursjvge«
sandt, bis endlichdieSachevertragen.Er starb
Ao.1Z14.ohneErben.

N0.21. V.HerrzuWendettt»77-
Burewini Enckel und Henrici II. Sohn, heyrathete
desGrafenvonAnhaltsTochter,vonwelcherer2re«
gierendeHerren, und^o/^««-»,chintersichgelast
sen. HattevielUnruheundStreit mitdenbenach»
bqrtenMarggrgfen.Dochschieneeö, daßihndie

Furcht
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FurchtGOttesundfleißigeAufsichtinAengstenschü«
tzete.»LeichtfertigenSitten undRedenwarerftind,
aberinseinemVorhabenklugundbeständig.Esließ
sichansehen,daßseineAnschlageundVorbringenlcip«
pischundunnütz,dochgabderAusgang,daßerallezeit
weißlichgeredetundgerathen. DieWendischenFür,
stenmustendenMarggrafenzuBrandenburg,soder
ChurhalberalbereitinAnsehenwaren,CourzuHofe
machen,undwardihnenallewegewiesonstandernCa-
valierneinHoss-Kleidgeschickt,dasselbenamNicolot
zuDanckan, undtrugesauchvordenLeuten.Eins«
mahlswarensiederGräntzehalberstreitig,undsolte
mandarübereineConferenceha/tenNicolotus.furch«
teteftd) / dann er kandtedes Marggrafen Macht und
Einbildungwohl,verlegtederowegeneineguteAnzahl
wohlbewehrteLeutein dmGesträuchenundBüschen,
dochhießersiewartenundachthaben,wannerihnen
einreichengäbe,unddenHuhtvomKopffindieHöhe
schwenckte,daßsiesodannherfürwischten. Indes«
senfingendieHerrenanvonihremStreit zuhandeln,
undgaber-nachGelegenheitundderSeinenGutach«
ten/daraufAntwort. EndlichnachvielenRedenund
WiderredenbeguntendieMarggrafenzornigzuwer-
den. Nicalotuslächeltedazuundsagte:Was istes,
DurchläuchtigeMarggrasen,daßsiemicharmenWen-
den,densieselbergekleidet,unterdruckenwollen5 Lasset
unsrechtundbilligunterunsrichten:Da siemitGe-
waltumgehen,wäreesihnensehrverweißlich,daßmir
inihrereignenKleidungeinSchimpfsbegegnensolte:
Undodsieauchetwa/wieesscheinet,michzuüberwäl-
tigensichvorgenommen,sovergönnensiemirdoch,ih¬

rer
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i' | meigenenEhrehalber/Zeit,daßichdasKleid/welches
siemirgegeben, erstablegenmöge/ damitnichther«

k nachdasGeschreperschalle,ihreigenervomeü^ue sey
mitGewaltvonihnenunterdrücketworden.DieMarg-
grasengedachten/ daßerihrernochspottete/ fingenan
etwasmaffiverzuwerden/ zumurrenundfürZornzu
schnauben.Nicolotusmercktewohl/daßeshiernicht
längereZeitzuwarten/indemsiebereitsMinemachten
ihnanzupacken,warffdemnach/seinerAbredenach,
quafi im Schertz den Hut in die Lufft. Der Hinter-

haltkennetebalddasZeichen/ lieffherfürundblösstte
dieWaffen. Die Marggrafen,welchesichmitGe-
wehrzusolchemSchertznichtgerüstet/wichendavon,
dochliefesohneinigBlutvergießennichtab, undsol-
lenauchetlichevonAdelgefangenwordenseyn.En 6n,
erbrachteesmitseinenAnschlägendahin, daß er das
Seinigeverthcidigte.

Auf eineZeitstunderauch, wegenScheidungder
Grcintze/vordenMarggrafen, undwieihmbauchte,
daßdieAntwortnichtnachseinemWillenfolgenwol¬
le/ zogerdenHuthab/ undsagte: Sehet denkahlen
Wenden! baldsetzteerihnwiederau/mitdiesenWor,
ten : Scher den unverzagtenAnegomann! Die
Herreülachtenzwardarüber/ jedochscheuetensieseine
schertzhaffteRedennichtweniger, alsandererFürsten
undHerrenErnsthaftigkeit.

Erhat 8zJahr gelebet/istimZystenJahrgestor-
ben/undliegtbepseinenVorfahrenzuDobberanbegra-
den. ErließnachsichjweenSöhneHenricumund
Johannem.

No. 22»
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N0.22. Henricus
hat HcnricumtinbNicoiaum,bti\>iVater-Mörder,er«zeuget/dieihnwegenseinerandernehelichenVerlöbnis
in RügenbeyeinemDorsteTalegenandt, alsersichnichtgefangengebenwolte, dochwieman fürgiebet,
widerihrenWillen, erwürget.

N0.23. Johannes
hat mitseinerGemahlineinesGrafenvonLindenau
Tochtergezeuget,welcher dasGeschlechtfort-gepflantzet,GüntherneinenDomherrnzuMagdeburg,
johannem Hr. zu Wenden, Gustrowis. Theils 1' IZZ7»
Henrich und Bernharden, welche5leitete ohne Erbet!abgangen. HenrichundBernhardhabensichindmPrediger-OrdenzuRöbelbegeben, unddarinnenihrLebengottseeliggeendiget. NicolotusundJohannes
führtendieRegierung.DervorerwehntenVater-Mör-dermitmehrernzugedencken,soließesihmNicolotus,
Johannis erstgebohrnerSohn, angelegenseyn, seinesVätern Bruders TodanseineVetternzurächen,undnahm ihnenihreVestungen,Schrvaen, Laueundrvarne. UnterdesstarbdereineMörderNicolaus.
Henrich, Fürst zu Mecklenburg, meint? sichmit in dieSache, und, weildasLandgleichsamPreiß, wolteerauchetwasdavonhaben. AuRostockwurdedurchBeförderungWislai, FürstenaufRügen,undBugis-Iai,HertzogszuStettin,hierüberconleriret/dieweiiderTodtschlägerumdasSeinigeAnfoderungthat. Nico,
lotus aber erwiederte: Er als einVater-Mörder wäreder8uccell!onnichtwürdig. In solchemGezänckeschiedemanvoneinander» Nicolausentrannausder

Stadt,
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Stadt , wiewohlsieverschlossen,undkambeynächtli¬
cherWeilegenGüstrow. Dem folgtedereineFrie¬
dens-Händler,Fürstvon Rügen, wardaberalsein
Feindvon Nicoiaogefangen. Danechststrittensich
Nicolotus und Henrich znMecklenburg um desMör¬
dersLand.Nicolausgewann,undbekamvieleGefan¬
gene/zogvonbannenmitseinemKriegs-Volckeumher/
undließsichsansehen,alswäreHenrichauf desTodt-
schlägersSeite getreten,ervergasaberseinesVortheilS
nicht,undnamvieleStädte undSchlösserein. Die
Stadt Warne (ichhaltees ftpWaren) bekamendie
beedenHenricidurchListeinesMünchs,welcherihnen
denAbdruckderSchlüsselinWachszugesandt. Ni¬
colaus stürmete die Stadt von Röbel und Plauer
See- undderKüsteLand-werts,und nahmsieein/
machtenauchdiegantzeBesatzungzuGefangenen,wur-
dendennochmitNicoiaovertragen/ derTodtschläger
aberblieb,seinemVerdienstenach,inelendemStande,,
und starbohneKinder.

N0.24. N icolotus UNdJohannes
habenauchofftihreRefidentzzuparchimgehabt, an
demOrte,welchernachderBurgwallundMarstallge-
nennetwird/ undAo.izioderStadt dieZumaurung
oderAufziehungeinerMauer vor demvomSchlofft
zurStadt gegangenenWeg eingewilliget.Dann es
hattenNicolai von Werte VorfahreneinSchloß
undFürstl.HausnaheanderStadt gebauet,(wieman
dannauchfindet,daßFürstinHelenaausSachsenge-
bürtigAo.iiif einenBrief aus ihremSchlossezu
Parchimgeschrieben)undwarsoangeleget,daßman

durch¬
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durchgehendbeyTageundNachtvomSchlosseindie
Stadt kommenkunte/ undlagan demOrtegarbloß,
dasonstendieStadt miteinerstarckenMauerumge«
denwar. Nun hattet»dieHoffleutedurchdieseGele-
ZenheitdenBürgernzuParchimbeyNächtlicherWei¬
leundsonstenzu verschiedenenmahlengrosseUnlustge«
macht/ undGewaltverübet. Ob nun zwarderHerr
von Werte/ auf unterthänigesAnsuchenderervon
Parchim/seinenLeutensolchesUnwesennichtalleinver¬
hohlen/sondernauchetlichedarübergestrafft/sokuntees
dochsoebennichtverhütetwerden/ daßmannichtvon
SchlägerepenzwischendenBürgernundHosbedimten
hörete. Wie nunüberdemauf demLandevielRau«
den,PlündernundMordengeschahe/unddievonPar»
chimmitdenMarggräflichenBrandenburgifchen/ so
auf demHauseAldenburglagen, in grosseUneinig-
keitgeriethen, einander feindlichangriffen/ auch besorg«
ten, daßsieemsmahlsvondenenEtdenbürgern,an
demOrtenachdemSchlossewerts, da dieStadt oft
fenlag / möchtenüberrumpeltwerdent fupplicirte
Rath undGemeineanoberwehnteHHrn. Nicolotum jundJohansen/ in BetrachtungderfürAugenstehen«
denGefahr/ihnenzuvergönnen/daßsievordemWege
vomSchloß in dieStadt eineMauer aufziehenund
alsodieStadt mit einercontinuirlichenMauer um«
fangenmöchten.Welchessieihnenverwilliget/undda-
nebenverordnet/welchervonihremHauseoderSchloß
danechstindieStadt wolte/derselbedenLandwegher«
umundzu derStadt-Thor eingehensolte, worauf
gleichvondenParchimschengearbeitet/ diê tadt» in
die Ringmauergeschlossenund derWeg nachdem

Schlosse
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Schloßzugemauretworden/ habenüberdeman dmHeil.GeistzuParchimdasDorff Romeigenthümlich
geschencket.

Ao. 1329.begingen dieJuden in Crackau/ Hrn.Is»
Hanngehörig,diesegreulicheThat: Sie erbrachendieKircheundSacristey, nahmendas Heis.Sacrament
(wiemandamahlsredete) samtvielenzum'Gebrauch
derKranckengeweihetenHostienin einerBüchseher-aus, theilspricktenundstachensiemitNadeln, rissen
undzerschnittensiemitMessern,theilstratensiesolche,
demHerrnChristozuSchmach,mitFüssen,undstreue- \tensieaufdmgemeinenWeg/ daßsieauchunwissend
vondenChristenzertretenwurden.DiePriester,welche
denVerlustzuerstmerckten,dochniemandSchuldge¬benkunten,zeigtensolchesderObrigkeitin derStadt
an/selbigeliessenesandasDom-CapittelinGüstrow
gelangen. DieGeistlich««stelleteneineFastenan,und
bähten,GOtt möchteihnenoffenbahren,woesgeblie-
den. Als Hr. Johannes dieseserfuhr,sasseteerfort
einenüblenVerdachtauf dieJuden, undließsieauf
dieFolke»spannen, welchedannvonStund an die
Thatbekenneten/und ihreMit-Jnteressentenentdeck«
ten, welchedurchdasgantzeLandgesucht,eingezogen,
sehrgemartert,und endlichgerädertwurden. Auch
suchtemandieHostieimSande/ dabep/ wiedieRede
ging,sichvieleMiraculgeäusert. Dahingeschacbnun
eingrosserZulauff,undbauetemandaselbsteineCapel-
le,darinmandemHErrn Lobsunge.

Ao. 1330.äuserte sichebenfals eineböseThat vonJu-
den:EinebekehrteundgetauffteJüdin begegneteeiner
andernJüdin/ ihresBrüdernEieazarigrauen*Die-
UI.Theil & ft
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sedachdieandereuntermScheingrosserFreundlichkeit

in ihrHaus/ welche;»ihrsagte: Ich fürchtemeinem
GOtt , darumhabeichmichvoneurerGemeineabge¬
sondert. DieJüdin zancktemit ihrhierüber,und
sagtewieder: Dieweildu, deinerLasterundSchande
halber, vonunsererGemeineausgeschlossenbist/ hast
du dichzudenChristenbegeben,damitdu deinenLü¬
stendestobessernachhangenkönnest. Was sagstduz?
Lästermaull fuhrdieandereauf; deineverlogeneZun¬
geverursachetmich/daßichdasienige/wasbisherover-
schwiegengewesen/bekenenmuß/unddasistes,warum

ichvoneuchgeschieden.Du weistdichzuerinnern/daß
einmahls/wieihrdas voneinerChristingekauffteSa-
eminentineurerSynagogemitNadeinstächet,ichda-
beygestandenundeineStimmegleichsameinesweinen-
denKindesgehöret. Solche eureThat hatmicher-
schreckt,auchhatGOtt meinHertzgerühret,daßichzur
Stunde voneuchgeflohenund Barmhertzigkeitdurch
dieTauffeerlangethabe; ichwünschte,daßduunddie
DeinensolcheauchvonHertzmsuchenmöchten. Dis
war nun dierechteUrsache, daß ichvon euchgewichen

bin, undnichtdie, welchedumirausHaßantichtest.
DieseWorte wurdenvonetlichengehöret,kamenauch
für Hrn. Johannes, derließalleJuden inderStadt
Meissenund mit derTortur dieWarheit abfragen.
Sie warenaberdermassenerhärtet,daß/ungeachtetdie
Hhat geschehen, dennochwederaltnochjungzurBe-
kanntnisgebrachtwerdenkunten. Daraufward die
jChristin,welcheesdenJuden verkaufst,und, Wiedas
Geschreyausgebrochen,weggelossenwar,fürgestellet,

diebekandtedieThal in BeysepnHrn.Ichannes und
bach
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dachumFristungihresLebens.Sie wäreausRei«tzungdesTcuffelsgefallen,wolteaberReuundLci!>fürihreSünde thun. Der Fürstsagte:DusollstdeinengebührendenLohndafürempfangen:BittenurGOtt,daßersichdeinerSeeienerbarmeunddirGna-deverleihe.LießsiedaraufvonStundanverbrennen.SandtefolgendsseineSoldatenanEleazarum,denOberstenderJuden, ihnzuüberreden, daßeroffen-bahrte/wodieHostiewäre/auchsichundseinVolck,umdervorAugenstehendenGefahrzuentgehen/tauffewliesse.Derantwortete:Er woltenimmermehrwiderdieWahrheitreden/wannergleichnebstdenSeinendenschmälichstenTodtsterbensolte. HerrJohannisGemahlinredeteinzwischenseinWeiban,ihrenManttzuerweichen.WiesolchesderJude gewahrward,rieffer:Bleibebeständig,meineliebeMethilda,utitflaßdichnichtsschrecken.Dann sowirumderWahr-heitwillensterben,werdenwirohneVerzuginAbra¬hamsSchoßaufgenommen.IndessenließderFürstinihrerallerGegenwarteinengrossenHoltzhauffenzu-richten/obsieetwandadurchzuschreckenwären/mitBedrohung,wofernesienichtentdeckenwürden/wodasSacramentgeblieben/ daßsiealleimFeuerver-brennenfolten. Aberniemandwoltesichbewegenlas-sen. DaraufhießersiealleinsFeuerwerffen, ausge¬nommenEleazarnundseinWeib, undsagtezuihm:Wohlanjetztstehetsbei)dir,dumagsterweblen,obdnwiltinEhrenleben/oderinschmählicherStrafte ster-den:Wilt dudieWarheitdavonreden,wasichfragenunddichtauffenlassen/willichdirreichlichenUnterhalt
schaffen,wirstduaberauf deinerMeinungverharren/svltdugleichdenanderndemFeuerzutheilwerden.

G s Ex
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Er schütteltedenKopffundschwiegstille.Manwarff
feinWeibinsFeuer,nochblieberunbewegt.Darauf
warderselbstauchverbrandt. Johannesdachtebey
sichselber,obsauchderPrediger,derdieJüdinge-
taufft, ausHaßdenJudenaufdenHalßgetichtet,w
deteihnderowegennebstdemWeibealsoan: Jetztha-
beicherfahren, daßesvoneucheineangelegteCharte.
Werdetihrmirnunnichtsagen,woihrdieHostiehin-
gethan,solletihrmiteuremBlutederJudenunfchuldi-
genTodtbezahlen. DerPredigersagteerschrocken:
HierstehetdasWeibzugegenundbekennet,wassiege-
sehen;derFürsthätteauchgehöret/daßesdieVerkauf-
ferinbejahet:erhättealsonichtsgethan,alswasihme
gebühret. Das Weib antworteteunverzagt:Sie
vermeintesolchewohlin ihresBrudersSynagogezu
finden. BereitetensichalsodurchFasten,Behten,Ge-
niessung des Heil. Abendmahls mit Zuziehung etlicher
Rahts-HerrenderStadt, grubenübereineStunde
langundfundenendlich/wiesiemeistdaranverzaget,die
HostieineinemGlaseverdecktundin einemSchleyer
gewunden,an4Eckenblutig. Man berieffdieCleri»
te/, dieGlockenwurdengeleutet,GOtt dafürDanck
gesaget,undmanrichteteanselbigemOrteeineCapelle
vondenOpfferndererauf, dieihreWallfahrtdahin
thaten,undvermachtenetwasGelddazu.Eshatdie
CapellegestandenbisAo.ifoj, da sievomDonner-
Wetterangezündet,undsamtderPfarr-Kirchein der
ketn undPauliNachtimFeueraufgegangen.

WeilvondenfolgendenHerrennichtsschreibwür«
digesfinde/alswendemichzudemletztenHrn.derGold-
bergischmLinie,undsolcherist:
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No.ay. Bakhafar,
LaurentiiSohn. Er hattezumBruder lokan.
nem, welcherAo. 1410. starb/ bekam also den Parchim»
schenundGoldbergischenTheilallein.

Ao. 1399.ftcter / man weiß nicht aus was Ursachen,
indieLandwehrderStadtLübeck/undtriebihnenihr
Viehweg,steckteauchdasDorffrvesloh/wannman
vonSchlutupnachLübeckwill,anderSeitenachder
linckenHandliegendenBrandt/weilihnauchniemand
verfolget«/zumahlmaninderStadtsichvoreinemHiN-
terhaltbesorgte/führteerdenRaubungehindertdavon.
DieLübeckersuchtenaberHernachRevange,weichesie
dannauchendlichfunden.

A0.r4.00. machte fyt.Baithafar in Wenden mit Herl
tzogBarnimzuWolgasteinBündnis/seineFeindedie
Lübeckerzubekriegen,zogenalsomit1600Pferdenin
dasLübeckischeGebieth. Ihr commanckrenderOffis
cier, hattevordeminLübeckis.mNitair-Dienstenges

l standen/ waraberselbiger/ seinesbegangenenVerbre¬
chenswegen,entsetzet/ und wüstedieunbekandtm
Schliche, darumerauchfürdieFürsts.LeuteHerritte,
folgtenalsoeinenheimlichenWeg/ dessichniemand
versähe.Die Bürgerwurdenesdennochzeitigge-
wahr/undliessenausruffen/daß,wannmandieGlocke
läutete/ ein/ederinseinerRüstungfertigsepn,undsich
aufdenbesticktenPlatzverfügensoite»Darauferschim
eineziemlicheAnzahlzuPferde/nochmehraberzuFuß;
gabenzumerstenaufdenOrtAchtung/wodieFein«
deeinzubrechenVorhabens/welchensieumherbefestig-
MiundmiteinerstarckenBesatzungvttwchrttm:zo»

G z gm



«®§ ( 102) Kt»
genKernachgetrostaufdenFeind. Da aberdieFür»
ften,welchemitvorhandenwaren,sahen/daßdieLüde-

k v ckeranVolckestärckerdannsieselberwaren,wendeten
Hesichzurucke,undsuchtenihrLochwieder/dahersiege»
kommenwaren.Wiesienunvernahmen/daßesihnen
verrennet/setztensiegeradeihrenMarschnachtuen-
durq/ undbähtenHertzogErichenumsichernDurch«
Zug,weilsiewohlwüsten/daßerdenLübeckernnichtge-
rtusgen.Dieserwar ihnenhierinnennichtzuwieder,
darüberentrunnensieausdenHändenihrerVerfolger.
Gleichwohlzögertenetlicheunterwegens/andenOrten,
dasieBeuteholeten/welchendannnichtzumBestenbe-
Zegnetwurde.

Ao. 1401. erschienein feuriger Comet in der Fasten,
undstunoschiereinengantzenMonath/aufwelchenvie-
lerFürstenundHerrentätlicherAbgang/undsonsten«ielundgrossesUnglückinderWelterfolget,welches
solcheCometen,wannsiegesehenwerden/nachZeugnisderGelehrten/zubedeutenpflegen.

A0.1404. hatte vorerwehnter Hr.L<M-/-»-denGroll
widerLübecknochnichtverdauet/ dahererabereinsbis! . ^anLübeckrückte/derStadt Güterübelzurichtete/undniltdemVieh/sovielernurbekommenkunte/davonei-lete. DenBürgernthatdiereiterirteSchmachwehe,lind weilkeineHoffnungwar, ihnanderergestaltzuRechtundErstattungdesSchadenszubringen,ver-suchtensiemitdemSchwerdtdareinzuschlagen;bah-tenderowegenFürstUlrichenzuGtargard/daßerdieStadt Sternberg, umsichdarinnenzubefestigenund 1einLagerwiderdenFeindzuschlagen,ihneneinigeZeitübergebenmöchte. NachErlangungdessenzogensie

auf
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aufdmFeind/triebendavonebenfalsdasViehweg,
brachtenaufdemLandeeinenmächtigenRaubzusam-
men,undverwüstetenderOrtenallesmitFeuerund
Schwerdt/ wendetensichdaraufmitihrenLeutennach
demOrt, derwegendesluftigenundfettenAckersder
Rosen-Gartengenandtwird/undHausekendarineben
soübel. DerowegenmusteQuBaithafardurchgute
FreundeumAnstandtundVertraghandelnlassen.Die
BürgerzogenmitsiegenderHandwiedernachLübeck/
undward mitdiesesHerrnschlechtemVorcheilder
Friedegestifftet.

Es starbmitihmA0.14.2udieGoldbergischeLinie

N0.26.Willhclm
warderletzteFürstunterdenHerrenvonIVerleoder
Wengen/undstudirtezuJohannHußensZeitenm
BöhmenzuPraag.EheerzurRegierungkomen/war
erProbstimGüstrauischenDom>Collegio.Wieerdie
Rostocker14^0.vorUnglückgewarnet/besieheinHen-
riciPinvisHistonen.Erstarb/undmitihmdiemcinnli-
<^êamiü'eAo.1430/f>incer(te0abereineeintzigeToch¬
ter/NahmensCatharinau,welcheanUlricum,Hl'lt.
zuStargard/vermählet/mit20000MarekSilbers
abgefunden/undnachdessenTodesowohldasFürsten-
thumWendenals dieHerrschafftStargardanHm-
richdmFettenkommenist.

N0.37.PribisJaus zu Parchim
und Reichenberg,

Lure^imII. vierdterSohn» DiesemHerrnklebte
nocheinStückvomHeidnischenJrrlhuman, denn

G 4 ^
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erführetedasBildMari*,aufeinenSchildgemahlct,
allenthalbenbeysichundthatihmGottlicheEhrean.Rudolphe, derSchwerinischeBischofs,erbauekeein
Schloß;uBützow: was eraberdesTagesgebauet,ließPribislausdesNachts niederreissen.Wie nunderBischoffauchdiesergestaltzubauennichtwolte
aufhören/namerihn/daereinmahldurchseinLandrei-sete/gefangen,ließihnauchnichtloß, eheersichnachKriegs-Gebrauchran$ionirfe. DerBischoftschickte
sichindieZeit, undwiedieSachein dieHarreundLängegespieletward, verachtetePribislausdieAussöh¬nunggäntzlich.JnkurtzemhernachbekamdesBischoffsAmbtmann,welchereineRittermäßigePersohn,dieNachricht,daßPribislausunbewehrtinderNähedurch-reisete,ernamihnderowegengefangenundbezahlet?ti*nesumsandere,wolteerauchloß/musteerseineVettemumGeldansprechenund zuErlangungdessenihnen
plauw/ parchimundGoldberqversetzen/daßalsonichtsinseinerGewaltblieb/ausserSrernberqsammtdessenZugebörung,welcheserhernachHertzogHinrichen
tuMecklenburgüberlassen.SolchermassenhatersichselbstseinesgantzenLandesentsetzet.SeinSohn/dernachihmgenennet/verehelichtesichmitMittini,einesPommerschenFürsten,Tochter/undgabderVaterihr dieStadt BelgardzumBrautschatze.Dis istbeededesVatersundSohnsgantzesHaabundGuthgewesen/darinnensieihreZeitzugebracht/undglück-lichwaren,dößsienichtihrschlechtesEinkommenmitKindernvermehrten.

ManschreitethiemitwiederzuderHaupt-
Linie.

No.iS»
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N0.28.HenricusHierofolymitanus,
Fürst Johannis Theoiogi erftgebohrner Sohn, \i

von A0.i260.bi6 IZO2.
<

(inlöblicherHerr, war sounglücklich,daßersichin Ge«
selschafftKönig Ludwigdesyten in Franckreichzudem
HeerzugenachdemgelobtenLande,welchenPabst Gre¬
gorys der Zehende ausgeschrieben, mit rüstete, alldct
Ao. 1276. anlangete,einesTages aber/wie er mit andern
auf Beute ausgangen, von demFeindeertappetund
gantzer26Jahr, als denbestenTheil des menschlichen
Lebens, in harter Gefangenschafftgehaltenworden.
Die GemahlinAna/Ma bekamzwarzuwissen,daßder
Herrgefangenworden, sonstaber weiterkeineNach-
richtvonchm,gab derowegen/ auf Rath ihres Hrn.
Vaters Laiini,HertzogszuStettin, ihreTochterLuit-
gardam, eineschönekübsche und wohlerzogenePrin-
tzeßin,demHertzog?ndi8laozuGnetzoderGnesenin
Groß-Pohlen, beydemsiein stehenderEhe9Jahr gele»
bet, aberzuletztdas Unglückhatte, daß derHerr einen
Verdacht desEhebruchsauf siehatte/ ihr dis vorhiel¬
te/undweilsie,seinerMeinung nach,sichnichtgnugsam
verantwortenkunte, sieheimlichinderSchlaff -Kam«
mererhenckte.Es wardaberihreUnschulddurchWun«
derwercke,welchebeydemGrabegeschehen,offenbahret.
Diesehätte auchsagenkönnenwiejene:

Forma dedit multis famarn laudemqucpuellis,
At mihi de falfa fuspicione necem.

ZVieFormbatgutGerüchtauchmancherSLobgegeben,
Dochbrachtesolchemichunschuldigvm dgsL.eben.

G 5 Ao. iz8b



( ioS ) §*»

A0.1283 erwuchs einStreit zwischenden beede»
Söhnen diesesgefangenenHerren , Henrich undjo-
hanni eines, Öttoni utlbjohanni, Marggrafen zu
Brandenburg,und denbeedenHertzogenvonLüneburg
andern Theils, wegendesLandesScheidung und ihrer
allerGerechtigkeit. Die jungenihresHerrn VaterS
beraubte Herrenwaren beysomächtigenFürstenver-
achtet/ aberGOtt ließsichdas FlehenderMutter und
Kindererweichen,undtratt an Vater statt. Die Fein-
de warenin MecklenburgmitgrossenHausseneingefal«
len, erzeigtensichauchmit Würgen undBrennensehr
barbarisch. Denen diesejunge Herren mit soviel
Volck/ als sienur aufbringenkunten, entgegenzogen,
und stiessenbeedeArmeenzwischenGrevismichlen und
Gadedusth auf derRambeeler Hepdezusammen,die
zwar mit ungleichenKräfften , aberdochmit gleicher
HertzhafftigkeitdieSchlacht angingen. Jenen mach«
teihreMengeund Gewalt / denMecklenburgernaber
dierechtmäßigeBeschirmungihresVaterlandes/ einen
Much. BeedeTheilegingenfrischauf einander,daß
vielevon beedenSeiten umkamen,undderSieg zweif«
selhafftward. Endlichfieldas Glückdahin, woman
stchs am wenigstenversehen. Dann diejungeMeck-
lenburgischeHerren brachtendieFeindeindieFlucht,
Änd nahmen viele gefangenmit sich. DieserSieg
machte, daß das gantzeFürstenthumStargard, dar-
überdieMarggrafenund Mecklenburgervorhinstreitig
waren,vondiesemTage an beydenMecklenburgernge«
blieben. Dann, zurRantzionderGefangenen,und
was Henrich dereineBrudervonFräulein-Steuersei-
mrGemahlinMqrggraf AlbrechtsTochterbekommen/

schoß
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schoßer sovielGeldesvonseinerQa^e zu/ welcheihm
derKönig von Böhmen imKriegewiederKaystr^u.
dolphentrichtet, daß dieMarggrafen vonihrenfürge-
wandtenRechtenzugemeldterHerrschafftgäntzlichab* AI
traten. Von diesemKriegemitmehrernzugedencken,
hielteersichdarinnensehrwohl/ undkameinmahldas
Geschrey/desKaysersArmeewäreinderNähe, esnah-
mendamahl alledasReisaus,aber öieferHenrichblieb
alleinestehen, weswegenerdenglorieuftnZunahmen
Hinrich der Jiöw bekommen.

Einige Zeit hernachwar eingroßKlagenvonRäu«
Hernund unsicher»Strassen, welchesvornemlichder
LübeckischenKauffleuteWaaren betraff/ und daßvor
andern in Nieder-SachsensichvieleSchlupfflöcher
befändenvon dergleichenLeuten, welcheim Kriege
des Parthep-Gehens gewohnet, es aber nunmehr»
zuFriedens-Zeitnichtlassenkönten. Wie dieLübecker
nun beymHertzogein Sachsen, zu Ratzeburgrefidi-
rend, offtdarüber geklaget, eraber ihnennichthelffen
kunte, oder, wiesiemeineten,durchdieFingersähe,
baten sie obbenandte beedePrintzen / Hinnch den
JLöwett und seinenBruder johapnem, als ihreBun-
des-Genossen,um Afliftence, brachtenzubeedmThei-
leneinigVolckauf, undzogenvorRayeburg. Der
HertzogsandteJemand an dieBelagerer,verwunderte - j
sich/ daßman ihnsofeindlichangefallen,da eresdoch
nichtumsieverschuldet,siemöchtensichinRuhe geben,
unddasieerfahrenkönten, daßjemandinseinemLande
ansolcherBezüchtigungschuldig,wolteer solchenauf-
zusuchengernevergönnen. Die Bürger waren damit
iufrichm,undjogmgufdiejenige,vondenenman

wüste,
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wuste/daß sichdieRäuber bepihnenaufhielten.Fielen
qlsofolgendeRaub-Nester an: Walrow.Kloockstörp,
Carlow, Mustien/ Dutzow, Schlaweckstorp(wird
vielleichtSchlagstorff imStifft Ratzeburgscyn, )Li,
tiau und Nannendorff, und zerstöretensolcheimGrun-
de. Die darinnen waren , kamendurch sumpfflgte
Omer und Moräste davon , dieBmger aberführten
ihr Volck mit vollerBeute vonbannen. Nachihrem
Abzügewurden gleichwohletlichevon denverjährten
Oettern wiedererbauet, dieweilsichdieEinwohnerder
Aufflageund Beschuldigungbep ihrenFürsten, wie
man meinte/gebührlichentlegten. Es machteindesbis
Vornehmen dennocheinSchrecken,daßdieAusländer
von ihremRauben , und dieBenachbartenvon ihrem
Unterschleiff,abstunden. AbernachetlicherZeit, wie
siederHungerjagete, fingensieeswiederan, wo sie<6
gelassenhatten.

A0.1031. (andere wollen ein ander Jahr setzen) kam
dieser!jungenHerrenihr SfrxSQattxiHenricusHierofoly-
miunus-tomseinerCreutzsahrt(wiemans nennete,und
dieihm auchnichtsanders denCreutzundHertzeleidge¬
bracht) wiederumin seinemLandean. Die Zeitsei«
mr Gefangenschafftüber,hatteseinDienerMartin die
Kunst Gold und Seide zuwebengelernet,sichauchund
seinenHerrn damit ernehret. Dieweil manaberauf«dieGefangene, solange gesessen,nichtmehrsogenaue
Achtunggab, ersäheerseineGelegenheit,entrann, be-

I

halffsichunterwegesseltzam,bis erzumLandeheraus
und genRom kam, allda fanderAlexandern,Secre-
tarium der Stadt Lübeck, selbigemjammerte desHerrn
Unglückund streckteihmGeldvor, womiterbis Lübeck

I
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kommenkunte, allwo ervon der LlerileyundderGe-
meineehrlichaufgenommen,etlicheTagetractiret, mit
Pferden/Kleidernund Dienern stattlichversehenund
nachseinemLandegebrachtwurde. Seine Gemahlin
fielihmum denHalß und kuntesieniemandvon ihm
bringen/seinePrintzen/ Schwieger-Töchter,Bediente
undLandständewünschtenihmGlück.Ersäheseineliebe
Kindes-Kinder, höreteseinerTochtertraurigenFall<
undbrachtewiederin Stand, was vordemunordent-
lichgewesen.

AndereerzehlendieGefchkchcauf dieseXVeife:

Ein neuerwehlterSultanfragteihn(denFürsten)bey
seinerŝchwerenDienstbarfeitin einemvon denWey-
nachts-Tagen: Ob erwohlbegehreteseinemChristo;u
Ehren/dessenTagmanheuteinderChristenheitfeyerlich
begienge/losund ledigzuwerden5 Er antwortetedar-
auf, daßesbeyihm/alsseinemHerrn, stünde,ermögte
esmitseinemKnechtemachen,wieerwolte. Wer könte
aberschaffen,daßerzudenSeinigen kämei seineFrau
undKinderhätten seinerlangevergessen, und ihnvor
todtgerechnet. Der Sultan erwiedertedarauf: Es
wärenichtalso. Er hättevonFrembdlingenaus seinem
Landeerfahren/ daß sieallegesund/ undnachihmein
grossesVerlangentrügen. Unddamiterverstünde/daß
erum seineAnkunfftundZustandguteWissenschasst
hätte/möchteersicherinnern/daß,daEr(derGefangene)
nebstseinemVater Kriegin Liefflandgeführet, ihmein
Büchsen-Meistergedienet, derdemFeindeofftgrossen
undmercklichenschaden zugefüget. DerselbeBüch-
sen-Meisterwärew (der Sultan) derhernachbepden
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Tartarn zustatlichmDienstenbefodert, undeinenoch
vielhöhereEhren-Stelle, wieersähe, beydiesenVöl-
ckernerlangethcitte.Erlasseihnhiemitloß,und/umalter
Bekandtschafftwillen , wolteer ihmReise-Gelddazu
geben. Der Fürst dculckteihmhertzlich/ und schiede
von ihm« Wie ernun vonPtolomaide(jetztAcrege»
»icmdt/wosichvielLurox«erHande!6wegenaufhalten/
weileseinengutenHäven hat) abschiffte,warderzum
andernmahlauffmMeergefangen/undals einFlüchti-
gerwiederzurückgeführet. Der Sultan fertigteihn
wiederumabgenCypern, daselbstfanderseinesVa-
ters Schwester/desKönigs Gemahlin,dieerzeigteihm
vielgutes,und schickteihn zuihrerSchwesterinMaffi-
Jien, da er auch etlicheTage aufgehalten, und ferner zu
seinerMutter Freunden,denGrafen von Hempberg,
gesandtworden. Die Grafen verschriebenihn ferner
an denRath zuMagdeburg/ welcherihn folgendsmit
grossenEhren in seineHeimachgesandt, da er seinen
Sohn Henricum inderBelagerung vordemSchlosse
Glessenangetroffen, derihnanfänglichvorseinenVa-
ternichterkennenwollen, dieweilervorhinallbereits
sammtseinerMutter vonZween, diesichzuverschiede,
nenZeitenfürHenricum ausgegeben, warbetrogen
worden,auchbeedeihreverdienteStraffedafürempfan¬
den, indemdereineimFeuer,derandereimWasserden
Betrug büssenmüssen. Der Vater gabdenRath, die
BelagerersolteneinenGalgenaufrichten,umdieMöe-
derdamitzuschrecken,welchesdannauchsovielfruchte,
te, daßsiesichauf Gnade undUngnadeergaben,und
40 derPrincipalistengehencketwurden. Jmmittelsi
fertigteseineGemahlinetlichealteansehnlichevomAdel,

web
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welcheihnvorhinwohlgekandt,anihnab, umvonal-
KmgenaueNachrichteinzuziehen.Nacherlangterei-
AmtlichenZeitung/zogensieeinandermitallenFreuden
unterAugen,hcilsetenundküssetensich/ undgingenih-

' nenzubeedenSeitenvorgrosserBegierdedieAugen
über. SelbigenJahrs erhielteerauchvomGrafen
vonSchwerindieStadt Wismar/welchezuJohannis
Theologi Zeiten abgebrandt, aber bald wiedergebauet
worden,undsichingutemZustandebefand.

Ao.1302.belagert«deralteHerrWißmar/ dessen
EinwohnerundBürgersichgewaltig,nichreten/und
gleichwieanglücklichenFortgangundReichthumzue
See, alsoauchan Uebermuthwuchsen. DerHoch-
muthwardsoLwß,daßsiedasalteSchloßzuMeck¬
lenburg/davondieStadt allmahligvergangen,gar
hinwegrissen. Sie wurdenaberdurchdieseBela¬
gerunggezwungen,esnachseinemWillenWiederaus--
zubauen,weswegendennauchdieserKriegseinEndege»
wann.

NochselbigenJahrs starbdieserHerrundwardzu
Dobberanbegraben.Seine GemahlinAnaftafia,
HertzogBarnimszuSttttin Tochter,gtbahr,ihmnebst
den2Pritttzeßinnen/nchmlichAnnam,an.GrafIohank?
vonHollstein,undLuitgarden,an Pribisiaumin
Gnefen(wievorhererwehnet)vermählet/dienachdeS
HerrnVatersAblebenregierendeHerren: ^

N0.29. Hinrich den Löwen von ao. «ox;

bis 1329. und johannem , der nur eine
kurtzeZeit regierte.

Warum des «rstereLow genandt, wie auch was er
und
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undseinHr. BruderbeydesVatersLebzeitenvorTha-
ten ausgerichtet, ist in dessenLebenslaufe beschrieben.
Johannes bekam einePrintztßin ttelenzm vonRügen,
mustedochfrühzeitigundunbeerbetversterben.

Ao.i;04. kamjuFredelandimStargardischenam
TagedesHeil.RemigiieingewaltigerHagel/unddar¬
unterfeurigeSteine, davonhmundher/wannsiein
Stroh-Stoppeln oderandereleichtfeuer»fangende
Materiengefallen/eingrosserBrandtentstanden.Von
allem,wassieberühret/bliebnichtsunbeschädiget/die
DächeraufdenBauer-Häusern/dasHeu,imgleichm
dieungesammleteFrüchteindenScheunenverbrandten
gäntzlich/undbeschädigtenebenfaisdasViehaufdem
Felde/ dergleichenmanin denvorigenZeitennichtge¬
höret^

MarggrafJohann vonBrandenburgkriegeteum
dieseZeitwiedermitdenMecklenburgischenFürsten/zog
in dieHerrschafftStargard, bauetedaselbstaneinen
wohlgelegenemOrteeineVestung/ welcheernachder
WendischenSprachevonderStadt undSchloßLü«
bitznennete/starbaberübersolchemWercke/undbrachte
esseinBruderOtto zumEnde.

Ao. izio. wolte Fürst Hinrich der Löw seiner
TochterMechtildenHochtjeitlichenEhren-Tagmit
HertzogOtto vonLüneburgin Wismarcelebnrm,
weilihmaberdieStadt solchesversaget,geschähees
zumSternberge. NachdessenVollenziehungklagte
erdemKönigevonDännemarcksolchenMuthwillen
seinerUnterthanen/ dersichdennsiewohlzufindener-
klärete,schriebdarauff

Ao.izil.einRitterspielundlournieraus,undbe-
mff
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riefdazunachRostock, welchesihmgchuldiget,die
MecklenburgischeFürsten,dieMarggraftn,kemdea
LandgraßnvonHessen,Francken,:c.Woraufsichend¬
lichderKönigmiteinemprächtigenLomitatum
nisohngefehr/wieauch dievornehmstenTeutschenFür-
sien,einfunden,vonwelchenmanaberkeinen,wederzu
WassernochzuLande, indemmansichnichtsGuteS
besorgete,indieStadt lassenwollen.

Ob nun zwarderKönigmit gutemWillenseinen
Hof undLageraufdemRosen-Gartenangestellet,und
derStadt mitsovielenFürstennichtbeschwerlichfalle»
wollen,istmandochnachgehendseinigworden/ daß
mansolcheBürger/soihremHerrndieTboreversperre-
ten/mitKriegemoreslehren,undjederanwesenderFürst
HinrichdemLöwenbeystehenwolte. Hieraufbelagerte
erimJulio dieStadt Wismar zuLandeundWasser,
weileraberdavornichtsausrichtenkönnen,sandleihn»
KönigErichvonDännemarckeinigeKrieges-Schiffe,
welcheabervondencontosäerirttnStädten, Lübeck,
Stralsund undinsonderheitRostock,weggetriebenund
in dieFluchtgeschlagenwurden.WiesolchesderKönig
erfähret,läßt ereinenBefehlandieRostockerergehen,
daßsie,beyVerlustfeinerGnadeundallerihrerimKö-
nigreichDännemarckhabendenGüter, sichderWis-
Marschenimgeringstennichtannehmen,fondernHm-
rtchdemJLöwen/ welchenerzumStatthalter inRo¬
stockgesetzt,gehorchenundihmfreyenPaßgebenfoltm.
WeilihmaberdieRostockersolchesabgeschlagen,hatep
vonderBelagerungabgelassen,undmitdeneWismar«
schen,welcheineinemAusfallgrosseNiederlageerlitten,
sichfolgenderMassenverglichen:Daß i) derRath
lUttyeil, H samt
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samteinemTheilderBürgerschwörensolten,daßsieihm
dieThorenichtzuUnehren, sondernausrechtmäßiger
FurchtundScheue, damitdieStadt nichtvoneinem
andernüberwältigetwürde, verschlossengehalten.2)
Alles,was siebisheroPfandsweisevonihremHerrnin¬
negehabt, ohneallesEntgeldund Erstattungwieder
geben. ?) Der Rath dieSchulden, welchederFürst

beydenBürgerngemacht,abtragen.4) DieSchlüs,

selderStadt ihmgenMecklenburgeinhändigen,und,
damit erTag und Nacht aus- undeinkommenkönte,
daselbstinVerwahrunglassen.Undendlichs) dasein,
gerisseneFürstl.Schloß wiederbauenwollen. Anei-

mn Punctaberstiessensiesich/ undgabendieBürger
vor, eswäreindenVerträgennichtmitbegriffen,doch
liessensiedemFürstenes zuletztzu , auf feineUnkosten
daffelbige,wieauchaufWenekampffeinThorzuver-
fertigen,dabeyernocheinenThurmübergesetzt,undih¬
nendieSchlüsselzumMecklenburgischenThor wieder
gegeben. Hatte alsoden sreymEin- undAusgang.
Barauf kündigteKönigErichvonDannemarckden
RostockerndenKriegan , eommittirteauchHenrich
demLöwen, sieju demühtigen/ welcherdann, mit
Zuziehung22FürstenausdieRostockerfiel,schlugdas
LagerzuWarnemünde, versencktedasTieffmitalten
Schiffenund^teinen, machteanbeedenUfernSchan-
tzen,legteSoldaten dareiwundthatdemFeinddaraus
Schaden. In derStadt entstundeinschädlicherAuff,

rühr,dannNicolotus,welchenmanbisdatonichtsge,
achtet,ward

A0.1311.wiederhervorgezogen,aufsRabtbausge,
führet,ihmvonneuengehuldigetund demKönigvon

Dan-
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DannemarckderEydwiederausgesaget. Ob nun
zwardieRahts-Persohnen/welchedenbetrübtenAus«
gangvorhersahen/dasWiderspielhielten/mustensie
doch/widerihrenWillen undumBeybchaltungihreS
Lebens,dareinwilligen.

DemnachzogendieRostockermit allemZubehör
ausderStadt/ stürmeteneinevondesFürstenSchan»
tzenzuWarnemünde, warffenFeuerdareinund ver-
brandtensie/dadannderdaringelegeneOfficier/einvor-
nehmerundtapffererSoldat, nebstseinenLeuten,ohw
geachtetsiegantzflehentlichum£>uartiergebeten, um,
kommenundverbrennenmüssen,durchwelcheTyran«
neydieauf derandernSchantzebewogenwurden/sich
denBürgernzuergeben,welchedanndieSchantzeruü
nirten,dieseLeuteabergefänglichmitsichfuhreten.

Ob nunzwar, nachdieservermeintenglorieusm
RückkunfftderSchantzen-Stürmer / Bürgermeister
undRaht dieGemeineaufs RahtKauszusammenge-
fodert/undvonsolchemKriegs-Wesen/ chedieFun-
ckenzuFlammenwürden/aufsbeweglichsteermabnet,
undsiegebehten,wasbeydiesemschonangefangenen
Wesenzuthun/untersichzuberathschlagen;soHutdoch
beyHanßhinterderMauerundanderntrotzigeneigen-
sinnigenKöpffenguterLeuteRath nichtsverfangen
wollen, sondernIohan HagelundseinQuartierha«
den, beyvermeintensogutemAnfange,sichvereiniget
undalleihreGüterdazuangebohten,sichhinauszube«
geben,undHinrichdesLöwen/alsihresFeindes/Land
mitFeuerundSchwerdtzuverheeren.Weil sieaber
hiezuPferdebenöthiget,als zogensie

Ao.lzi2.umOsternmitetlichenKriegs-Schiffenitt
H ä Dan-

are >
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Dännemarck, plünderten,raubtenundbrandtenda*
selbstgewaltig.Bey derRückkunfftbrachensieSt.Pe-
ters Thurmab, undbauetenvondessenSteinenund
HoltzwiedereineSchantzezuWarnemünde,nahebey
derLeuchte,undumringetensolchemitallenihrenSchif-
fen. Hierauf suchteDännemarckbeyseinenAlliir-
ten , soim verwichenenJahre ihmzuEhrenausdem
Rosen-Garten erschienen,Hülste, welcheindie22.
Fürstl.Standes-Persohnenmit ansehnlichenwohlge--
rüstetenSoldaten umJohannisbeyderWarnau an¬
langten. Der Königkamselbermiteinermächtige»
KriegsRüstung,dieneueSchantzezubelagern,welche
aber anders,dann mitHunger, nichterobertwerden
kunte. Weil nundas zumössternvorgenomeneStür-
wenvergeblichwar, bauetensieeineBrück überdie
Warnau. DieRsstockersandtenihreSchiffehin,sol¬
chenBau zuwehren,wurdenabervomKönigegesan-
gen.DieinderVestungwarenzwarhierübersehrklein-
mühtig,hieltensichaberdenoch3Monat,daßderFeind
ihnennichtsanhabenkunte,undwarbloßdiebenomene
AufuhrundMangel an Proviant desAccordszum
freyenAbzügeUrsache,dadann derFeinddieScham
tzemit hohenWällen undtiessenGrabenverwahret,
4 schöneThürmedaraufgebauet,selbigemitdenalten
Soldaten undmit; Commendanten,denerstenwegen
desÄönigö,denandernwegendesN?«,rygrafensund
dendrittenwegenHmrichdesLöwen,versähe,undsol-
Lenconjun&imund zugleichcommandiren, bisdie
BelagerungderStadt, wohinsiesichHauffmweise
begebenwollen,aufgeschobenwäre.

WienundieRostockersahen,daßsiezuLandeund
Was-



41g ( 117 )

Wassertribuliretwarm, brummetenundmurretmsie
eineWeileuntersichselbst/endlichaberfingensieinder
Stadt einenneuenTumultmitdemRachean/ indem
manvorgab/eswärendieSchantzenausdesRatksGe-
heißaufgegeben,wurdenderowegenalleRaths-Perso-
nengefangen;ihreHausergeplündert/dieGütercon-
fifciret/undmitdemRade undSchwerdtwiederdiese
unglücklicheLeutegewühtet. Das Haupt dieserRe»
bellenhießHinrichRunge, welcherimRacheeine»
Bruder hatte, der vor einenaufrichtigenehrliche»
Man durchgehendpaflitte.Für diesenbateneinigesei-
nereigenenMitthelfferselber,daßerihnaus derGefahr
errettenmöchte/bekamenaberzurAntwort:DerBruder
möchtegehenunddenandern/wieersverdienet/Gefell»
schafftleisten. Strebete/ alsoderblutdürstigeHund
nachderStelle, die er sonstbeyLebenseinesBru¬
ders ( weilman nichtgerne* Personenzugleichitt
denRath nimmt) nicht leichterhaltenhabenwür-
de; erwehltenauch, und setzteneinenneuenRath
aus nichtsgültigenPersonen)( worinnenvermuht-
lichHinrichRungeobersterBürgermeistergeworden)
und triebendieDingeje längerjeunverantwortlicher»
Darauf lagertensichdieFürstenfür das Michlen-
Thor/hieltenmitderStadt unterschiedlicheScharmü«
Hel/stürmetenauch/aberallesvergebens»Mittlerweile
bekamderKönigvonDännemarckNachricht/ daßet-
licheseinervornehmstenLandsassensicht ihnausdem
Wegezuräumen,miteinanderverbunden;derowegen
zoger/solchemUnheilvorzukommen/mitseinemVolck
ab, undcommittirfeHenrichdemLöwen/denKrieg
fortzusetzen.Weil gbklderselbedieStqdt jUerobem

H Z M
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sichnichtqetrauete.zudemauchderWinterherankam,
so verglichersichmit derStadt/ daßsieeinenCom«
mendantenvonihmannehmen,undihmeineSumma
Geldes für seineKostenentrichtenmuste; begabsich
darauf in dieWinterquartiere; undinterceckrtefür
dieStadt beydemKönige. Sobald hattederFürst
dieStadt nichtverlassen/alsdieunruhigenKöpffewie-
dervonneueninnerhalbdenMaurenLermundStreit
ansingen,auchneueGesetzeschmiedeten,daßniemandin
denRath genomen/auchkeinemBürgereinigeStraffe
auferlegtwerdenfolte,eswäredcmmitBewilligungder
Alder LeutevondenGilden« Es softeauchkeinBür»
9ervoreinenvonAdelgeloben,undgut sagen» Diese
undandereihrePlacitaliessensiemitderStadt Siegel
versiegeln>undmitfestenSchlössernwohlverwahren.
InzwischenhieltendievertriebeneRaths-Personenbey
demFmstenan.ermöchteihnenzumRechtverhelffen-sie
wärm bereit,zugebenundzunehmen,was ihnendas
Rechtauferlegte.Ergab ihnendenRath, siesollen
mit HulffeihrerFreundedaranseyn.-daßihnenauf eine
NachtdasThorgeöffnetwerdenmöchte, erwolleso-
dannmitseinenCüraßirernkommen,dieGewaltthätis
ge zustraffen.

Ao.1314.amHeil.Brey-KönigeAbend/kam/ wie
vorherabgeredetworden/ desFürsteninRostockgesetz»
terCommendant,Iiermsnnu8L!ocjlvs.inAbwesenheit
DietrichWildfangs,demedasStein-Thorzuyerwahs
xenbefohlen, verfügtesichmitdenSeinigenheimlich
aufs Stein-Thor,brachteeinenvondenSeinigenauf,
HerdenVicsrwm, oderwelchenWildfang istseinem
Abwesmsolangeverordnet/ConradSchwerdtfegem,

gnges
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angesprochen2WagenmitProviantnachDobberm
zusenden.Wie nunhieraufdasThorgeöffnet,und
dieWagenhinaussollen,läßtdereineWageeinRad
abgehen(weilesalsoveranstaltetworden)daraufthat

sichdesFürstenVolckzuRoßundFußhervor,und
drangindieStaddbishall)ansMarckt.DieBürger
abertriebensiemitgewaffneterHandwiederzurücke,
hättenauchdasThorwiederzubekommen/wannnicht
derCommendantClodiussobedachtsamgewesen,das
GewölbedesThorseinzubrechen,undmitSteinensie
davonabzuhalten.Wiemannuninundausserhalb
derStadt föchte, kamHinrichderLöwumMit-
ternachtmit einemstarckenRenfortenach, foderte
denneuenBürgermeister(einigewollen,esfeyHinrich
Rungegewesen)zusich,undermahnete,dieBürgerja
stillen1 unddemsicheräugendemUnglückevorzubeu«
gen,dannernichtgekommen,dieStadt zuverderben,
nochsieumihre?rrvUegmzubringen<sondernkrafft
Königl.LommiKondieJuMtzzuadminiliriren.Wie
derBürgermeisternunsolchesvoneinemKshlwagm
(dann biswardieCatheder)denBürgernhinter¬
brachte undsichbismorgenzufriedenzugeben*und
denFürsteninfeineHerbergeziehenzukassengebeten,
dieBürgerauchdieblutigeGefahrvorAugensahen,
gabsicheinjederzufrieden, Bw anbrechendemTage
namderFürst4RitterzusichI).JohanZernin,Con-
rad Cremon, Johannen* Roiendahl, auchSigfrids,

Plöne, und hielt Gericht untex freyemHimmel, -da

denndieentsetztePersonendesRathsin ihrenvorigen
Stand gesetztwurden. NachdemsichihreAnkläger/
worunterauchdergedachteRednervomKohlwagen,

H 4 mit
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tnit der Fluchtfalviret, dieandernaberansLichtzu
kommenScheutrugen,welcheletzterejedochaufgefan¬
gen,und,weilsieihrThunnichtjuftificirenkunten/mit
DemSchwerdtgerichtet/welcheesabersogargrobnicht
gemacht,derStadt verwiesenwurden.

Anno 1,16. verbunden sichabermahl Wider König
TrickzuDannemarcketlichevornehmeLand-Sassen.
Er riefderowegenttinrickdenLöwenzuHülffe.Die,
serlieheihmungescheuetdieHand,undrcichetesichan
DenAnstiffterndieftrEmpörung.FürsolcheWilfch-
rungundersprießlicheDiensteschenektederKönigdem
FürstendieStadt Rostockunddas sonstumliegende
Stand/ ausgenommendieSchantzezuWarnemünde,
Daranerihmsein/unddesMarggraftn,Theiivorbehal¬
tenhabenwolte.

Ao. iziz. sollen,einigerMeinung nach,Rostock,Par-
chimunvGadebuscherstlich Civitatiserlangetha»
den: wiewohlvonRostockundParchimschonvorher
«wiesen,daßsieselbigelangstgehabt.

Ao.i^. erregtendieMarggrafenwegenderHerr-
schafftStargard abermahlStreit, zogeninsLandStargard, erobertendasSchloßFürstenhagen,undbelagertendasSchloßrvaldeck.Dafürgeschähenunein gewaltigesStürmen und tapffereGegenwehr.Die Feindeversuchtenihrbestesmitheimlichenunter-graben;dieBelagertenwurdensolchesinnen,hieltenesaberheimlich.WienunderFeindmeinte,eswärealleswohlbestellet,undnunmehrodasWerckvollen- -führet,hattendieinderStadt einenStollenentgegen
getrieben,undersäufftenalleMarggräflichedarinnen.VondämmrückteerdasLagerfür.dieStadt Bran«

dem



«atz ( iai ) §c*

denburgimStargardischen,darinnenlagHinrichder
Löwe,nebstHertzogRudolphzuHagen.Dieweilaber
dasVolck/woraufsiewarteten,nochnichtallesbeysam»
menwar , schicktensienuretlicheaufsscharmuzieren,
welche30Marggraflichefingen.ErbrachmitdenSei-
nigenalldaauchauf und setztezuFürstenseedurchs
Wasser. Nichtsdestowenigerwurdenbey60gefan¬
gen. HinrichderLöwewartetenochaufmehrVolck,
beywelchemJohannundGerhard,GrafenvonHoll«
stein,undderGraf vonSchwerinwaren.Demkam
hernachimFortziehensodann,HerrzuWerle/unter
Augen,undzogseinBrudermitnocheinemHaussenei-
nenandernWeg/ warenaberbeededesMarggrafm
Gehülsten.Johanne;thateinTreffenmitihnenund
fingdenGrafenvonSchwerin.BeymandernTreffen
wardJohannesselbergefangenundvorHinrichdm
Löwengeführet.Eheerihnnunloßgab,musteer»hm
Malchin,abtreten,undangelobenHenricozudienen.
AlsoschlugesttemicoalleszuGlücke. Es mustesich
auchderMarggrafdesangefochtenenLandesgegen
Henricum verziehen,und solchesmit Siegel und Brie-

ftbestätigen.
Ao, IZ2O.invitirte Hinrich derLöwfolgendeHerren

nachWismarzusich:KönigLric-henzuDännemarck,
Woldemar,MarggrafenzuBrandenburch,Lrich
undJohannem.Hertzogezu Sachsen, beedeJohanfen,
HerrenzuU)erle/(ZerharciumundJohannem,Gra-
fmzuSchwerininWittenburg,undvertrugenallda
denKönigunddieMarggrafen,dieeinenlangwierigen
heimlichenHaßauf einandergehabthatten.Aufder
HeimreisewardderMarggrafgmhitzigenFieberkranck
undstarbbaldhclNttch. _

H s So,
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Sobald NinrickseinenTodterfahren/ befahlersei-

nemCommendantenzuWarnemünde,heimlichden
MarggräflichenOfficiermitBehändigkeitausder
Schantzezuschliessen;welchesdannauchbewerckstellet
ward. HinrichderLowhalffdemGrafenvonHoll»
steinineinemZugewiderdieDittmarschen:esward
aberwenigausgerichtet/ bloßdaßsiediejenigenein-
brachten/welcheLandwertseingefallenundbetroffen
wurden.So baldwarernichtinseinLand,daihmdie
Zeitungkam/daßdieneuenMarggrafeneinenAnschlag
widerihnvor->auchFürst̂ VartislaumzuStettinan
sichgezogenhätten;darumberiefer dieHollsteinische
GrafenzusichundbegabsichgegendieFriedenstörerzu
Felde,belagerteunderoberteDempsien/befestigteauch
daherumetlicheSchlösser̂ diewanckelmüthigenda-
durchdeyRuhezuerhalten. Es hieltnichtlangean,
sowarvderKöniglicheDänischevonHinrichdesLö¬
wenCommenvantenauchaus Warnemündegenie«
den,daßeralsoalleininderSchantzeNahmensseines
HerrndasCommandohatte. Der Fürstzogdarauf
widerdenHertzogvonStettin , bauetewiderdessen
WillendasSchloßVieradeundbehielteesauch;ver¬
bandsichfernermitseinemVetterJohanne,Herrnder
Werten, undgabihmdasSchloßvvredenhasien:
deswegenentstundaucheingrosserZwiespaltzwischen
diesemFürstenundWislaoausRügen/ richtetenbee->
derseitsgegeneinanderandenGräntzenbeyRibbemy
Schantzenauf/undthateneinandermitEin-undAus«
fällenaufmLandegrossenSchaden. Zuletztstiessen
alleindenUmkreißumhergelegeneFürstendieKöpffe
widerihnzttsammw/ plündertenseinLandundverwü-

steten
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Mnalles,bisanMecklenburg.DazusaßzwarHin-
rickderLowgar stilleund sähezu: wiesieaberhinweg
waren/bezahleteer, dieihmamnahestenwaren,mit
CöllnischemGewicht,undweilderFürstmRügenohs
mKinderabging,zogenHenrich,derHcrtzogzuStettin,
wieauchJohannes,HerrzuWenden/hinein/ und
theiletenesmitdemSchwerdt.

NachdiesemkamderFürstnebstKönigChriftoph
vonDännemarck,zweenGrafenvonHolstein(-unceli.
noGrafenvonWittenborg,/^IbertoHertzogeinOber-
undLn^KHertzogeinNieder-Sachfen,zweenHertzo-
genzuSchleswig,^clolpdoGrafenzuSchauenburg,
Birgero König von Schweden, Nenrico Grafen zu
Schwerin,nebstnochandern,vorStralsund/richteten
aberwenigaus,vielmehrwardKncK.HertzogvonNie-
der-Sachsen,gefangen/demMarggrasenLudwigvon
Brandenburgzugesandt,; Jahr gefangengehalten,
undmuste16000MareklöhügesSilberszurRanzion
geben, welchesdamahlseinensolchenHerrnfastgar
ruinirenkunte.

SobalddiMvorbey,gingderMarschderFürstk.
Völcker,wiemanmeintederGrcintzewegen,wider
MarggrafLudewigenvonBrandenburg. Beede
Partheyenbegegneteneinanderbei)Granzoyander
Ma'rckischenGrcintzet alldasiemit hellenHaussen
tapfferaufeinanderloßgiengen.DerMarggrafwar
bereitsgefangen,feinVolckdrangabermitGewaltzu
ihmein, undmachteihnloß. Gleichwohlwurden
yyndesMaWrafenTrouppmdieGrafenvonRe-

gen-
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HmstemundMansftld, vomGegenpartaberGraf
ZokannzuHollsteingefangen,undnachzJahren
erst/dochmitdiesemBedinge,loßgelassen/ ersofte
iLatKarinam,Marggrafen Johannis Wittwe/ehelichen
unddieIlanzionfürdieMorgengaberechnen. Und
tvardieseskeinunebenerAnschlagfüreinenGefange¬
nen/dernocheinefrischejungePrintzeßinzumGewinn
davon brachte. In solchesBedingewürdeohne
ZweifelWertislausdesletztenKönigsPribislaiBru¬
dergewilliget/undfür dashänfeneHalßdand,wann
esinseinemVermögengewesen,dergleichenDameer»
wehtethaben.

Es warbisheroeinZwiespaltzwischenKönigChri-
ßoff zu Dännemarckund ^ürflHinrich den Löwenge«
wescn,demeabzuhelffen,undAbttagzuthun, über-
ließihm

Ao.i;22.derKönigall seinhabendesRechtanRo¬
stockunddessenHerrschafft.DieStadt bathunder-
hieltevonihmvorGeld/ daßdieSchantzezuWarne-
mündebis aufdenThumeingerissenund derErden
Aleichgemachtworden/welcheszujetzigenZeitenschwer-
Sichwürdezuerhaltengewesenseyn;Es brachteihm
abergrosseGunstundAffe&ionderStadt zuwege.

Weil auchdas von denRostockernempfangene
Geldnichtgnugseynwolte,wegenvielergehabtenKrie¬
gedemGeld-Mangelzusteuern/dieEinkünfteseines
Landesdazunichtzureichenwollen/begehrteer

Ao.1z2z.vondenKlösternundandernGeistlichen
im
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imLandeihmihreGefälleeinJahr langzuüberlassen»
DiswaraberdenTaubengeprediget,stimmetenviel-
mehrauseinemMundean: QuxfemelDeodicata
funt,adprofanosufustransferinondebent.D.i.Es
gebührtesichnicht,dasjenigewasunsermHErrnGott
geheiliget,an andereweltlicheHändelzuverwenden/
nochauch,ohneVorwissendesPabsteshierinnenet»
wasvorzunehmen.Wie erendlichZwangbrauchen
wolte,wardallenthalbenimLandederGottesdienst
perbohten/dagabsderFürstbessernkauff,undhandelte
mitdenVäternLilierclenler.Ordens,welcheallein
indemFürstenthumwaren,daßsiedieMühlezuGa-
debufchannehmen,ihmGeldaufbringenundalsoauS
seinenNöhtenhelssenmöchten. Sie fundenendlich
einen,derihnendasGeldvorstreckteundalsodemLöwm
denMundstopffete.

SelbigenJahrs frohrdasMeersohart, daßman
zuFußaufdemEise,vondenMecklenburgischenUfern
an, bisinDännemarckundPreussenübergehenkunte,
undwarenan gelegenenOrtenaufdemEiseHüttlein
undHerbergenzurBequemlichkeitderPassagiererge«
macht.

WieauchMarggrafLudwigsSohn einePrinkes«
sinausDännemarckHeyrathensolte,(beywelcherVer-
jöbnißinDännemarckunterandernFürstenundHer«
ren,auchHinrichderLöwzugegenwar)redeteihnderKö,
nigheimlichan,ermöchteGeldnehmen/unddemMarg,
grafendas ihmdurchKrieginderMarckabgenomme¬
ne reftituiren»DerFürstbaht.umeineNacht

BedencA.
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Bedenckzeit/ließaberheimlichseinSchiffzurüsten/undfuhr nochdieNachtin derStille davon/ weilihnahndete, ermöchtevondemKönig, indessenLandeerwar/dazuforciretwerden/wardaberdennochinLü¬beckdurchdenGrafenvonHennebergdazuberedet,daßer^ooc-oMarckBrandenburgischeMüntzenahm,und dasLandseinemvoriger!Herrenwiederabtratt.

Der Fürstmercktenunmehro/ daßseineJahrezuE ndegehenwürden/ schicktesichalsoauchdazu/ wieso-nstindengehabtenKriegen,wohlgerüstet/foderteseinemchstenRächezusich/undverordneteimTestamenteeinÄlosterinSt. ClärenNahmen/ aufseinemHoffin derGcadcRibniyzuerbauen,wozueretlicheVor-roerckeundMeyerhöfelegte, JegirfedemKlostereinHalßbandauf 400 , undnochseinArmbandauf100Marck^-ilberswehrtgeschcitzet/geboth/daßbepdenarmenBauers-LeutendiebisheroimSchwangegewe¬seneAuffiage/wegenEinrichtungdesHundekorn6«.wieimanesnennete)abgeschafftwürde/ernandteauchBür-.germeistereundRathderbeebenStädte / RostockundWismar zuVormündernseinerPrintzen/ bissiewwachsen/undselbstdasRegimentführentönten.
^o.lZ2y.(anderewollenA0.1330.)verschieddiesertapf-fereHerrinSternborg.HatzuGemahlinnengehabt:

».Lestrlcem,MarggrafAlbrechtszu BrandenburgTochter,vermählt1290.DerenBrautschatzdieHerr-schafftStargardwar.
•'(i ' . '•V•:* - V '>fT .

a,Annam,
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2,Annam,AlbertiIIIzuSachsenTochter/undSchwe»
sterdesSächsischenChursmstensL.uäolxkii.

Aßnetam,GräfinzuRupien/Wislai Fürstenauf
RügenTochter.

SeineFürst!.Kindersindgewesen̂IecKülci'i5,Her<
tzogOttomsvonLüneburgGemahlin, Albertus\xnt)
Johannes: davon hernach ferner. I^enricus,welcher in

derJugendverftorbcn/UndAnna,GrafEisewHinrichs
inHolsteinGemahlin.

8ucce6irrenalsodemHrn.VateralsFürsten

i ^ozo.^lbrccKcdererstezuMecklenburg.

johan nes der erste ZUStargard,von 1329

bis 1349»
DiesenbeedenHerrenbaden, beyihrerMinderjäh-
rigkeit,dieverordneteVormünder,nehmlichBürger«
MeisterundRathderStädte RostockundWismar,
wohlvorgestanden.FürstAlbrechtwareintapfferer
streitbahrerHeld/vonallenNachbahrenliebundwehrt
gehalten/ undvielansehnlicher/dannseinVatergcwe«
sen/hatteaberdasUnglück/wieernochinjungenIah«
renimNahmenKönigsMagniinSchwedendieGe-
sandtschafftanKayserLudwigdenBayerninThürin«
genverwaltet/unterwegesbeyErfurtvonGrafGün»
therzu<°?chwartzenborg(welcheszwischendenBi-
schofflhümernBamberg/ WürtzburgundderMarg«
grafschafftAnjhachgelegen).nebstfeinenBedienten
uiiöComitat,urn alter Nlchttgir Ursachewillen/gefan¬

gen
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genzuwerden; Ist abervomKayser, demessein
Cantzlergeklaget,mitgrosserMühe, undweilman
Militair--MittelvordieHandnehmenwollen,durch
denMarggrafenvonBrandenburgwiederbefreyet/
und nachwohl ausgerichteterCommiflTonin der
RückkunfftvomKönigevonSchwedenwohlempsaw
genworden.

Dann hat er Anno1348.den10Auguftiin der
Stadt Rostock,welcheersehrgeliebet,undderselbenviel
herrlichePrivilcgiamitgetheilet,mitgrosserPracht,und
mit BewilligungderBürgerschafft,welchees sonst
seinenVorfahrennichtvergönnenwollen,seinBey-
lagermitEuphemia,RönigäMagniin Schweden
Tochter,gehalten.

Hiemitendigetsichnunmehroauchdiezweyte
Clattcder170Jahre,tumlichvonAo.1179
bisi;4?. worinmanvondenFürstenund
HerrenderWendenoderWerkengehan¬
delt. FolgetalsoindenPersohnen,welche
dievorigeClafiebeschlossen,auchderAm
fangderdrittenClafie.

Die
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Die dritteclaße
VondenHerrenHertzogenundFürsten

desReichsvonao. 1349-bisz729.belauf-
fensichZ8O.Jahre.

SelbigefingenanvorerwehnteHerren,
N0.30.AlbrechtzuMecklenburg,

vonA0.1349.biê 8o.
JohanneszuStargard/von

Ao.134-9-bi$ H77*
ieseGebrüderreifetenmiteinemstattlichenCo-
mitatjudemneuerwehltenRömischenKapser>
Carl demIV. nach Praag in Böhmen, erhiel»

tenauchvonihm,daßsie
Ao. 1349.aufm Reichs-Tage ZUder Heryoglichen

Ehre und Reichs-Fürsten.Srand erhoben wurden.
Es sindaber, beyläufigerWeisezuerinnern/ die

HertzogeinsolchenWürden, daßsienachdengemei«
nenauchSpanischenRechtenandernMagnatenvor,
Sehen/

Johann Parladov. Rer.quotid. üb. i. c. iz.
n. i.perRubr.

undsindHertzogeoder üucetgenandt, ä duccntk
Exercitum und Hertzogen/ weil sievor dem Heer hertzo»
genundselbigeswiderdenFeindführeten.

Vult. libr. 1. de Feud. c, i. fub Num. 14.
III. Theis. I Tri: 9.ÖC10»
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Heutiges Tages aber ist ei» Hertzogthum ein Land

oder eine Provintz, aus so viel Städten, Schlössern,

Aemtern und Dörffern bestehend, welche Dignitatem

regalem ausmachen, und selbigebeschützenund coli,

ferviren.
Erneft Cothman Confil. i. n. 178.

Das RechtaberderFürstenundStände desReichs
extendirt sichnicht allein über die Personen und Güh-
ter ihrerLänder,überwelcheSie, krafftöerTerrito-
iial-Superioritdt, gesetztsind : sondern auch vornehm¬
lich in Mit^clmlnittnrung des Römischen Reichs,
in demJure confultandi& ftatuendiin publicis
C^nventibus, zugleich mit demKayser.

^lattl,. 8tepb. de Jurizd.Iibr.2. p. 1. c. 7. n.J.

Regalien ob« sind Rechte, welcheder hohen Obrig,
feitzustehen.UndmagderNahmedaherkommenseyw
weilsolcheRechtebeyKöniglichenPersonenamHerr-
lichstenerkandtwerden,undbestehengegendieAuslän¬
der imRechteKriegzuführen,Friedenzuschlichen,
Bündnissezustifften,undGesandtezuverschicken:ge»
gen die Umerchanen aber im Rechte Obrigkeiten ein-
zusetzengeist-undweltlicheGesetzezugeben,Gerichtzu
Halten,dieBelohnungenundStraffenauSzutheilen,
undauchSchätzungenanzulegen.

Von denUrsachendieserdenbeedenHerrenGebrüdern
verliehenenHertzoglichenundReichsfürstl.Würdewill
manwissen,daßdiesePrintzeninihrerJugendmirKay-
serLarl inFranckreichwiderdieEngeländergedienet,
«nbdaselbsteinegenaueFreuudschafflge>tifftet,welche

ihn
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ihnHernack)erinnert,sieseineserlangtenGlücksauch
theilhafftigzumachen;daauchderKayser,alseinpoli¬
tischer, intereffirterundaufdieConfervaticmseines
HausesbedachterHerr, sichgerneihrerAffedionver«
sichernwollen,weildamahldiebenachbarteMarck-
BrandenburgindenHcindenderBayrischenPrintzm
gewesen,welchemitdemLützelburgischenoderdamahli«
genKayserl.HauseingrosserEmulationlebten,und
durchihreMißgunstundNeiddesselbenWachsthum
juverhindernsuchten;derKaysersichauchderKönigl.
Würde erinnerte,worinnenderFürstenVorfahren
gewesen.

DieKayserl.LiteraeInveftitunedeA0.1377,gebt»
dieseUrsache:

„1^08 Igitur non folum Carnalitatis affe&u, quo «tf-
„ftos Principes Nobis identitas fangvinis 6c natu-
,,r« conjunxit , verum etiam Originis nobilitatc
„pofcente, praefertim cum haec öc latitudo Dominii
„amplaque terrarum fpatia vetuftis transa&is tem-
„poribus eorum ditioni fubje&a, necnonprobatas
„fidelitatis firmitas, qua nos & S. Rom. Imperium
„honorarenonceflänt, digne requirat, animo deli-
„berato, non per errorem vei improvide, Tedmatu-
„ro tarn Ecciefijfticorum qvam Secufarium Pririci«
„pum,Cornitum öc Nobilium Noftroruin 6c Imperii
„S. fidelium &c. 6cc. Et dexnceps:

„Erigimus, creamus, infignimus, & etfam prüfenti-
„busdecoramus a Nobis &SacruRom. Imperien
„Succeiforibus noftris Rom. Imperator# , «x

3 3 ^£!DUf



(jf34 )_S®»
„gib us in verum Illuflre Feudumac folidum 6c indivi-
3,fum perpetuo Principatum & Ducatum Magno-
„pol, per Eos, Heredes 6c SuccefTores eorum, legiti-
„mos Duces Magnopol. qvoties opportunum fuerit,
„cum folennitate 6c ceremoniis folitis fuscipiendi,
w,ac etiam cum debitis titulis, honoribus , juribus,
„privilegüs, libertatibus, exemptionibus, immunita-
„tibus tenendum 6c perenniter poflldendum.

In derWiederkunfftvonPraag legtensiesichmit
Otwne, GrafenzuSchwerin/ in Streit / wölken
such wegenderneuenWürdehöherangetragenund
derGrafenLehnberrenwerden. Man deuteteihnen
solchessehrübel;dannobschonin vorigenZeiten!der
HrrtzogeGroßvaterElter-Vater?ribistausdieLander
gehabt,warendochbereitsmehrdann200Jahr ver-
strichen,daßsieinPoffefliongewesen. Demeunge¬
achtetstürmeteHertzogAldrecbtdieStadt unddas
SchloßWittenberg,undnamsieein.

SelbigeZeiterwuchsderfalscheWahnvondemer-
tichmenMarggraf^oldemarn I. weileinBetrüger
desverstorbenenPersonfoartigzuspielenwüste/ daß
«rbeyvielenFürstenundHerrendavorerkandtward.
Er gavnemllchvor/(indemeineZeitvon26.Jahren
^achdemTodedesrechtenWoldemaridazwischenver¬
strichen/) eswäreseineGemahlinAgneszunahemit
ibmverwandtgewesen,hättederowegenseinGewissen
vicbtbiruhigenkönnen/sondernsichkranckgestelletund
«inenanderntodtenCörperanseineStellebegraben
lassen;Unterdessenhätteersichzueinemfreywilligen
Exilio reiolvim: wäre also als. ein Pilgrim in der

Welt
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Weltherumgewandert,biserversicherteNachricht
vondemTodefeinerverlassenenGemahlinerkaltenhcit-
te. Es wärezwarseinVorsatzniemahkngewesen,
dasChurfürstenthumwiederzuverlangen;weiler
abervernehmenmüssen/daßsolchesmitHindanseyung
desAscanftjjenStammes demHauseBayernzuge«
wandtworden; sohätteernichtunterlassenkönnen,
sichnochvorseinemTodezuoffenbahrenunddieMarck
Brandenburg/nichtsowohlvorsichalsvordasAnhaK
tischeHaus/zuvindiciren.

BeydemertichtetenVorwandwaraufdesbesagten
^c>16emars Seiten auch Kayser Larl,dessen Bruder
Johanni Marggraf Ludwig seine Gemabiin entfüh-

ret. WeilnunHertzogAlbrecbtvonMecklenburg
KapserCarlnzuGefallendesertichtetenXVolclemari
Partkepnam/zogerdamitMarggrafLudwigsund
allerseinerBundes-VerwandtenHaß und Feind-
schafftaufsich.£6nigWoldemarausDcinnemarck,
LudwigsSchwesterMann , sandteeineFlottenach
MecklenburgundplündertedieInsul!pöelbeyWis-
mar: HerzogAlbrechtüberkammit^einemauserlese¬
nenVolck/und/agteif>nnachseinenschiffen,darüber
vorhervielein demSchreckenersoffenodererschlagen
wurden.

IndessenfundensichmitderZeitvieleAnzeigungen,
dafidervermeinteMarggrafeinMüllergewesenund
sicherstlichManneckevonBölitz,nachdiesemaberJa-
cobRehbockgenandt. In derJugendwarerdes
jungenMarggrafenWoJdemarsSchildknabegewe¬
sen/ undweilerim GesichteseinemgewesenenHerrn
Nichtungleichsähe, wareraufdiesenAnschlagkom-

I 4 mm
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wen.Er wardendlichvonMarggrafLudwigausderMarcknachDessauimAnhältischenverjagt,allwoerwieeineprivat-Persongestorben.
WeilauchNicoiao,HerrnzuWerten/dieStadtGrimme streitiggemachtundheimlicherWeisedurchdesPommerscbenFürstenLeuteweggenommenwor¬den, ließHertzogAlbrechtihnin derNohtnichtste-cken,sondernbelagerteundstürmeteGrimmemitallerMacht, ließauchmithefftigemFeuerschiessenundan-dern̂ turmzeugenichtfeyren,bisersieeroberte.DieGuarnisonwurdetheilsgefangen,theilsimFeuerver-derbt; derCommendantaber/ durchdessenVerräthe,reysolchezuerstdemHerrnvonWerteentzogenworden,wardaufBefehldesHertzogenin allerGegenwartle¬bendigverbrandt.

Es hattezu denZeitendasvielfältigeRaubenaufdenLandstraffenaus denGrafschafftenrvürenborgund RayeburgkeinEnde, derowegenverbandtsichderHerzogmitGrafHmrichzuSchwerinunddurch-suchtedasLand,zerstöyretedieRaub-Nesterundver-fiebertedieWege,legteauchzudemEndeeineSchan-tzeimRatzeburgerGebietean/ welcheergleichwohlher«nachaufdesBischoffsKlagen,alswennihmaufsei,nenGrundundBodenEingriffgeschehen/wiederab-reiftenmuste.Erichaus Nieder-SachsenmeinteauchofFendirt zuseyn/legte sichwegen der Strassen - Rauberwideriynauf, bekamaberdurchAfllftentzHertzogOt-tonis .^Lüneburg wichtigeStösse: Sie drungen hineinblsgenDarsing,rottetendieStrassen-Räuberaus/undüdcrjogendie^tadtRayebury/ wassieantraf-fenwardPreiß/undnichts/danndasKloster/verfcho»
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net. UnterdenRäubernwarenvielevonAdel,derer
NahmenmanwegenderehrlichenNachkommennicht
nennenwill.

HertzogAlbrechthieltessehrmitdenStädten, sow
derlichmitLübeck,kehreteofftdarinnenein, undstellete
etlicheFürstentagedaselbstan. Es waren ihm die
BürgerundEr hingegenihnensehrgeneigt/ und leg»
teihmsolchesniemandübelaus. Jetzt bedünckets
derHerrenAnsehenbesserzuftyn/inoffenenFleckenihre
Conferen^en zu halten.

Weil inzwischendieStrassenräubereyennichtauff,
höreten,undmanHertzogErichenvonRatzeburgda«
mitinVerdachthatte/schickteer,seineUnschuldzuver-
stehenzugeben,seinenObristenHartwigRitzerowmit
denStadt-Junckern zuLübeckund derenReuterey,
darüberHinrichLutauHauptmannwar,insWirren-
burger L.and, und verstöhretedas Raub-Nest
Nien-Kercken,erschlugauch, diesichnichtwoltensa¬
hen lassen. Alldafundensievieleelendiggebundene
Kauffleute/welchedieRäuber auf derReisegefangen,
undauf schwereRantzionhingesetzethatten,ungleichen
wurdenderErdengleichgemachtTeßin, Keininund
Keißin.

Ao.izsi.fandman in Wittenburgein angelegtes
Feuer,undwarddesseneinEinwohnerbeschuldiget/der
schwurhartundtheuer,daßerderThatunschuldigwä-
re/namauchauf Richterl.ErlaubniseinglüendEisen,
trugeseinenweitenWeg , warffes hernachvonsich,
daraufesverschwand,undkuntemannichtsehen,daß
erimgeringstenbeschädiget.SchiereinJahr hernach,
wiemandengemeinenSteinweganderspflastern,und

I S einer
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einervondenArbeits-LeutendenSand Herfürkratzen
wolte, fanderdas Eisennochglüend,undverbrennete
damit dierechteHand. Die Unterstehendeverwun«
dertensich,undzeigtenesdemdasigenHauptmannan,
der ihnauf dieFolter spannenlies, da erdasFeuer«
anlegengestanden,unddaraufgerädertworden. In-
zwischenhattederHertzogvonneuenStreit mitMarg-
KrafR.omu!o,desLudoviciBruder. KönigWolde-
rnar vonDännemarckmengtesichmit indenHandel,
alsowardderErnstgrösser,undgeschahenmancheharte
Schlachten. HertzogAlbrechtwolledemKönigden
EinzuginderMarekwehren/wieeraberhörete,daßEr
mitstattlichemVolckeversehen,ihnauchin derMitte
fassenwolte/verlieser inEil denKönig, griffRomu-
jum inderFuriean,und bekam400 aus feinemHäuf-
fengefangen.InzwischenbelagertederKönigBerlin,
welcheStadt es mit dem falschenWoldemarHielte,
dahinmachtesichderHertzogAlbrecht,undwarbegie¬
rig mit ihmdieKlingezutheilen. Es legtensichaber
guteLeutedazwischen/undberedetendiePartbeyenda-
hm,daßsiedieSacheKönigMagnoinSchweden,des¬
senSchwesterAlbreckt zurGemahlinhatte, in die
Heindestelleten,auchwaserdarinnenurtheilete,gut
Hüffen. Sind alsobeedePartheyenfolgenderGestalt
verglichen:daßderMargrafalleAnfoderungzumLan-
dejStargardsoltefallen, und ihmAlbrechtsTochter
trauenundehelichenlassen/ dessensolteer, anstattdes
Brautschatzesund Aussteuer,vomMarggrafen400
Gefangenefrey, ledigundloß/ sammtdenStädten
Lenk,Werben,Seehusen, PerlebergundArnsberg,
ZeitLebenszumEigenthuwhaben.

Die
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Die Stadt Rostockwar, seitherFürstHimichder
LowdieEmpörunggestrafft,beyRuheundFriedeblie*
bm/namamgutenHavenundKauffhandelzu,bisend,
lichKönigWoldemar dieKaufleutederHansee-Stcid-
temitneueniungewöhnlichenAufflagenundZöllenzu
beschwerenbegunte,und solcheswiderseinerVorsah-
renaufgerichtetePa&aund Verträge. Dahew die
Hansee-Städte,darunterdievornehmsteLübeck,Ham»
bürgundRostock,sichzusammenthaten,umdenKö¬
nigzubekriegen/welcherihnenaberseineKriegs-Schift
fe,entgegensandteund seinenSohn Chriftophzum
Admiralbestellet?.HieraufgeriethLNsieineinhartes
See-Gefechte, da danndieDänen , weildesKö¬
nigsSohn, derAdmiral,tödtlichverwundet, indie
Fluchtgebrachtwurden.DieLeuteaufderFlottederer
Städte hierannochnichtbegnügt, begabensichaufs
Land Schonen/ raubten, brandtenund streiffcen.
Es fielendarauf,dieDänischeauf der Städte un<
besetzteSchiffe , plündertendieselbe, und nah»
men6. dergrossestenmit sichhinweg. Dieseserlit-
tenenSchadenshalber,woranderLübischeBürgermei¬
ster Wittenburg als Admiralschuldwar,
ward erbeyderHeimkunfftzurRedegesetzt,und ihm
nachanderthalbjährigerGefängnisauf demMarckte
zuLübeckAo.i;6i. derKopffvordieFüssegelegt.

GedachtenVerlustesungeachtet/rüstetendieHan-
sie-Städte wiederandereSchiffeaus, und griffen
Dännemarckmit rauben, plündernund brennen
hefftigan, welchesetlicheJahre währete;dadanneini¬
geStädte undSchlösser,alsCopenhagen,Helsing-
mur,Nicköping/dieInsul!FalsierundandereOerter

mehr,
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mehr,gestürmetund eingenommenwurden.Sie hätten
sichauchmehrerOerterbemächtiget,wandieDänischen
Bteichst Rähte nicht Unterhandlungvorgenommen
hätten, da siedieSache soverglichen,daßdieStädte
dasjenigewas siemit demSchwerdtgewonnen,wie-
VergebenunddesKriegeseinEndemachen,zuErstat-
tung des erlittenenSchadens aberdas gantzeLand
Schonen mit allenKöniglichenEmkünfftenl6.Jahr
besitzen,jedochnachVerlauft dessenaufgutenGlauben
selbigesdemReichewiederüberliefernsolten. Zumeh¬
rerBestückungdessen,habendieErtz-Bischöfe,wie
auchsämtl.Reichs,Rähte, nebstallenvornehmenvon
Ade!undOfficierern/selbigevocumentzmitihrenPitt-
schafftenversiegelt,in welcher;6 Städte Nahmenge»
dachtworden, unterwelchenLübeckdieersteundRo-
stockdieandereStelle gehabt.

fingsicheinneuerStreit an zwischenHer-
yog 2Udrechcund den benachbartenPommerschen
HerrenvonStettin undWolgast.BeederseitsTroup,
pensticssenbeyDamaarren(warumsiesichebenzanck-
ten) an einander. Da siesichnun eineZeitlangrecht,
schaffengetummelt, und derSieg nochzweifelhaft!
war, bekamHertzogAlbrechtbeedeHerren,wieauch
anderemehrvonAdel,gefangen,worunterderMar-
schallWedekindvonBuggenhagen; dererschlagenen
war auchkeinegeringeZahl. HertzogMagnuszu
Braunschweig,welchenmeinTorquatumodermitder
Kettennennet,und sonstenHertzogAlbrechtennicht
allerdingsgewogenwar, vermeintebeyArmirungder
PommerschenHertzogea proposzuseyn,überdieEl¬
bezusetzen,unddas MecklenburgischeLandamWasser

hm
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hinzuverwüsten. Der Hertzogmochtevieleichtsol¬
chesbefürchtethaben,legtederowegewdenFeindabzu-
wehren/ einigesVolck auf Die;Grcintzen. Diese
LeuterottetensichzurStunde zusammen,schlugendm
Feindundtriebenihn zuSchiffe. Indem jttnunda
stundenundzitterten,wurdenihrervieleersäufft, und
etliche,worunterauchzweeneevleHerrenvonDiepholt,
gefangenMagnuskammit etlichenwenigenmitge-
nauerNoht im erstenBoot oderSchiffleinhinüber
unddavon. AlsoerlangteHertzogAlbrechtzu einer
Zeit2herrlicheSiege, darinnenbeedeFürstenundviele
Edlegefangenhinweggeführetwurden. Unterdiesen
mustev^raüslsus Vll. zu Wolgast sichmit 1480«
Marek löhtigesGoldeslösen.

Anno 1371. fing Hertzog Magaus Torquatos zu

BraunschweigmitHertzogAlbrechtabermahlenKrieg
an, musteaberzumandernmahldas Feldräumenund
sichgefangengeben.

Ao.i;8o.(zuDobbransteheti;68.)nahmdieserfür«
nehmeundsieghafftgeweseneFürst im hohenAlterein
vernünfftigesEnde, nachdemervorheroseinebeeden
Söhne MagnumundHenricum(dennAlbertuswar
KönigundinSchweden) zusichkommenlassenund
siefolgenderGestaltangeredet:Lieben«söhne, ihrse«
hetmeinenarbeitsamenLauff. Ich habeeuchmitvie-
lenKriegenvon den benachbartenFürstenFriedeer«
worden. Derowegenschauetzu,daßihrdenselbenbt*
haltetunddieGerechtigkeit,soeucheuerMauersevnsoll,
anallenerfüllet. GebtauchAchtaufdieLandstrassen,
daßsie,sovielalsimmermöglich,sicherseynmögen,und
setzetjadieguteNachbarschafftmitdenStädten nicht
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beySeite/ sowerdetihrsiein allenbilligenDingenbe«
reitwilligundzumBeystandhaben. EureFeindewer-
detihrauchleichtüberwinden,wannihrdieBegierde,
EhrgeitzundandereLasieran euchselberzuvorüber-
windet.

Seine Gemahlinwar/wiebereitsernennet/Euphe¬
mia,KönigsMagniinSchwedenTochter, vermählt

f Davon gebohren:i) Albertus,König
in Schweden. 2) Magnus,HertzogzuMecklenburg/
Z) Henrich, HertzogzuMecklenburg,4) Anna,Herr
Adolphi zu Hollstein Gemahlin / und 5) Engelburga,
MarggrafLudwigszuBrandenburgGemahlin.

Weil nun vorerwehnterAlbertusmb Johannesein
jedereineaparte Linielormiret, nemlicherftererdie
tTJecflenburqtfc^e/ letzterer aber die &targarbifd)e/
weicheAo. 1471.0hmmännlicheErben abgangen;
Als hat man von der letzten Eime zuerst kandeln wol«
Ken1 damitmanhernachbeständigbeyderandernblei,
denkönne.

No. 30. Johannis des Ersten /

als Stamm-Herrn solcherLinie,ReisezumKapser,
Erlangung des HertzoglichenundReichsFtirstl.Ti«
telsundStreit mitdenGrafenvonSchwerm, istin
HertzogAlbrechtsLebenslauffeberühret.Er starbAo.
-Z77«undward zuStrelitzbegraben.

Hatte 2 Gemahlinnen l) MargarethamGra^
fenOttonis Tochter2)einGräfllchesFräu»
kin vonRupien. UndfolgendeKinder:

Riliol-
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Rudolphum$&\föt)fitx\ zu @C^WCvin/JohannembClt

andernjzuStargard / UlrichI, AlbertumBischoffen
zuDörpt/ undAunam,HertzogWratislai in Pom«
mernGemahlin.

N. 31.Rudolph t HH»
warder 2;steBischoffzuSchrverin / und derdritte
solchesNahmens. Er hattevieleUnlustmirdemDom-
Capittel,welchesihnendlichgarversties,allersowohl
imgeistlichenals weltlichenSachenhabendenGewalt
entsetzte,dieResidentzBützownahm/ihmnuralleindas
BischöfflicheHaus zuSchwerin, nebstdenblossen
Ersehendenüberließ.

EmervondenDom-Herren,welcherdiemeisteUrft,-
chesolchesLärmensgewesen,wardvonKönigAlbrecht
zuSchweden,desBischofsVater-Bruder-Sohn,ins
Gefängnisgeleget/ ummitihmals einemRebellenzu
verfahren/docherentkam,ohnedaßmanvonihmwei«
ter gehöret. Es fielenaber des entsetztenBischoffS
Brüder, Johannis undUlrich, voneinerundHertzog
Erichaus Nieder-Sachsen,imgleichenAlbrechtGraf
vonHolsteinvonderandernSeite insStifft/verheere-
tenund verwüstetenderDom-HerrenVorwerckeund
Güter/führetenauchihre/dochanderThatunschuldige
Bauren gefangenmitsichhinweg. Dis warderLohn
ihresunzeitigenRathschlageswiderdenBischoff.Der»
mitFürsten-Kindern/ welchebeedeSchwerterführen/
mußmansäuberlichverfahren. WeilaberkeineSpa«
nefallen,siewerdendanngehauen,kanesihnenderBi¬
schof,ehesolchegefährlichekelolutiongenommen,wohl
ziemlichebundgemachthaben.

Indes-



( 144 ) §«

IndessenhattesichderBischoffikrafftderWaffen
wiederinPofleffiongesetzt,und istbeyseinerRegie-
rung folgendespaßiret: Es wölkendieBürger zu
Stralsund denPriestern/ dererin jederKirchenur ei-
nerwar, nichtrechtnachihrerPfeiffeund aufgesetztm
Kirchen-Rechtetantzen,verringertenihregewöhnliche
Opffer, und entzogenihneneinenKupffernenPfen¬
ning/ densiezugebenpflegten/ weilmansagte, ein
Priester hättederselbensovielgesammlet/daßereinen
Grapendavongiessenlassen/ welchenerdenLeutenge-
wiesen,undlangestehengehabt. Es verordneteauch
derRaht, denüberflüssigenTodten-Pracht/ damitdie
Gemeinenichtzusehrbeschweretwürde/in etwaseinzu-
stellen,weiljederesdarinden,andernzuvorthunwolle.
Das unterstundsichConradBonau , einPaftor und
gebohrnervonAdel/zuwehren/undweilermitErmah-
nennichtsausrichtenkunte, verfolgtediesesBelials-
KinddasvermeinteKirchen-Rechtmit seinerunadeli-
chenFaust, brandteundraubteindenDürffern,über-
ritteauch/alsdergemeinste^ttassen-Räuber,ausserder
Stadt etlicheStralsundischeTräger/ hiebihnenAr-
meundBeineab / undließsiealsoinihremBlutezap¬
peln. UberdieseGrausamkeit/welcheauchdiewilden
Thierebewegenmögen/ ergrimmetenvor anderndie
Träger, ihrerunglücklichenCameradenhalber,suchten
dieGeistlichenauf, triebensieineinHaus, undwölken
siedarinnenverbrennen.WeilabersolchesVerfahren
einigengar zuabscheulichzuseyndäuchte/in Betracht
vieleUnschuldige/auchvieleBürgerihreKinder/Ver-
wandte/Blutfreunde, Schwägereund Brüderdar-
unterhatten, sosuchtensiez dervornehmstenPaftorm

aus
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ausdemgantzenHaussenund verbrandtensiec.ufm
Marcktt;Man wandtefür, (es kunteauchvielleicht
wahrftyn) daßsiebeyErsehungdesFeuersvondm
verbrandtenDörfferngesagtKadensollen:Sieh-,wie
helleleuchtendie TcdrenFackeln.

VorerwebnterBischoff^udolphus(umdessenwil¬
lenwirdieserHisiorieerwchnen)welcherüberdieStadt
eineGeistlichejurisdi&iongehabthabenmuß,verboch
derStadt/ wegensolchesgreulichenMords,denGob
tesdienstin denKirchen. Ob nun dieBürger gleich
langedieseStraffe verachteten/krochensiedochendlich
zumCreutze/schicktennachRom, undliessenumGna»
deansuchen.DerPabstsandteetlichePredigerMön»
che,mitvollkommenerGewaltsiezuhören, nachGe-
stattderSachen einemjedeneineBusseaufzulegen,
undalsodieStadt undBürgerschafftwiederzuGna»
denundChristlicherGemeinschafftanzunehmen.ES
ward aber dieAbtragungund Satisfa&ionziemlich
hochgesetzt,und hat derBischoffdas heiligeAmbt
darinnenverrichtet, und zum Gedächtnisihrer
Busse dieselbe, ihnenzurSchmach, obenim Ge,
wölbein derDohm-Kirchezu Schwerinangeschrie-
den. Er ist endlich/und wiemanwillums Zahr
»417.vonDegenhardBugenhagen,einemMarschall
undvornehmenKriegs»Manne, erschlagenworden»
Es regiertedieserBischoffvonA0.1387.bis1414.und
also27Jahr.

No.p. Albertus,

derjüngstevondenenHrn.Gebrüdem/wardBischoff
UlZbeil K zu
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zuDörptin Liefiand;ichfindeabervonihmnichtsauf-
Aezeichnet.

fJohannesderII.zuStargard/
No.v.JUlrichderErstezuStargard,

Beydevon̂ 0.1377.Jenerbts
l 1407.2)Ufccbiö 1417.

dervorhergehendenHHrn.BischöfemittelsteGebrüde«
re/hatten,gleichwieihrHr.Vater undvelcencienten,
denHertzoglichenTitul, obsiewohlnurdieHerrfchafft
Stargard befassen/undsichdarangnügenliessen.Es
hattendieseHerrenvielStreit mitdenMärckern,denen
f?eoftSchadenzufügten/auchwiedereinbüsseten.Son«
derlichgabenihnendieBürger zuPrensiuu, a/6 gute
undgeübteSoldaten, dieofftmahlsehedanndieFür-
sienmit ihremGewehrfertigwaren, vielzu schaf¬
fen. Wider welchedieFürstenAo.1399.zuFeldezo«
Den.Es ließensichindessennurwenigesehen,welchedas
VieKwegtrieben,hattenaberdenmeistenundgrössesten
HaussenimHinterhaltversteckt,dieBürgerwurdenin
Eil einigdenViehtreiberneinenunangenehmenWill»
kommenzubringen, verfielenaberin denHinterhalt,
«nd wurdengefangen,mustmauchimfreyenFeldeei-
mn Eyd schweren. Die Fürstenzogenmitihnenin
dieStadt,schätztensieum60000BöhmischeGroschen,
JedenzuSo.Creutzergerechnet.WeilaberkeinbaarGeld
verbanden,mustenihnendieVornehmstendergleichen
Geisselstellen,welchesienurselberverlangten.

^o.i40i.belägerteHertzog!//^dieStadtFredeland,
weilderMarggraf in andereKriegenverwickeltwar,
Jenerabermeinte,eshättederMarggrafvielesimVe¬

to,
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sitz/ dasihme,demHertzognemlich,gebührete.Dlt
Bürgerwehretensichrechtschaffen,weilsieabermit
SchiessenundStürmen sehrangegriffenwurden,und
siesichdennochnichtergebenwölken,geriethendlichein
Sturm sowohl/daßeserstiegen,vondenSoldaten
geplündert,dieBeute unter ihnenausgetheiletunddie
Stadt inBrandt gestecktwurde. Jmgleichenward
Grruyeburg, jetztStraßburg/ nichtweitdavon,mit
Sturm erobert, undwieam vorigenOrt geschehen,
darinnenelendiggehauset.

MehrersvondenHertzogensiehebeyHr. Bai.
thafar zuWenden, item in der Historie
vonKönigAlbrecht, dessenersichtreu»
lichangenommen.

Es starbendlichHeryogJohannesder2teAo.1407.
anderesagen1418.SeineGemahlinnxirVegetillaoder
Guilheit, einePrintzeßin aus Litthauen, König Jagel-
lonis aus Poblen Schwester, von welcherseinSohn
Johannes der Dritte ihm lucceclirte, und Ao. 1440. sei«

neFamiliebeschloß.
Johannis des 2ten Bruder, Ulrich 1. ein streitbahrer

undsieghaffterHerr,wardvondenSeinigenA0.1417,
mitGifft hingerichtet,war verheyrathetmit XiargA-
retha, HertzogSvantibors in Pommern Tochter.

^o.z4./oIi2Nne5lII./c>!ianm8lI.SohN,

wardvon^oclocooderJost, MarggrafeninMähren,
daer Ao. 1410.zumKaysererwehletworden, in der
MarckBrandenburgzumStadthalterverordnet,auf
derHinreisezumKayserabervondemBrafenzuRup,

K %
~\ .
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pin,daherdieQuintzogen(vermeineessollQuitzowen)
Fürstenherstammen/gefangen,und9Jahr und6Wo¬
chenzuTangermündein Verhasstgehalten. Starb
ohneLeibesErbenAo.1440.

No. jf. Hcnricus,Ulrichs I. Sshtt/
war einversuchterundwohlgeübterSoldat,hattenebst
ssinerschwerenMühedenGebrauch,daßerbeyNacht-
zeitenausspazierte,UndderSterne Gelegenheit,Grös«
seundOrdnung anmerckte,kunrealsoleichtdieZeit
AndStunde voneinanderunterscheiden:aufanderege»
meineweltlicheHändelgab erabernichtacht, sodaßa
nichteinmahldasGeldkannte, weilseinerMeinung
nachnichtsschändlicherswar,als mitdemHertzengantz
«ndgaramReichthumzukleben.

Es schlugseinVerwaltereinmahlseineRechnung
mit zu grossenSummen ausgesetztenZahlpsenningm
«ach,dieweildann derHertzogebenGeldesbenöhtiget,
rafften, inMeinungeswärenGold-Gülden,siealle
zusammen,sagtedabey: Diesenehmeichhin, siehedn
zwbaßdudirandereschaffest. Der Verwalterant¬
wortete: Sie wärennichtdazu,sondernzumRechnen
gemacht.Er warffsiedaraufvonsichundgingdavon.

AufeineZeitwar dieserHertzogauf dieLübeckerer,
zürnet,begabsichalsodurchMecklenburginihrGebiet
vnd steckteFredeburyinBrandt, wozuihmzweene,so
den Rath von Lübeckgedienet, ihres Verbrechens hal-

deraberenchtzet,unddaraufdenHertzogdieneten,be«
hülfltchwaren, ihmauch, welchesdiebestenVorwer«
rke,»mgleichenwomanwiederhinauskommenfönte/
Anleitunggaben. Sammlet«»alsoallenthalbeneine

Hilf»
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guteBeute und packtensich, wiemansagt, ihrerWe«

ge.DemefolgetendieMecklenburgischeTrouppenaus

derNacbbarschafftnach. Zur Stunde vereinigtender

Stadt LübeckbeedeHauptleute aus LübeckundMölln

(dann letztereswar an denerstem von demLauenbur-

gischenHertzogversetzet)ihre Soldaten, undfielenin

dieGüter derer,welchemit dabeygewesen, holetenih»

neneinegleicheBeute ab, und zerstohretendanebenviele

Wohnungen. Die PofleflToresderselbenhattensich

abervorheroschonauS demStaube gemacht, wiesie

dann auchihreHäuseralsoerbauet,daß, beyanstossen»

derGefahr, siesichin dieWälder undMoräste reteri.

renkönnen. UmselbigeZeitward ( beyläuffigzumel-

den) ein falscherMüntzeraus Dantzig gebürtig, z»
Lübeckäußern MarckteinOelgesotten»

Cs starb dieserHm Anno 1471. hatte a Ge¬

mahlinnen : 1) Engelburg, Bugislai, HertzogSzu

Stettin, Tochter; ») Margaretha, HertzogsFrie¬

drichs zu BraunschweigTochter, von..welcherletz»

tern gebohren

No. z6. Ulrich IL

War einHerr von ernsthasstenSitten und bchertzttm

Gemüthe, von dem sichseinLandgrosseHoffnung

machte, reisetemit seinemVetter MagnonachIerusa«

lem, starbabernachderWiederkehram empfangenen

GiffteAo.14.71.ohnemänlicheErben/hinterließP̂rin«

tzeßinnen,davon^ngelburga an einenGratenvon Lea-

tkem vecheyrathet,Etifabeth abersicherstlichms Klo»
KZ m
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sterRehn begeben, hernachaberAebtißinzuDobber,
tien worden. Seine Gemahlinwar Catharina, des
letztenWendischenFürstenWilhelmi Tochter. Wie
nun mir HertzogUlnck derGrargardische/ also ist
auch mit dieserseinerGemahlin diewendische Linie
ausgestorben, und beedeTheilewiederan das HauS
Mecklenburg, dessenHaupt ttenricus Pingvisoder
der Fette war, laut zuvoraufgerichtetenVertrags/
gefallen.

Wir begeben uns demnach wieder zu der
MecklenburgischenLinie. Worinnen erstlichvor¬
kömmt

N0.37.Albertus der Andere,
wardKöniginSchweden ao. 136f. gesangen

»388.erlassen 1395*.starb 14.07.
A0.1363. gab König Magnus in Schweden seinem

Sobn Aquino Königs Woldemari zu Dennemarck
Tochter, wider seineZusage und eydlicheVerpflich¬
tung / demSohn keineGemahlinaus demDänischen
Geschlechtezunehmen.Dahero undweilereingottloses
und leichtfertigesLebengeführet, Schonen undHal«
land, welchessovielGeldgekostetvondemSchwedt«
schenCorpore fepariretund inandereHände kommen
lassen mit ungerechtenOneribus und Tribut das
Reichfasterschöpftet,dieGesetze,Gerechtigkeit/Pa£h
und Juramenta violiref, und denReichs-Rachauszu«
rotten im Sinne gehabt habensolle, er derReichs-
Rache Haß und Ungunst auf sichgeladen, diedann
hernachGrafen Hinrich II.vonHolstein, sonsteisern
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Hinrichgenandt,dieKronedesReichsaufgetragen,der

sichaber Alters und Unvermögenheithalberentschul»

digte,siean HertzogAlbrechrdenIstenverwieß,umw

nenvonfeinendreyenSöhnen,welcherihnengefällig,zu

erwehlen.Darauf ward Albertus ILmiteinerschönen

Flotte von Warnemünde nachSchweden abgeholet,

alfobaldgekrönet, und regieret?etlicheJahre mit der

Schweden Vergnügen. Hatte anfangs vielUngele«

genheitvondementsetztenKönigeMagno, deraberge-

fänglichin Stockholm gebracht, unddaselbst7 Jahr

sitzenmuste,bis seinSohn Haqvin, Königin Norwe¬

gen,Stockholm belagerteunddenVater,doch mit Er»

legungeinerziemlichenSumma Geldes, erledigte,der

aber dochauf derReifenachNorwegen bepLindholn»

mit einemBoht umschlug,und ertranck.
MitderZeit ließsichKönigAlbrechtvonseinenmit-

gebrachtenMecklenburgischenEdelleutenund anderen

TeutschenOfficirerngar zusehrregieren, auchzuvielen

denSchwedenunanstcindlichenDingen verleiten,und

findet man in den Schreiben der Upländer an die

Gottländer,
ApudPontanum Ubr.VIII, Hirt«,Dan. p.497*

folgende theils harte Beschuldigungen: Daß König

Albrecht, wider dieGesetzedes Königreichs,die ein»

gebohrne Schweden zurückefetzte/ feinenLandes-

Leuten allzuwohkwolte und nach derenRath alles

bewerckstelligte,daß erdieSchlösser, Vestungenund

vornehmstenAembterdes KönigreichsdenTeutschen,

denen doch des Reichs Zustand und Beschaffenheit

nichtbekandt,conferirte/ dieStreit-Sachen derBür¬

gerundLand-Leute/weichebeymKönigeoderdenRich-

K 4 tem
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kern in ihrer aufrichtigenEinfalt gehöretzuwerden
gebeten, wann solchewiederFrembdegewesen,mit ei-
mm Gespött zurückegewiesen/ Frembdenund Teut-
schen aber schleunigzu rechtegeholffen, vornehme
AdelicbeFräulein undWittwen an ungleichePersonen
Verehelichet/selbigeauch, um deftomehrdieSchweden
zu vexiren,gar vorseineVerwandte ausgegeben,vielen
von seinenGünstlingenihrgemeinesHerkommenzuzu-
decken, den Adel conteriret; unterdemVorgeben,
Schonen und diebenachbarteLändermitGewaltweg»
zunehmen- weicheser/ wiewohlvergebens, versucht,
auch seineKönigl.Würde zuunterstützen/denEinwoh¬
nern unerhörteOneranach eigenemGefallenausgele¬
get/ vondenBischöfflichenund AdeiichenGütern alle»
zeitdas drnre ?rTclium oderGkböfftezuKönigl. Im.
xenlen und Unkostengesovert,und denensichwegern-
den solchesmit Gewalt genommen. Die ungerecht
tcn Beambtewederabsetzen,bestraffen,nochimZaum
halten woll'.n. Von jedemBischöffl.Hof 4Ä!arck,
zumKnege nöbtigePferde zu kauften,unddieHelffte
der KirchenEmkünffteauf 2Jahr ^uintercivirenbe-
Zehret. Dieses und dergleichenhatten dieProceres
und Reichsständeabzustellengebeten, es wäre aber
der Sachen kein Wandel geschafft, nichtdaß der
König eben, sichselbstgelassen/Schwürigkeitenge-
macht, sondernsichvon gottlosenRachgeberneinneh-
mm lassen.

Uberdiesesgab es einheimischeUnrubenundStrei¬
tigkeiten,welkeinTbeiles mitKönigAlbrecht, deran¬
dereabermit Königin Margaretha aus Dännemarck
hielte./von welcherletzternihr Hr. Vater KönigWol.

demar
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äemar zu sagen pflegen: ES hätte dieNatur beyIhr
einenJrrthum begangen,und an statt einesManneS,
welchessieeigentlichseynsollen , eineFrauens,Person
zurWelt gebracht. (Deerrafle in ea naturam, fae.
minamque produxiffe , cum virum deftinaffet.)
In solchemLermward einRitter, Nahmens CarlNi.
coiai,tti der Kirche derMinoriten Brüder von Loetkia

König Albrechtsin dessenAbwesenbestaltem
Vice-R.oy,vor demAltar erwürget,undinstückenzer»
hauen; derenAnzahlman auf seinemallda gelegten
Zeichsteinesehenkan. Welchees nunmitderKönig,»?
Margaretha Hielten, ersuchten ihreHülste wider diese

gottloseLeuteunddieGewaltdiesesAlbert, welcheftc/
abermit diesemBedinge/zugestanden,wanman sievor
eineKöniginundPrintzeßindesSchwedischenReichs
«rkennete. Ob nun diesesgleichverschiedenenvon den
Reichs-Räthen grossesNachdenckenmachte, wollen
dochdie meistenlieberalleswagenundversuchen,als

i unter König AlbrechtsJoch leben. Derowegenha«
den dieVornehmsten aus d;mRitter-Stande Sie zu
einer Königin ernennet, und ihr solcheResolution
fchrifftlichzugestellet/ dererGüter aberKönigAlbreche
Preiß machte, an einengelegenenOrt an derGräntze
eineVestung bauete,unddadurchdenDänen denPaß
nachSchweden abstrickte.Die Königinließihmgleich
zuTrotz auf ihremGrund und Boden eineandereVe¬
stungentgegenbauen, von welcherleichtzuverhindern,
daß keinProviant in die SchwedischeVestung ge»
brachtwerdenkunte. Dannenhero erhubsicherstun>
ter denAmbtleuteneinGezäncke, darauf erfolgtenzu

beedmSeiten Ein- und Ausfalle, derKönig rückte
K 5 auch
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auch die zCronen, als das uhralteWapen desKönig«
reicbsSchweden / (obgleichsolcheseinigeseinerVor«
fahren nicktmebrgebraucht)wiederumin seinWapen,
bloß derKöniginTort zuthun, daSie hingegenin ih«
remTitul sichKönigin vonSchwedennennenließ/und
er imSinn hatte,DannemarckundNorwegenmitdem
Schwerdt zu erobern. Da nun vorerwehnteAuffla«
Ken und Lontributiones (indem vieles zwischenden
Fingern sitzenblieb) zum Kriegenochnichtzureichen
wollen, verpfändeteKönig AlbrechtdemPreußische»
Ritter-Orden dieInsul! Gottland,welchehernachKö«
nigin Margaretha wiedereinlösenmüssen/ brachteeine
ansehnlicheArmeeaus Sachsen, Mecklenburgund
Holsteinzusammen,derenGeneralswarenjohannes II.
Hertzogzu Mecklenburg-Stargard , Gerhard Graf
von Holstein,und Otto Graf vonRupien, welchealle
demKönigeverwandtwaren. Es fehleteaberauchder
Königin Margaretha sowenigan Courage als wohl«
versuchtenSoldaten. König Albrechtnandte sieeine
Freundin derMönche,wellfitvondemAbtzuSoraviel
hielte,und eineKönigino!)neHosen,(kegmamabsqve
braccis) sandte ihr auch zum Schimpf einen langen
Wettstein, mit demAngesinnen, darauf nebstihrem
FrauenzimmervielmehrihreNadelnund Schecrenals

chwerterund Spiessezuwetzen.Der S teinistwohl
? Ellenlang,mit eisernenKettenundKlammernbefesti¬
get, zu Rohtschild in Seeland imDom daselbstauf
demChorannochzusehen.Eswarschonvordemeunter
demKönig und derKönigineinegrosseVerbitterung,
und zwardahererwachsen, daßnachAo.i?75geschehe#
mmAblebenKönigs Woldemar IV. derKöniginVa¬

ter-
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ter, HertzogAlbrechtvonMecklenburg, KönigAl¬
brechtsVater/ seinendrittenC ohnttenrickzumKö«
niginDännemarckbefodertwissenwölke,auchzudessen
BehueffeinestarckeArmeeaufdieBeinebrachte,und
seinenSohn, diesenKönigAlbrechtvonSchweden,
ebensalszuHülffenam. Wie aberKöniginXiarga-
retkasichstarckrüstete,geriethsolchesVorhabenWS
Stecken.

WiederaufunsereletztereHistoriezukommen,ver«
ließsichderKönigsosehraufeineguteExpedition,daß
etftinCucullum(welcheszudenZeiteneineArteines
Königl.Huthsgewesen)nichteheraufsetzenwolte,be«
vorerderKöniginMepn-Epd(wieseineRedewar)
gestrafft,auchSchonen,DännemarckundNorwegen
tingenomenhätten.Es heißtsonstLucuUuseinEhebre«
cher,Halskappe,Regenhuth,eineDutteoderTüte,
dareinmanGewürtzethut,hierabereineKönigl.Mütze
oderHuth, ( capitisregiiea sctatetegumentum,
dersiesichauf derReiseundvornemlichindenLam-
pagne»bedienethaben.

Ao. IZ88.den u Septembr. oder, wie anderemeinen,
amTage^attKm,kamenbeedeArmeenzuFalbogen
inWejter-Gottlandjusamen.DieSchiachtwarHess»
tigundscharff/aucheinelangeZeitdieViÄoriestreitig,
endlichbehieltedieParthey derKönigindie Ober,
Hand. DannwieKönigAlbrecht,etwaszuunbe«
dachtsamundübereilet,seineLeuteineinezwischenbee,
denArmeenbefindlichentieffenSumpfführet«,wor-
auswiederzukommenetwasharthielte,undsieindem
Schlammsichdermassenabarbeiteten,daßsiegantz
matt-undkrafftloßwurdenundnichtswiderdieDa-



itmausrichtenfunten/wurdensievonihnenüberfallen
lwderleget. Von KönigAlbrechtsArmeeblieben,
«ebsteinergrossenMengeGemeine,19ausdemRitter-
Stande, 2GrafenvonHollstcinundRupien, auch
derBischoffvonScaren. Von derKöniginArmee
Ivurden8ausdemRitterStande,ausserdengemeinen
Soldaten, wieauchihrGeneralen(^hefParovius,
«rschlagen.KönigAlbrechtselbst,nebstseinemSohn
Trick,wardindieserSchiachtgefangen,undbrachte
DieKöniginohneHosen,welchevondemSchlossezu
Vahus dieitettaiiiesehenfuntc, denKönigmitden
HosenausdemFeldeinsGefängnis,underfuhralso.
DaßderKopff,nichtaberdieHosen,regiereten.Eini¬
gewollen,daß, wiedergefangeneKönigderKönigin
zugefükretworden,erSpottsweisemiteinemCuculJo
vderKönigsHuthbeschenckt,unddieKinder,welche
dieKöniginvon demBischoffzuSora bekommen,
<eswarenaberkeineda) aus derTauffezuhebenum¬
tuetseye.Einigesetzennochhinzu,eshabesichderKönig
in ihreGestaltverliebetundsichverlautenlassendermöch¬
tegernebeyihrschlaffen,wciredarauf,anHändenund
Füssengebunden,inderKöniginBettegelegtworden,
DerKönigist selbigenTages, daranvorherKönig
Magnus gefangen worden, nebst seinemSohne Erich,
sndasSchloßSahus/ alsdieGräntzezwischenWest-
GottlandundNorwegen, hernachin schonenzu
Lindholm,einSchioßundfeinenGarten,gefänglichge,
bracht,allwoer7Jahr undalsoebensolange,alssein
OheimKönigMagnuszuStockholm, paullrenMüs«
fen. DieandereGefangenesindziemlichcheuerran-
»iooiret. InzwischenhattendiemSchwedenbefind¬

lich«
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iicheDeutschemitdenEinländernStreit/ wiemandm
KönigderGefängnisentledigenmöchte. DieTmt-
schesagten: Es periclitirtedieSchwedischeTreue
undGlaube, wannsieihremKönignichtbeistünden.
DieSchwedenabererwiderten:Es wärevsnihnm
keinKriegwiderdieKöniginMargaretha,sondern
vondemKönigeunddenTeutschen.angefangen,möch«
tensiealsoalsUhrhebersolchesUebelssichselbstenrab-
tenundhelffm; dievielevorigeContributionestmb
Ausgabenhättensiein solchenStand gebracht,daßsie
kaumdasLebenmehrhätten.

Johannes II. Hertzog zu Mecklenburg Stargard be«

mühetesichdaraufsehr, denKönigderg:fänglichm
Hafftzubefreyen,rüsteteeineansehnlicheFlotteaus,
undgingdamitnachderOst-See, wardaberdurch
Sturm übelzugerichtet.DerHertzogwar selbstinGe«
fahrundgingenetlicheSchiffezuGrunde. Diean-
dernwurdenausgebessertundlangtenzuStockholm,
welcheStadt esmitdemKönigannochhielt,glucklich
an,befreyetesievanderBelägerung,brachtenProviant
hineinundsetzetenSoldatenanLand,welchedieherum
gelegeneStädte undDörfferverwüsteten.Diesen
kambeyTillingen,nichtweitvonEnecoping,'einegros¬
seMengeBaurenentgegen, inwillensdemUebelzu
steuren,weilsieaberniemandhatten,dersierechtanfüh-
rete,warihrTrotzenundPochenvergebens/ wurde»
vielmehrandemOrte,welcherhernachderBaurenberg
gmandtward/erschlagen.

WienundieTernsche,welchesichinStockholmaufs
hielten,sahen,daßKönigsWibrechtsSachennichtzum
Bestenstunden,fürchtetensiesichihrerHautundrich»

tele«

«MD
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teteneineFaftionan / welchesichdieBrüdervomKö¬nigs-Huhte (kratrezLucullatos)nennten,deren
Anzahlsichauchauf1500vermehrete.Der Anfang
solchesUebelswardieUngleichheitderNationen,Miß-
gunst,undetlicherFrembdenprivat.Nutz. MansolleinBüchleingefundenhaben,worinnen170Bürgerer-mordetwerdensollen.Anderewollen,dieTeutschenhät,
tenvorgehabt,dieSchwedeninderStadt nachgerade
auszurotten,undsodanndieStadt alleinzubewoh¬
nen. Wie nunsolcheszuKönigAldrechtsOhre»
( vorseinemGefängnis) kommen,hätteer,alseinin
demFalllöblicherHerr,vorsolchemSchelmstückeeine
Eversiongehabt,solchesernstlichundtreulichwiderra»
then,auchvorgestellet/wasvoreinenSchandfleckdie
TeutscheNationsichanhängen,undwiesolchesder-
mahlengestraffctwerdenwürde. Sie hättennunso-
langealsderKönigfreygewesen,sichstilleverhalten/
nachdessenGefängnisaberihr gottlosesVorhaben
dennochzuWerckegerichtet,indemsieverschiedenevor,
mhmeSchwedendesNachtsausdenBettennachdem
Schlossegeholet,mithöltzernenSägengepeiniget,zu
erfahren,obsienichtswiderKönigAlbrechteineheim»
licheVerräthereyvorhätten,dochabernichtsvonihnen
inErfahrungbringenkönnen,weswegensieebenfalS
beyNachtin dernahegelegenenInsul!Keplinginein
Haus gebracht,solchesangestecktundsiedarinnener,
därmlichverbrandtr auchdasIhrigedenSoldaten
xreißgegebenworden.

NebstHertzogJohannezu Stargard wandte
auch seinBruder Albrecht, BtschoffzuDörpt
in gestand, grosseMühean , KönigAlbrecht,

ihres
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ihresHrn.VäternBrudern-Sohn,ausseinemGe-
fängniszuentledigen,ersuchtenderowegendieReichs«
Stände/ zuseinerErlösungdasIhrigezucontribui-
ren, abervergebens,und warvongantzSchweden
nichtsmehrdanndieStadt Stockholmgetreu,welche
abervondenDänenhartbelagert,auchselbigergegen
über2Festungenerbauetwurden,undkamderOrt in
grosseHungers-Noth.

Ao. 1594. beluden die Rostocker siebm(etlichewollen

sagm8Schiffe)mitKornundandernViÄuaIien,ver»
sahensiemit vielenSoldaten, undsandtensieaus,
Stockholmzuvervroviantiren,befrorenaberinDan»
nemarckbeyzeitigsicheräugendemWinter, daihnen
danndieFeindevielenTortthaten. Der Admiralsel,
bigerSchiffeHugoabergebrauchtewidersiedieseList:
Er sandteetzlicheindienechsteWäldern/ließgrosseHöl-
Herherausbringen,machtedarausrundumdieSchiffe
Bolwercke,begoßsiemitWaffer,undließsiebefrieren,
desAbendsaberdasEißringsumdieSchiffeunver»
mercktaufhauen,sodesNachtsetwaswiederüber»
schelfferteundmitSchneebedecketward. DieDänen
kamendaraufzuFußmitvielenInstrumenten, wor,
unteraucheineGattungnachihrerSpracheKasge,
nandt, welchesauchsonsteinenKaterheißt, wölken
stürmen,fielenaberzuallemUnglückinsWasser,dep
welchemElende,dieindenschiffenderStürmenden
spotteten,undimmerKas,Käß,neffen.Mit diesenund
dergleichenKriegs-Ränckenwehretensichgedachte
SchiffeingrosserausgestandenenGefuhrsolange,bis
dasWasserwiederauf kam, dasiedurchdieFeinde
durchgebrochen,inStockholmmitbehaltenemGuhte

mm
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angelanget,unddasSchloßmitViÄualienentsetzet,
welchesdann,als einZeugnißderRostockerTreuean
ihremHerrn, zumimmerwährendemGedächtnisin
Lt-Xlsnen-KirchmüberderHerrenBürgermeisterGe-
stuhlegemahletist, wovonjedochnunmehrovielab-
Langen.

Johann«?derII. zuStargard ließesabereinsan
ihmnichtermangeln, nebstderStadt Wißmarund
Rostockin DännemarckeinenEinfallzuthun, zog
auchendlichmiteinemansehnlichenVoickeinSchwe«
den/plünderteBornholmundGottland,undgewann
mitstürmenderHanddieeineVestung, welcheKö¬
niginMargarethavorStockholmaufrichtenlassen,
dieandereaberwar,weilsieaufeinenFelfemgelegen/viel
fester,hättensieabermitHungerbezwingenkönnen,
wanneSmitderBelagerungetwaslängerundhärter
angehalten.ESmercktendieDänensolches>begehr¬
tenderowegeneineUnterredungmitihremFeindezu
halteni darinnenauf einJahr langeinAnstanddes
Kriegesbewilliget,vondenDänischenAbgeordneten
aberlanÄöversprochenworden,beyderKöniginesin
dieWegezurichten,daßKönigAlbrechtdergefängli»
chenHaffterlassenwürde. DiesemallenglaubteHer«
tzogJohannes, undstundvonderBelagerungdes
Schlossesab. Wäreeraberdamitfortgefahren/hätte
er, wiebereitsobengedacht, seinBegehrenvollbrin-
AMkönnen.DennzuEroberungdesReichswaran
dieserVestungvielundfastallesgelegen.Weilaber
Johannes,wegen besorglichenUngrwitters und auchder
Promeffewegen,zurückciutfließerdasmitgrossenKo»
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stenangefangeneWerck, imbestenFortgangeschänd-
lichausdenHändengehen. WienunihnendieZusa-
genichtgehalten,sondernvielmehrderHertzogJohan-
nesunddieStädte sahen, daßihneneinewächlerne
Naseangedrehetwar, gleichwohlaber,dreyenKönig,
reichenzuwiderstehen, in derLängezuschwerwerden
wolte,liessensieimLandeundauchbeydenBenachbart
tenausruffen:WelcheesaufsGlückewagen,undauf
die3NordischeReichecapernwolten,denensoltein»h>
renHävenfreysicherGeleit,HerbergeundUnterschleiff
gegebenwerden.

HieraufrottirtensichvieleloseraubhungerigeBu»
denunterCommandoihresObristenLartkolomsei
Vort zusammen,begabensichzuSchiffe,plagtenund
ängstigtmDännemarcksehr,sodaßmanohneConvoy-
Schiffenirgendsauf derSee sicherreisenkunte. DiS
GesindelwardesWassersalsogewohnet,daßesfür
demLandeeinenAbscheuhatte. Sie fielenindievor-
nehmsteKauffstadtBergeninNorwegen,plünderten
dieselbe/beraubtendieKauffleuteaufdemMeer,liessm
selbigeüberdemin einenhöltzernRock,inwendigmit
Nägelnbeschlagen,setzen,worinnenmanwederstehen,
liegennochsitzenkunte,umnochmehrvonihnenjuer-
pressen; BrachtendieabgenommeneWaaren nach
WißmarundRostock,verkaufftensiedaselbstgarwohl-
feil, daherobeedenStädten keingeringerGenießzw
wuchs. Sie nennetensichVitaMen-'&xvtotvoderFra-
tresVitalianorum,undwirdVitaliebeydenSchwe¬
denundDeutschengenommenvorallerhandFrüchte,
sojährlichvomFeldeeinkommen,(pro annona)oder
Mund-I>rovilion( recibaria,undehominasvivunt)III,Thetl. L von

DWM
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vondemLateinischenWorteViÄu(Nahrung)oder
ViÄualllzüL,oderdemJtaliänischenVettovaglmher
rleäuciret. FühretenalsoKriegmitdenen,welchesie
nichtbeleidiget,um daßsienurViÄualienoderPro¬
viant vollauf haben möchten. Durch dieseeinmahl ih¬

nengegebeneFreyheitistmancherhochkommen/ des
Handwercksauchsogewohnetworden, daßerdavon
hernachnichtabstehentönen.WorausdannvieleSee-
räubereyenentstanden,denenbeedenStädtenderRaub
offtvoreingeringesgelaOnworden,dieBubenendlich
sowohlaufFreundealsFeindegecapert/auchdieStadt
Stockholmselbstnichtgeschonet,bissichendlichunter
anderndieGtralfunderwidersienisteten,einesvonih¬
renSchiffer»anfielenunderoberten.Es warendarin-
nen vielegefangeneKauffleutein Vier-undandern
Kraut-Fässerngeschlossen,obendereineBode»»foweit
ausgeschnitten,daßdieGefangenedenKopfherdurch
steckten.Sie besreyetendiesearmeLeute,undweil
sonstzudenGefängnissenkeinvollerRaumvorhanden,
mustendieseGalgenvögelin ihreselbstinventirteGe¬
fängnissekriechen/ bisihneninStralsunddieKöpffe
abgeschlagenwurden. Wie endlichdiesesGesindel
nmckte,daßesumsiewindigzuwerdenbeguntt/mach-
tensiesichausderOst-indieWest-See.Damitesaber
auchdaselbstausgerottetwerdenmöchte,rüstetensich
dieHansee-StädteaufgemeineUnkosten, rissenden
See-RäubernihreNesterein, undräumetenvieleaus
demWege. Sie wurdendaraufeineZeitlangstill,
beguntenaberhernachin etwaswiederregezuwerden,
weshalbendieHamburgeruntermCommandoihres
BürgermeistersSimonvonUtrechtmitihnensichtapf-
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ferherumschlugen, daserstemahl70unddarunterdie
CapitaineNiclasStörtebeckerundWiechman,das
anderemahl mitdemErtz-RäuberGodeckeMichel
undeinengelehrtenMagifterWichbold(welchereben#
falswieSchiff-Capitains-Stellevertreten)fingen,
aufdenGraß-BrockevorHamburgnachderElbe
wertsmitdemSchwerdtrichteten,unddieHäupterm
derEibeaufPfäle nagelten. Zu Hamburgin der
Schiffer-GesellschafftistannochStörtebeckersMund«
Becherzusehen,undtan,derdawill,daraUsWeintrin-
cken.undindasdabeybefindlicheBuchseinenNähme»
zeichnen.

Auf der Ost-See derInsul Rügenistderhohe
Berg)azmuncl,unterdessengrossenHölensollendiese
Buben/ wieauchin demvonihnen12Fußdicker-
bauetenThurmzuDamgarten,ihrevornehmsteScha'»
tzeverwahrlichgehaltenhaben.

UmdieseZeittraffLuMlsusVI.HertzogzuWol«
gastaufdemDaß(einemgrossenHoltz-OrtevonRib-
nitznachNord-Ostengelegen)einenfeinenHävenin
seinemLandezuArenshoepan, ließalldaeineStadß
undSchloßbauen/ umgabsiemitGrabenundWäl-
len/ inderHoffnung,durchBequemlichkeitdesOtts
vieleKauffleutemitihrenWaarendahinzulocken,und
dadurchdenOrt inAufnehmenzubringen.Die9?o*
stockersahengleich,eswürdesolchesihrerStadt schäd¬
lichseyn.WiesieabermitxroteKirennichtsausrichte-
ten,fielensie,bewehrterHandmiteinigemGeschützauf
GenehmhaltungdesRaths hinaus,verjagtendieFein-
de,fülletendieGraben,undzerrissendasneueSchloß
bisaufdenGrund.DenHertzogverdroßsolcheszw«*

L ä Wr
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sehr/weilesabergeschehen,undbeyeinemneuvorzuneh-
wendenBau grosseWeiterungzubesorgen, erauch
nichtlangehernachgestorben, warddieserwegenkei,
ne neueUnruhe.

Ao.i;9s.warebendasJahr/ inwelchemKönigAl--
brechtnebstseinemSohneLrickdergefänglichenHafft
erlassenworden. Es wardvorherdieserwegenvieles
versucht/ endlichschlugensichdie7 Städte Lübeck,
Stralsund, Greiffswald,Dantzig,Thorn,Elbingen
nndRevaldazwischen,dievordenKönigBürgewer,
denundangelobenmüssen, daßderKöniginnerhalb
Z Jahren derKönigin ein Vergnügen und gnugsamen
Abtragthun,inVerbleibungdessendieStädteentwe-
der60000MarekSilbers erlegen, oderdieStadt
StockholmmitihremZubehörderKönigineinha'ndi-
gensollen.DieStädte sahensichhierinnenvor,daßsie
Vertreibung undVersicherungmitdesKönigsund
seineŝ>ohnsSiegelbekamen,unddieStadt Stock»
Holm, aufdenNichthaitungs<FallderfürdenKö-
«ig gestelltenVürgschafft,ihnenzumUnterpfands
verbleibensolte. AufsolchGedingewardderKönig
undseinSohn sammtihrenMittgefangenenderHastt
erlassen,undkehretennachMecklenburg.

KönigAlbrechtfandbeyseinerWiederkunfftsowohl
inseinemLandeals in derNachbarschafftvieleEnde-
rungenvorsich/ wohneteauchderzuPerlebergvon
Marggraf^UKelmzuMeissenundBrandeburgan-
MelletenTageleistungnebstdenenGesandtenderWen-
d'ischenStädtebey,undwarddarinnenverabschiedet,
daßjederTheilreineundsichereStrassenhalten,auch
pieRäuberverfolgenundstraffensoltt.

Ao.i;)8'
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A0.1398.sandtendiey.Städte/ welchesichvorden
KöniginBürgschaffteingelassen/zuihmund(Meten
zuseinemGefallen/einesausdreyenzuerwehlen,entwe«
dersich1) in vorigeHafftzuverfügen/ oder2) die
60000 Marek zu bezahlen / oder auch ;) die Stadt

Stockholm,undalsodasgantzeReich,derKöniginein»
zuhändigen.DieweilaberdesKönigsSohn Erich
vorigesJahr 1597verstorben/derKönigeinabgelebtem
dazudiefernernTravaillenüberdrüßigwHerrwar,
hat erdieStadt Stockholm/ undzugleichSeine
Königl.HoheitundGewaltüberSchweden,übergeben.
Anderesagen/ eshättendieAdelichenJungfernund
FraueninMecklenburgihrGeschmeideanGold,Sil-
der,DiamantenundPerlenverkaufst,undihn,denKö¬
nig/damitausderGefangenschaffterlöset/wärenauch
dadurchLehensfähigworden.Zumminstenistnocheine
ArtvonAusgabenalda,welchemanKönigsbädenenet.
Weil auchKönigAlbrechtgegendieRäuberausLm-
tzeneineVestungerbautt,fielendieseaus,rissendieVe-
siungherunter,undverwüstetendiegantzeGegendum-
her/weswegenderKönigmitdemMarggrafenLentzm
mitSturm eroberte,auchdieRäuberanBäumehing/
welchesebenfalsdenbenachbartenräuberifchenSchlös-
fernWustrow,MesekauundManckemoeswiederfuhr.

Seit währenderGefangenschafftdesKönigs,hatten
dieLübeckereinenGrabenvonMöllenanbisandie
Delmenow/ welcheindieElbestreicht/ mitConfens
HertzogErichsvonNieder-Sachsengezogen:dennvon
Lübeckaus brachtemandieMaarenauf dieStecke-
nitzbisanMöllen/ darnachdurchgedachtenGräbel?
«ufdieDelmenai»,undfördersbisindieEibe,'mk

Lz cheS
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chesderStadt unddenBürgernmercklichenNutzen
brachte/umdasLüneburgerSaltz, wieauchandereschwereSachenundWaaren, wiewohleinenweiten1lmschweiff,aberdochmitungleichvielgeringernUnko-flenvonHamburgbisLübeck,undwiedervonLübeck«achHamburgzubringen.DiedamahlsolcheArbeitre-gierten,gabenwenigAchtungdarauf/oderwollenesnichtwissen/daßsiedenMecklenburgernaufeinemOrte
zunahegrabenHessen.Ueberdaskehretesichderjunge-HertzogJohann (sintemahlesseinLandnochnichtbw
troff/)auchnichtgroßdaran.AberwiedieArbeitfertigwar/auchK6nigAibrechtausSchwedenzuseinerFrey-heitundinMecklenburganlangete/undsähe,daßmanihmzunähegegrabenhatte/stelleteerviei'übcckersowohlschrifftl.alsniundl.zurRede/undgabihnendieWahl,daßsie,(weilohneseineWillenundBefehlsolchesGra-denunterfangen,undaufeinesandernGrundundBo-denzuWerekegerichtetworden) entwederdenGrabenLviederniederwürffen/undallesinvorigenStandsetzte/vderdieGebührihmalsInteressenten,davorerlegten.DieBürgerschaffterwiederte:Daßsienichtaufseinem,sondernaufdemSachsen-Lauenburgis.Landegegra«den. WiegleichwohlderKönighiemitnichtfriedlich,sondernseinRechtmitderFaustzuverthädigendrohe-
tt i nam dieBürgerschafft zu ihremSchutz auchetlicheCompagnienSoldatenan. JedochwardvonbeedmSeitennichtsunternommen,sonderndieSache,nachvergeblicherGAspilderungaufdieSoldaten, durchguteLeuteinWegegerichtet,daßderKönigmitGeldbefriedigetworden. SolcheshättenunvorderWer-bunggeschehenkönnen.

Jnzwi«



InzwischenhattendieOrdens-HerreninPreussen
denVitalien-BrüdemGottlandabgenommen/ wel¬
chesKönigAlvrechtihnenzuzugehörenvorgab.Nach
langemOispuärenfundensiesich/underlegtenKönige
AlbrechtdavoreineziemlicheSummaGeldes.

Ao.1403.wardzurvwmar einRitter/weilereinem
BürgerseineFrau/ jedochmitihremgutenWillen,
entführet/aufgehänckt.Dis/bildetemansichein,wäre
keinHalßbandvorsolchePersohnen/undobwohlKö»
mg Albrecht sowohl mit Bitten als Drohen ohne UN-

terlaßanhielte/ daßsieihmdenGerichts-Zwangüber
seineUnterthanmlassensotten,kunteersiedochnir¬
gendszubringen. Manwolte,eshättesiezusolcher
Straffebewogen,daßdieseLeuteanfraulichemGe-
schmuck,wieauchanGoldundSilber, «inengrossen
Vorrathbeysichgefübret,unddieGerichts-Herrensot-
chesgernegehabthätten.

Ao. 14.04.wen; zu Rostock eine scharffsmnlge und

voohlberedeteBürgerin,welchediePapistischeIrthü-
merhefftiganföchte. Es wurdezwaranfangsdieses
vondenPapistennichtgroßgeachtet,nachgehendsaber/
undwiesiebeyihrenRedenblieb,wardsieermahnet,
vonihremVornehmenabzustehenundsichzubekehren/
endlich,wiees nichtshelffenwolte, zumFeuerver-
dämmet. Da denneinMönch,derihrSohn/ unter
andernsiemitzurGerichts-Stälebegleitete,undsich,
siezumWiderruffzubringen,sehr
mitTrähnenbittend,vonihrem
undsichnichtzugleichin das
zustürtzen.Alleindie
mittorniaemGeeckte
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nichtderselbe,wxlKenichzurWeltgetragen,packedich
undgreiffmitdememAnhangezumrechtenWege,weil
esnochZeitist/ undlaßmichmitdeinenungültigen
Vermahnungenunvexiret. Darauf redetesieden
Henckeranundsprach:Was stehestduundharrest5warumtbustdu nicht,wasdirbefohlenist5 Ich will
heuteseeligsterben.Ward daraufinsFeuergeworffen
und verbrandt/7?Jahr eher,dannderfehligeLuthe-
rusgebohrenworden.

A0.1407. starb König Albrecht in gutem Alter zu
Dobberan, da ersichofftaufgehalten,welchersein
UnglückdeneigennützigenHoffschrantzenundprahleri-
fchenOfficierernzudanckenhatte,wardzuWittenborg
begraben. Schatte2Gemahlinnenundhieß
DieisteRichardisodetRixa, tt'ntzigeTochterdeskfy

lernGrafenzuSchwerin,OttomsRofae,nachdes¬
senAo.i;6o. erfolgtemAbschiededieGrafschafft
Schwerin,nebstderVestungDömitz,andasHaus
Mecklenburggefallen;pflegtekeine^güldeneKetten/sondernnureinenrochenCorallen-Schnur,woran
eingüldenerRing, auchschlechteKleiderzutragen.

Die 2teHelem, HertzogMagnimitder Kettenzu
BraunschweigTochter, welcheernachderRück-
kunfftausSchwedengeheyrathet.

In derEhewurdenerzeuget:
Erich, Richardis-,Marggraf Albrechts zu

bürgGemahlin/undAlbertusIV.

N0.38. Erich, f 1397.

Hatte,wievorhererwchnet,dasUnglück,mitseinem
Hrn.
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Hm.Vater gefangenzu werden' id 7 Jahrein
Hafftzubleiben.NachverflossenerAutheyratheteer,
aufZurathmdesHrn.Vaters, HertzogsBugislaizu
WolgastTochter/alleinerstarbnichtlangenachgehal-
tmemBeylageraufderJnsullGottland,welchessei-
mmHrn.VaterderZeitnochgehörete,undzwarAo.
ij97*ohneErben.

No.$9, Albrecht IV*

KönigAlbrechtsandererSohn / machteeineVer-
bündnismitdenLübeckern/conjungirtenbeedeihre
Völckerund verstöhretendieRaub-NesterDusau
(vielleichtDutzau)Radewien,Dömnitz,Meyerburg/
Müggenburg,undwurdenalle/welchemanüberkam,
undderRauberepschuldigfand,andienächstenBau-
megehänget.

Ao.i;6c>.starbGrafOtto vonSchwerinmitder
Rose,(welchesseinZunahmewar,)undfieldieGraf-
schafftanseinenBruder/GrafJohannzuTeckenburg,
(ichhalteesfürTecklenburgimBischoffthumMün-
sier). DerHertzoggedachtesieauchzuhaben/ weil
seinHr.VaterdesletztenGrafenTochterundeintzige
Erbingeheyrathet,zudemEndeließerdieStadt und
dasSchloßzuSchwerinbelagernundeineSchantze
(vielleichtnachderWest-Seite,weilmannochbepmei-
nerZeit einStück einerSchantzegewiesen)gegen
überlegen/umihnendenEin-undAusganggäntzlich
zuverhindern. Es thataberdernahedabeygelegene
See denBürgerngrossenVortheil, undkuntenda-
durch,wassienurwölken/hineinbringen. Sie mach-
tenauchbisweileneinenblindenLermmundlocktendie

L5 Feinde
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Feindezusichhinan,kamenbaldinWeibes-Kleidern
undbaldalsFischeraufgezogen, dieFeindezubetrie-
AM. Stelletemansichvor, siewärenaufdenFisch-
fangausgezogen/ brachtensiedieFeindeanderenstatt
gefangen. DaheroversuchtemangütlicheMittelund
wurdedieSachealsoverglichen, daßGrafJohanndie
zugesagteSumma GeldesnehmenundsichderGraf-
schafftSchwerinverzeihensolte. Dafürstelleteihm
ZderHertzogBürgen,weicheaufCrforderungdesGra¬
fen, wanndasGeldnichtzurechterZeitkäme,sichauf
seinHaus zumEinlegerstellensolten.Jmmittelstde-
kamderHertzogeineKlagewiderdenGrafen/unterde-
renScheindievolleBezahlunghernachnichterfolgte,
undhabendieGrafennachderZeitnochlangePratea«
fioneslormiret.

DieLübeckerbliebeninzwischenbeyderheilsamen
Arbeit,dieStrassen-Räuberauszurotten.Undobih¬
nen wohldas schändlicheNestGorlosen(sonenn»
tenesdie8crwenttndamchls)groffeMühemachte/
setztensiedoch/nachlangerBelagerung,ihnenvor,nicht
vondannenzuweichen, bisesimGrundegeschleiffet
worden. Diedarinnenwaren, getrauetensichnoch
wohlfürGewaltzuschützen,dochwarderHungerein
scharffesSchwerdt. Einervonihnen,sodemDinge
nichttrauete,spranginAngesichtderBelägerervonder
Mauren, undentkamwiederihrerallerWillendurch
heimlicheunddenNachkommendenunbekandteWe¬
ge. DerOrtwurdeerobert,zerstöhret/undrückteman
vorScavenau,dasebeneinsolchbösesDiebes-Nestwie
Dasvorigegewesen.Ausderselbenmachtensichzwee-
sie/ welchevorandernkeinenkercionzuhoffenHatten,

M
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an14PersonenvondenBelagerern,welchedasLager
auszusehenvorhergeritten/ undweilsiedieletzteNoch
drang,(welcheäesperateLeutemachet,)wehretensiesich
dermassengegenihreFeinde,daßsieihnenentwischten,
dieübrigenaber,welcheesihnennachthunwolten,mü¬
ssenfansCeremoniean dm nächstenBäumenihr
Handwerckverlernen.

^.0.1419.stifftetederHertzognebstseinesHrn.Va»
tersBrudern-SohnJohanneII.dieUniverfitcitRo»
stock/wovonbeydes letzternLebenslaufseinmehrers,
starbauchselbigenJahrs ohneErben, gleichseinem

' Bruder.

(Bemafylitt Margaretha, Churfürst Friderichl. ZU
BrandenburgTochter,solleWittenburgzumLeib-
gedingehaben,weilsieaberzurZeitihresHrn.Tode
nochunmannbahr,wardihr das Versprechen
nichtgehalten.

No. 40. Magnus I. 11;85.

KönigAlbrechrszuSchwedenHr.Bruder,einhitzi-
gerundrachgierigerHerr, dochdanebenrechtschaffen
undaufrichtig,dernichtleidentonten,daßjemandmit
derThatoderDrohenLeidgeschähe.Dieihmnachdem
Lebentrachteten/haterselbstamLebengestrafft.Sonst
aberseineZeitinFriedezugebracht,thatmitHertzog
Albrecht zu Lüneburg eineWalfahrtgen Achen,j zwi¬

schendemRheinundderMosel.Wieervondannm
heimkam,wardermiteinemtödtlichenFieberbehafftet
UtibstqrbAo.y$/,-
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©emcchlinAgnes,einePrintzeßinausRügen,
davongebohren.
Johannes der IL welcher das Geschlecht fortgepflan-

tzet/davonhernacheinmehrers.
Euphemia,HerrnBalthafarszuWendenGemahlin.
Hedwig,HertzogOttoniszuStettinGemahlin.

N0.41. Henricus Sufpenfor obct
der Hencter. f 1410.

Hertzog^agniI. HerrBruder/eingargestrengerund
ernsthassterFürst/derseinrechtliebendesundeifrigesGe-V"!
müthandenöffentliche«»Strassen-Raubernsehenlas-- <
fen/dennerdarinwederAdelnochUnadelangesehen,
sonderndieseBösewichterohneGnadeundBarmher,
tzigkeit,unerwartet,daß sieerstihreSünde und
Missethatgebeichtet/auchwohlmiteignerHand/auf-
gehencktundhingerichtet,sagtedabey:Sie stürben
jetztbesserundseelig«r/ als wannsieimScharmützel
vonKaufieutenerschossenunderschlagenwürden.Da-
herihnenetlicheBösewichterdenScharffrichteroder
Hencker(8ulpenlorem)genandt/welchessieihmzu
Schanden,redlicheLeuteaberzuEhrenundRuhm
deuteten. ErstürtztemitdemPferdundstarbdaran
1410. DieGeistlichenlegtensolchesvoreineStrasse
Gottesaus,weilerbisweilendieKlösterzwang/ zum
gemeinenBestenmitzucontribuiren.
GemahlinJngelburg/KonigWoldemariII.inDan-

nemarckTochter/vonwelchergebohrm 1
N0.42. Albrecht III* 11370*

EingewünschterFürstundderdesReichsSchweden
wohl
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wohlwürdig,wann ihn nicht derKönigin Margaretha:
unersättlicherBegierde zu Helschenausgeschlossenund
zuwidergewesen. Sonst hatte er auch Hoffnung
zurDänischen Krone, starb aber jung ohne Erben
Ao.1370.

GemahlinElifabeth, Graf Nicolaizu Hollstein
Tochter.

» # *

tDir wenden uno nunmehro wieder zur
Haupt-Linie.

Nl0-4Z. Johannes IL von Anno IZ85.
bis 142;.

Ao. iz8s. ward Melchior, ein Herßog zu Brauns

schweig, Ottonis, Königs zu^eapolis Bruder, Vi«

schoffzuSchwerin/ dahin eraus Siebenbürgen kom«

mm,von seinemeignenVolcke zuRostockmit Gifft im

Meete/ den ergernezutrinckenpflegte/vergeben. Da er

yun hievon zurStunde sichübel befand , begabersich

sogleichauf einenWagen und fuhr nach seinerHefi-

cientzzuBützow. Es fingaberderGifftan,ihn mehrund

mehr zu quählen und den Leibzuzerreissen. Bey Bii*

tzowfaheer Erdbeeren zu kauffe, ließsiezurichtenund

wölkesichdamit kühlen/ wüsteaber nicht, daß sieauch

mitGifft gekräutert waren. Davon schwollihm der Leib

sodick, daß ihm dieKleider auf demLeibebarsten und

derBauch mit platzenvon einandersprang. Diß war

diesesBischoffs, der seineReligion nicht übel studiret,

betrübtes Ende.
Sonst verstörtendesHertzogsVolcker,nebstden

Lüde,
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Lübeckern,Störtzow, Gemetow, Prenßberg, Trutzitt
und Redem, und machten sieder Erden gleich

Ao. 1408. wölkendieRostockerund Wismarsche ih-
rem Rath dieGewalt beschneiden,und setzten60 Man-
mr, die mit auf und ab zuRahthause gingen. An-
fangs dauchte es den Rath nichtbeschwerlich,damit sie
auch höreten, was daselbstvorlieffe. Durch solcheU-
ccntz aber, wurden dieBürger soverwegen,daß sieerst
zu Rostock den gantzen Rath ab und andere an dessen
Stelle setzeten, musten sichauch im Hause versperren/
und durfften nicht auf die Strasse gehen, stiessm
etlicheder alten Rathsherren aus derStadt, legtenan«
dere in öffentlicheGefängnisse, und handelten mit ihnen
nach eigenemGefallen. Zu Wismar war man auch
zwar auf Absetzungdes Raths kommen, ssekunten
aber ihre privat-Händel abwarten. Hertzog Johan¬
nes und seindamahls nochlebenderVetter Alberd.IV.
wurden darüber verdrießlich,fodertenderowegenetliche
Vornehme von Adel und ihreReihte, begabensich,wie»
wohl ohneRüstung,gen Wismar,beschieden denneuen
Rath vor sich,und fragten,aus wessenMacht und war-
um siesichein-und denalten Rath verdrungensJndem
sienun auf eigneAntwort gedachten,bekamder Pöbel
die rostrigenKnebelspiesseauf dieSchultern, und lief
mit einemtollen und wüsten Geschreyhin und wieder,
welches dieFürsten behertzigende,sichdasmahl auf ihre
Pferde setzenund rctiriren musten. Jedoch habendie
Wißmarschen nachgehends, da siegesehen daß derLü-
beckischenVerfahren,welcheebenfalseinenneuenRath
erwehlet, übelabgelauffen/bey demFürsten,durcheinen
demühtigenFußfall,AussöhnungundGnadegesucht,
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dieihnendann auch dieLöbl. Fürsten wiederfahren las«
sen/ und also anderweit in dieStadt gereiset,denalten
Rath wieder eingesetzt/und dem neueneinegute Geld«
Busse ausgeleget.

A0.1410. thaten vorerwehnte Hertzoge nebst Her«

hogKrick von Nieder - Sachsen eineCampagne/ Hr.
Johannen, von Stargard los zu machen, wozu auch
HertzogOtto von Stettin kam, richtetenaber nichts
aus, siebelagerten darauf Strausberg, welches sich
aber von den Zwingern und Rundeelcn sowohlwehre-
te,daß man nnverrichteter Sache abziehenmufte.

Ao. 1416.befahlen die Fürsten ebcnfals denRosto-
ckern, ihren alten Rath , den sie tiepoMcürt, wie«
d«reinzusetzen. Es wandten aber dieBürger vor/ sie
hätten durcheinenEyd sichhart verbunden , denalten
Rath nimmer wiederanzunehmen. Die Fürsten ant«
worteten,ein solcherdurchListund Gewaltabgedrunge«
ner Eyd wäre ungültig, und wiederlegteihnensolchen
Einwurfs. Wie sieaber nichts destowenigerihr Ge«
lübde vorwenden, wurden dieFürsten entrüstet, und be«
fahlen ihnen nachmahls/krafft ihrerFmstl.Hoheit, den
alten von ihnen sohochbeleidigtenRaht in integrum
zu reliituiren, und sichderverdientenStraffe zuunter«
werffen,da siedann endlich,aufZuthun derVornehm«
stenaus denbenachbarten Städten/ dareingewilliget.
Alsoward derStreit wiederbepgeleget,und soltekeiner
demandern den erlittenenUnfug aufrücken.

A0.1419. ward die Unwerfiräc zu Rostock folen-
niter inauguriret / nachdem Pabsts Martini V. Bulle
undConfirmation angelanget. Sonst war sieschon
vorheroin^o.^s.von vorerwehytmbeedenHemn^e-

bannt
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banne und Alberto auch hem Rath derStadt Rostock
errichtet/ wovon im 2tenTheilbep derStadt Rostock
ein mehrers.

Selbigen Jahrs fielMarggraf Friedrich zuBran«
denburg wegen des Ao. 1410. erwehnten Einfalß,
wiederum in die MecklenburgischenLande/ eroberte
Gorlosen/und nam dem Hertzogev»nStettin Tanger-
münde.

Ao.142^ hatte HertzogJohannes die Ehre, von dm
Schwedischen Reichs - Ständen zum Könige von
Schweden erwehlet zu werden. Er versaumeteaber sol-
chesGlück/starb auch folgendesJahr,nemlich A0.142Z.
ju Schwerin.

Gem. 1) Judith,©raf Ottonis zu Hoya^Ocht«.
2 ) Catharina, Jperßog Erichs zu Sachsen-

Lauenburg Tochter.
Von der letztenGemahlin wurden folgende

Herren gebohren:

N0.44. Hinrichbev iote oder der Fette
t H77»

Magnus starb in der Jugend unbeerbet.
Johannes regiertezugleichmit demBruder 11442.

DieseHerren wurden insgesamt von ihrerFrauMutter
Catharina, als einer vernünfftigen Fürstin, erzogen.
Dann sie war manchem Manne nicht allein am Ver-
stände gleich/ sondern auch überlegen. Bloß wollen
etlichediesesan ihr tadeln, daß sieeines sonsttapssem
von Adel und Ritters Matthiac Axkavren Rache
offt zur Unzeit gefolget.

Z«han>
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Johannes Ganß / Freyherr von Podlitz aus der
Marck, gedachtenach des HertzogenTodt seine8äw
derleichtdurchzuwühlen/ verachteteden vorerwehnten
Gouverneurl^atthiam Axicowen, und kam mit sei«
nenMärckischen EdeMuten wichtige Beute zu holen.
Axkow aber nam eine gute Anzahl Soldaten, zogdem
Feindeentgegenund lieferteihm eineSchlacht. Darin-
nenstritten beedeTheile rechtschaffen:docknahmen die
Märcker, ungeachtetdergrössernZahl,die Flucht. Der
Freyherr ward gefangen und muste braffin dieBüchse
blasen. Darnach zogendie WendischenHerren/ Chri-
ftoff und Wilhelm, mit aller ihrer Macht nach der
Prignitz, demMarggrafen zustandig, kamenhart an
die Feldmarcke vor Wittfiodt/ trieben einengrossen
Raub zusammen/ und verwüstetendie gantzeGegend.
Margraf Johannes aber lieferteihnen beypnyrvalck
einTreffen, wo Fürst Chriftoff von Warte seinLeben
lassenmüsse,und eswäre Wilhelmus ebenfalsdenFein-
den zuTheil worden,(indem einObristermit HooLantzi«
rem schändlichdavon stohe,)wann nicht HinrichMol-
tzahn,ein tapffererSoldat, sichin dieGefahr gewaget,
und mit seinerGefängnis demHerrn davon geHolsten.
In selbigerSchlacht ward gleichergestaltJohannes
von Arin, einHurtigerKriegsmann und Bürgermeister
zuRostock, gefangen, auch700 Wagen mit Proviant
genommen. So mächtigenVorrats) Hatten dieMeck,
lenburgischeFürsten täglich bei)sich, desKriegs desto
besserabzuwarten. Bey derMarggräfl. Armeebefand
sichderalte Freyherr von Podlitz.

Hierauf belagerteder Marggraf Vierraden, da er
aber wegenMangel Proviants ebenbeschäffttgetwar?-

III. Theil. M das
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das Lager aufzuheben, fielihm derGouvemeur Axkov»-

«in, sodaß erweist all seingrob- und kleinesGeschützim
Stich lassenmüssen.

Ao. 1427. nahmen die Bürger zu Wißmar/ weil

der Rath nebst den andern Hansee- Städten wider
Dännemarck kriegte, auf Verhetzung des Königs,

die vorhin an ihm abgesandte Rachsverwandte vor/

als wann sie nicht recht und treulich in ihrer Com-

miffion umgangen. Hierauf fuhren die Sechsziger

zu, und setztenden Bürgermeister Johann Bantzko-

wen, nebstdemRathsverwandten Hinrich von Harm,

ins Gefängnis, schlugensiein Eisen und Banden, mu>

fien auchnach derFronerey, wurden von bannen aufs

Marckt geführet und zum Tode verdammet. Ihnen

mochte auch zu ihrerEntschuldigung ihr Zeugnis nicht

helffen. Sie hatten alles, sowohl nach des Raths

Meinung und Gefallen/ als auch nach gemeinemBe#

schlußund Bewilligung der nechsienStädte, gehandelt

und verrichtet; derowegenwurden ihnen, nach gespro,

chenemUrthel/dieKöpffeauf fteyenMarckte für dieFüs«

segehauen. Aber des Bürgermeisters Sohn und An,

»erwandte rächeten die Schmach und brachtenbeym
Kayser8ixmun6 zuwege: Daß 1) dieBürgerdenEnt-
hauptetenein prächtiges Leichen-Begängnis halten.

2) DenAnverwandten aufdenKnieneine Abbitte thun.

z) Zwo hundert Weiber und Jungfrauen beyöffentli¬

cher Messevor die Seelen der Entleibten bitten lassen.

4) Brey Bürger, emennachCompostel, (in der
Provintz Gallicia in Spanien/ jetztSantjago oderSt.

Jacobgenanbt, weil der da begrabenliegensoll) dm

«mdernnachRom jumPabst, unddmdrittennach
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St.EobaldiAblas zuholen,schicken»5) Eben an det»
Ott, wo die Execution geschehen, einen Stein zum
Andenckenaufrichten. 6) Eine Capellebauen lassen;
Und 7) Sechshundert RheinischeGülden Unkosten
bezahlensolttn; welchesdann auchzur Execution ge,
dichen.

Gedachten 1427Jahrs waren ebmfals die Rost»'
ckerlüsternund zogendie 60 Männer zumandernmahk
wiederhervor , welchewegenihrerPrivilegien mit dem
Rath einelangeDisputation hielten,und endlicheinige
thörigteNeuerungen und ungereimteGesetzezuverwil-
ligenund zuconfirmimi begehrten. Darauferbolh
sichderRaht, in nechstkünsstigerZufammenkunfftmit
denBürgern sichdaraus zubereden/immassendieSa-
chewichtig,und darinnenvor derHand nichtsgeschlos¬
senwerdenkönte,wolteauchdarinnenordnen, was ge-
meinemNutz und Beliebung derBürgerschafftgemäß
wäre, welchesdann endlicheingegangenworden.

Weil nun derältesteBürgermeistersähe, daßeswe»
gen der Freyheit des gemeinenPöbels, ein verwirter
Handel wäre, zogerdesandernTages aus derStadt.
Wie dessenungeachtet die Gemeine bep den andem
Bürgermeisternanhielt, selbigeaber einesUeberfalS
besorgenmusten/sindsieebmfals heimlichdavongezo»
gen. Welchesdenn dieAufwiegelersichzumgrosser?
Spott gezogenund die abwesendeHerrenperempto«
ric vor Gericht citiret. Weil sieaber nichterschienen,er¬
klärtensieselbigevor Feinde derStadt, machten ihre.
Güter Preiß, wehieteneinenKriegsmann, ^okannen»
vonAa, zum Bürgermeister, gabendemselbenVoll¬
macht,seinemPedünckennach, andereRahts, Miede?
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zuerwehlen/welcheerdennaus denSechszigernnam,
versiegelteund bestätigteauchdesPöbels vorgeschlage¬
ne Gesetze.

Nach diesemgiengendieVorstädte miti2OOOMann
und 260 Schiffen inSee,und unterandernvor Copen-
Hagen.Weil siewegenLvntinuirlichenSchiessensfelbi#
ger^tadt nichts anhaben kunten,wollen siedenHaven

dämpffen , undsencktejedeStadt ihr ältestesSchiff
mit Steinen beladenin denHäven. Es war aberjedem
seinAntheil zumDämpffen zugetheilet. Den andern
ging ihr Vornehmen gut von statten ; dieWißmar-
scheu abersencktenihr S chiffdurchUnfleißin dieLän¬
ge, da essolteüberZwcrchgeschehenftyn; Inzwischen
bekamendieDänen Lufft,und wurden/durchderMiß-
marschenSchuld/ die grossenUnkostenvergebensan-
gewandt. Nach diesemerobertendieNlißmarsthen
einSchwedischesSchiff mit Mann, brachten es
-zuWißmar auf, und theiletendieBeute, welchesehr
groß war, indemesdemKönigeseinenZins undTribut
bringen solte.

Ao. 1430.Nachdem die abgesetzteRahtsherren zu
Rostockmerckten,daß sieaufkeinerleyWeise in ihren
vorigenC tand kommenkonten, brachtensieesbeyder
Fürstl.Wittwe, Catharinen, durch unabläßigesKla»

gendahin, daß selbigemitZuziehungHertzogsOttonis
zu Lüneburg,ihres Bruders HertzogsErichs zuSach-
ftn Lauenburg, Hermanni, Bischoffs zu Schwerin,
und Johannis, Grafen zu Hoya, dieStadt gcmtzzu
fchleiffenbeschloß,woferne keinanderMittel,vorhan-
den, sieauf denrechtenWeg zuweisen.Wie nun bis«
weileneineintzigereineStadt erhaltenund auchverder-

ben
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» bmkan: So!itß>Vl1KeImus, Dom-Probst zuGü»
strowund letzterHerr zuWenden, sichdiesesgrossen
vermuhtetenBlutbades und gcintzlicherVerwüstung
derStadt jammern, und entdeckteden Bürgern sol«
chenAnschlag. Ob nun zwar vielevon denFeinden
unvermercket^,denn dieBürger vermuhtetensichderer
nicht/in dietsstadt gekommen,und endlichdenandern,
dieStadt zuüberfallen,eineLosunggaben; So hatten
dochdieBürger vielLeutemit Gewehr beyder Hand,
liessenauchdas Geschützauf denZwingernrichtenund
fertigmachen, triebenalsodenFeindmirdemGeschütz
ab,daß er nichthineindringenkunte,nahmendieFürstl.
Gesinnetein derStadt gefangen, und liessensiedurch
denScharffrichter eineSpanne kürtzermachen.

Wie nun denFürsten solcherAnschlag nicht von
stattengehenwolte/begabensiesichnachWarnemünde,
sencktenetlicheSchiffe in denHäven. AlleindieRosto-
ckerfielendes andernTages in dersenigenEdelleuteGü-
ter aus, welchemit unterdenHaussengewesen, raub»
ten und brandtmsehr darinnen, eröffnetendasTieffzu
Warnemünde wieder/daß man ebenwie vorher ein-
und ausschiffenkunte.

Selbigen i4;ostenJahrS starb derletztelverlische
oder rpendische Herr Wilhelm, ohneHinterlassung
männlicherErben, und theiletenalso, vermögeaufge-
richtetenVergleichs, diesebeedeHerren, nebstdenbee-
denHerren von Stargard, JohannesIIL und Hen¬
rich, sichin dessennachgelasseneLänder»

Sonst hatte der vorerwehnteGouverneurdesLaw
des,fflattfyiae Zlptow/ seltzameHändel. Ernam
nemlichmi6 desStUtS Gütern ^LondsenoderBau,

M i t m
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NNauf/ juttdführetesiegewaltsamerWeise/ gleichalstvären es seineeigeneUnterthanen, mit sichwegund insGefängnis, darinnen erihnen fast alle daSZHrigeab»
plagete und schätzte.Dis that denDom, HerrenweheRindklagtenbeyderRegentin des Landes, derjungen
Herren Mutter, schrifftlichundmündlich. Man wol«te sieaber nirgends hören, weildievonAdelsolcheThatnicht unbilligten. Auf eineZeitbegabsichs,daßAMowaus Andacht, oderdaß ereinGelübdegethan, nachdem
Schweitzer-Gebirge zudemHeil.1Keoba!6o, da auchdie Mutter Gottes sonderlichgeehretwird, sichbegab.Auf solcherReise kam er gen Basel, allwo ebendamahls dasConcilium versammletwar. Daselbst
NUN befanden sichJohannes, Blscho/f, und Nicolaus
«Zachow/ Dom -veckant zuLübück,denen nicht un-dewust,was ervor einegewaltsameThat an desStiffts
Unterthanen begangen. Derowegenverschafftensie,daß ergefänglichgenReinfeldgebracht, eingesetztundnicht eherloßgegebenward, bis ereydlichangelobte,in»nerhalb bestimmtenT ermins dem Stiffte gnugsamen
Abtrag und Erstattung zuthun, oder, da solchesnichtgeschehenkönte,sichwiederuman demOrte,den sieihmdenennenwürden,einzustellen. Auf solchGedingezoger hin, seinGelübde zuvollbringen. Nach seinerWie»derkunfft, ersuchteer, ob der Handel zum Vertrag zudringen; dieweiles aber nicht nach Begehren fortge¬hen wolte, ward er aufs neuezumEinlager nachLüne«bürg gefordert,und ihm auferlegt, ehenicht, dann mitihrem gutenWillen, wie ervordemgeschworen,von
dannen zu scheiden. Jmmittelst rathschlagteer mitseinenFreunden,daßermiteinemandernGefangenen

abges
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abgewechseltund ausgelüsetwerdenmöchte. Deswe»

amlauretendieFreundedarauf, einenDom-Hmn Hab»
hafftzuwerden/ kamenauch in Erfahrung, daß der
ProbstBartholdus, mit dem Zunahmen der Reiche,

sonsteinvornehmerMann, aufMarien-Magdalenen
Tag eine Conferenfj an einemvon ihnen angesetzter»
Ort zuhalten bestimmet/welchesdenMecklenburgern
zuwissengethanworden. Derowegenzogensieaufzwep
Wegen/ etlichedurchLübeck/etlichedurch Ratzeburg,
wofür sichebenniemandhütete/ ihn in derMitte aufzu»
fangen;gerietedemnachdenerstemohnweitSchwarrau»

in dieHände, diealsobaldmit ihm unter der Stadt
überdieTrave setzten, wiesiedann alleDinge dazufer-

tig hatten / ihngefänglichauf das Schloß Schwan
zwischenRostockund Güstrow führten und daselbstin
einenThurm legten. Dieweil erabereinStein -altee
Mann und solcherfeuchtendampfigenHerberge,darin
gar keinLufftnochTag einfallenkunte,nichtgewohnet,
sichauchsolchenFrewelsehrzuSinne zog, fielerdarü,

der in eintödtlichFieber, darin er, m derfünffttnWo¬
cheberCaptur, verstorben.

Wie die Väter / welchenochim^oneilio waren,
vernommen/ was sichmit dem Probste zugetragen,
thaten sie, der abscheulichenThat wegen, das gantze
Land in Bann , und verbohtenden Gottesdienst
überall. Doch weil der Adel, sowohl als auch die
Herzogin LÄtnariaa, bey ihrem Eyde betheuw
ten / daß siewederan der echenSchmach mit den
Bauren / nochderletztenan demDom-Probsten schul¬
dig/ auchkeineHülffe/ RathoderThat dazu gegeben,
wqch der Lermwichtr Mehoben, und daSPred^m

^4
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nach wie vor im Landeverstattet/ und stehetnochjetzt
im Dom eineCapelle gegenMorgen/ zumGedächtnis
des Dom'Probsten erbauet, worinnenetlichePriester,
denen sonderliche Besoldungen dazu vermacht, zu
Lobe der Heil. Mutter Marien / unterhalten
worden.

Ao. ,4zi. ward ein Pa&um Succeflforium zwischen
[\ Hertzog Bernhard von Sachsen-Lauenburg und seiner

Schwester,vorgedachter FürstinLatKarinen,und ihren
Söhnen, Hinrich Uflt)Johanne errichtet; muß alsoder
mittelste Bruder Magnus bereits verstorbengewesen
seyn. Gedachten Jahrs haben diesebeedeHerren die
Regierung selbstangetreten.

Ao.14#, suchtendieentwicheneRostockischeRaths,
Personen im Concilio zuBasel ihreReftitution, und
wurde Balduinus, Abt zu St. Michaelis in Lüneburg/
verordnet, dieSache zuuntersuchenund zuentscheiden,
welcherdann nach grausamer Erkundigung der Sa«
chendenneuenRaht und dieGemeineverdammete,und
mit harter Bann-Straffe in siedrang, demgefalleten
Urthel zu gehorchen. Der Raht und Gemeineaber
appellirten an denPäbstl.Stuhl,welcher damahl ledig
war. DieseAppellation hielten die zuBasel vorun-
gültig, fuhren dessenungeachtetmit demBann fort,
und hemmetenihnen denGottesdienst. Dievornehm-
sienPaftores undMeß-Priester gehorchtenihremLciiÄ, ci,!
und zogen/ wegen befürchtendenTumults, aus der /(hStadt, diegeringstenPriesteraber hieltensichan die
Appellation, bliebenin derStadt undverrichtetenden
Gottesdienst.

A0.1436,
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Ao.14.36,warddiesenMeß-PriesternundProfesso¬
renbeyVerlust allerPrivilegienauferleget,mitden
VerbannetenkeineGemeinschafftzu haben, derneue
Rahtaberbathsie,beyihnenzubleiben/undnebstihnen
gedultigzuseyn: alleinsiebegabensichnachGreiffs-
wald,allwosiedreyviertelJahr verharret,undwarda-
mahlsReftor MagnificusHelmolclusUlyfleus,Me¬
diän« Do&or. Weil aberdieRostockerdenBann
nichtsachteten, als erklciretesiederKapserSigmund
nochdazuin dieReichs-Achtundgab einesjedenEin»
wohnersHaabundGuthfreyundpreiß. DieRosto¬
ckerhattenmitdemKöniginDännemarckeineBund«
niß gemacht, achtetenalss anfangssolchenBann
nicht, nachgehendsaber/wiedieStadtgar inAbneh¬
menkommenwolte,nahmensie,durchUnterhandlung
derandernStädte, dieentsetzteRaths-PersonenAo.

14;?wiederauf, daß alsoauchderinihremAbwesen
neueingesetzteRath zugleichin ihremStande verblei-
ben solle, verordnetenauchbeyStraffe / keinerda»
von demandernwas vorzuhaltenoderauffzurücken.
Ob esnunwohleinunerhörtDingwar/7oder8Bür¬
germeisterund bey die40 Raths-Personenin einer
Stadt »mRegimentzuhaben,sohatmandochdemra-
sendenPöbeletwasnachgebenmüssen,undistA0.1440.
nachdemeinundandererdarausverstorben/eingewisser
Numeruswiederbestätiget.WiesienundesBannes
undderAchtbefreyetwurden, begabensid)diePro-
fefloresvon GreiffswaldwiedernachRostock, tvel<
chemanabernichtsogleichannehmenwollen.

A0.14Z7.brachtendiebeedeHerrnGebrüdere^«-
riebund Johannes aus den Städten Wißmar, par-

M s chim
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rhim undSeernberqeineKriegs-Rüstung,undzogen
für das S6)loß Neuenhaus , darin sichder Zeit
die'Rauber aufzuhaltenpflegten. Der Herr des
Schlosses war ebenmit demmeistenTheii feines
Volcksaufdas Raubenausgezogen,derowegenfing
znan denSturm gleichfrüheMorgensan. Es ward
auchdasSchloß,weilesunvermuthetgeschähe,erobert,
jn Brand gesteckt,undderErdengleichgemacht,eraber
tiam hingegendas SchloßStavenau beymThorauf-
machenein. UmdieseZeitkamen120RäuberzuPfer»
deinMecklenburguntermSchein,daßsieHertzogHin-
»ichzuständig,hattenvermuthlicheinenAnschlagvor,
derihnenebennichtgelingenmöchte,weswegensiezwi-
schenLübeckundwismaraufdieKaussmanns-Iagdt
zogen,dieWagenumwurffeo,unddieKauMeutenebst
denGüthernmitsichhinwegnahmen. Wie mannun
hierüberbeymHertzogklagte,unddaßdieRäuberdurch
seinGebiethfreyausundeinzögen,auchdieseRäuberey
darinbegangenhätten,gaberzuerkennen,daßihmsol¬
cheszwarzumhöchstenmißfiele,hätteabervondm
KauffleutenkeineBestallung,ihrenthalbenaufzuwar-'
<en. Wären ihmdieRäuber indieHändegerathen,
oderkämenihmnochdarin,soltemänniglichsehen,wie
«r gegensiegesinnet, indemerselberinfeinemLande
keinengeringenSchadenvonihnenerlitten.Solcher,
Malt wechseltensieetlichemahlmit einanderBriefe.
Wie sieaberschrieben,alsoerlangtesieBescheid.Gleich-
wohlwurdendiegefänglicheingefchrteKauffleutewie«
derfreygegeben,abervondenabgenommenenGüthem
wüstemanihnengarnichtszuWillen.

A0.14&1»warinWismareingrosserLern»,indem
man
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n maneinenBürgermeisterbeschuldigte/ alshätteerfaU
it scheBriefeverfertiget.Ob eresnunzwarstarckläugm«
5 te,warddennochderLermnichtstiller;weswegener,aus
t BeysorgevordemunbändigenPöbel, sichnack)Lübeck!
Z retirirtt/ alldaeineZeitlangverharreteundseineUn->
l» schuldäeäucirte. Sein Sohn, einDom-Herr, ließ
i sich vieler Drohworte vernehmen, seines Vaters

r Schmachzu rächen, ward deswegenaufgefangen
f. undmusteeineZeitlanggefangensitzen,entkamaber
6 heimlichaus seinerLapwr. HertzogHinrichnamsich
» endlichdesVertriebenenan,undwardaufUnterhand-
, lungderLübeckerwiedereingelassen,undalleSache,
» HaßundWiederwillenaufgehoben.
t UmdieseZeitfieleneinigePrigmtzfcheundMecklen-
j burgischeRäuberbepRosenburg,nichtweitvonMöl«
^ len,dieKaufleutean/welcheihreWaarenvonFranck,
j furthnachLübeckfahrenwolten, machtenstattliche

BeuteanköstlichenPerlen,Corallen,Seiden, Sam-
met,Pfeffer:c.Man erfuhr, daßetlichevonHertzog
HinrichsHofstatt(denenmaneswohlnichtzugeglcm,
bet)mitdabeygewesen:denndieseVögelHessensichdes
AbendsvordemHertzogsehen, desNachtsrittensie
aufdenAnschlag,früheMorgenstriebensieihreHand,
thierungund des Abendsstelletensiesichbepihrem
HerrnzurAufwartungwiederein. DieLübeckersetz-
tensichfür/mitihremVolckhinauszuziehen,dieNäu-
dersamtihrenMitgenossenaufzuspührenundHaussu-
chungzuthun. Wie esderHertzogerfahren,wolte
ersnichtleiden,weil,wieersagte,sieihmzurSchmach
ohneUnterscheidgegenSchuldigeund Unschuldige
graffirftn/sondernverschaffte,daßmanjuSchlutup,

einem
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einenLübeckischenPaß, dreyViertelMeilenvonLü-
deckan derTmvenachMecklenburgzu/gütlicheHand-
lungpflegte.DaselbstzeigtederHertzogan: Wieerei-
nen grossenMißfallen hättean denen, was etlichen
Sröblichnachgesagtwürde. Weil aberdieThat oft
f.nbahrwar/ istmanendlichschlüßigworden,daßdie
Güter/ welchenochunverrücktzusamen,indemStädt-
lein Schonender^denenLübeckernwiederzugestellet,
unddieandernnachihremWerth/ wovormanBür¬
genstellere/ bezahletwerdensollen. Alsohabendie
Kaufleutt/wiewohlnichtalles/jedochdenmeistenTheil
ihrergenommenenGüterwiedererlanget/undhatman
diesenVögelndenNahmenPfeffer-Säckegegeben.

A0.1468.liesLübeck/tpamburg/ Lüneburgund
Wißmar/ sovon langerZeither, sicheiner Müntze von
gleicherSchwerebedienet,wegendesneuenGoldge-
wichts,eineandereMüntze,welcheman Schillinge
nennet,zumUnterscheidderkleinernMüntze/Cavasge-
nandt/pregen.AbersiekuntendadurchdemUebel,wel¬
chemsiewehrenwolten/ nichtvorbeugen,danninden
sechstenumherliegendenLänderngaltsolchesSilber-
Geldimmergeringer. Daher etlicheKauffleute,die
billigWuchererundSchinderzunennen/einenKauff-
HandelmitderMüntzetrieben/sieauswechseltenundes
dahin brachten/ daß siemit gemeinemVerderbihre
Schindereydaraufhabenkunten.Ist gewißeinschäd-
licherHandel.Dann wievielederselbenSchillingevor
hundertJahren mehrgegoltendannjetzt,stehetnichtzu
sagen,undmöchtenwohlFürstenundHerrenauchpri¬
vat-Leute, die jährlichen Tribut, Zinse und Renten ein-
zukommenhaben/verstehenundsehen,wassieverlohren.
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Dergestaltistes vomAnfangezugegangen/ daßmit
AbnehmungderMüntzeauchalleund jeglicheKauff»
mannschafttund Gewinnabgenommenundgleichsam
unvermercktunterderHand verschwunden/was jeder
vorhingehabtundbesessen.

Ao. 1468. führete Brandenburg Krieg wider Pom«

mern/wegendes HertzogthumsStettin. H«rtzog
Hinrieb affiftirte seiner Gemahlin Bruder,dem Marg,

grasen,undverhießihmseinesTheils, denKriegnach
allenVermögenzufördern. Der Marggrafzogfür
dasSchloß VierradenundqewanesmitSturm, im*
gleichenTorgelow, auchStadt und Schloß Gartz.
HertzogHinrichaberstürmetedie^»tadtTreptowan
derTollensee,undthatseinenäuferstenFleißsolchezu
gewinnen. Die beedenGebrüdere,ErichundWers¬
aus, hatten eine gute wohlversuchte Besatzung hinein

gelegt,diewehretesichmännlichundsolange/ bis die
Stroh-DächerausdengeringenHäusernvondemein»
geworffenenFeuerangingen,alsodaßsieNochhalber
herausziehenund derGewaltdesFeuersweichenmu«
sien. Von Stund an namsiederHertzogein/ und
legteeineBesatzungdarein, sovielerdererzudessen
Schutznöhtigzusepnurtheilete. Darüberkamendie
Feindeherzu,undgewonnenessoleichtewieder/als e6
zuvorverlohren,undwarddermeisteTheilderBesa¬
tzungerschlagen. HiezugebrauchtensieeineKrieges«
List,diesonstenebennichtunbekandt,undHesseneinen
Wagen, densiemit Heu oderStroh beladen,vorne
anziehenundmittenimThor dasRad ablausten,daß
esniederfiel,darauffolgtensienach,underobertenalso
mitdieserGeschwindigkeitdasThorund brachtendie

Stadt
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Stadt wiederin ihrerGewalt. NachdiesemwardUkermündevonMarggrafFriedrichunt)ÖrcfcmJper*tzogHinrichmit sovielVolck,als ernuraufbringenkunte, angegriffen.Es thatabereinfertigerBüchsen,Meister denBelagertengrossenSchaden, deralles,wornacher nurzielete,treffenkunte. Dieaus demSchloß sandten60Wagenaus, Proviant zuholen,wurdenabervondenBelagerernalleerschlagen.EsmachteaberPohlen zwischendiesenStreitendenFrie-de,undwurdendieVölckerabgeführet.
Ao. 1471. bekam Hertzog Hinrich einestattliche Erb»schafft,indemHertzogUlrich/letzterHerrvonStargard,ohnemännlicheErbenabging,underalsoalleine,weilseineHerrenGebrüdereohneErbenverstürben, HmdergesammtenMecklenburgischenLänderward.SelbigenJahrs istauchdemHertzogezuErstattungderUnkosten,welchennachRegensburgangewandt,vomKayservergönnet,zuGrevismühleneinenneuenZollanzulegen.Die Lübecker!zeigteneinPrivilegium

vor,undgingenalsofreydurch'/andereKauffleuteabermustenzollen, hättenesauchvielleichtgernegethan/wannmanbesserauf dieRäuberAchtgegebenhätte.
HertzogHinrichsHrn. Gebrüdere,

Magnus,inderJugend unbeerbetverstorben;Johannes-,als mit regierenderHerr, hattezurGemahlinCatharinam,anderenennenSie
Annsm,Hertzog Cafimirs zu Stettin Toch«ter. Er starbaberohneKinderAo.1442.

Es war dieserHertzogHinrichbeyseinerFettigkeit
undDicke,weswegenerauchderFeisteZenandtward,

den»
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dennochhurtig, und denenfteyenKünstenergeben,da«

von derVers:
Lorpore craflus eram, non pe&ore craffusöcarte^

starbimJahr 1477.

Die Gemahlin Dorothea,Burggraf Fridrichsvon
Nürnberg , Grafen von Hohen-Zsllern, ersten

Churfürsten zu Brandenburg aus solcherFami-

lie Tochter,ward vermählet1429.starbim hohen

Alter 1491.
Davon gebohren:

'Albrecht,
t unbeerbte1491-

Johann, f 147s.

N0.4/. ^ Magnus, der 2te,pflantztedas Geschlecht

l fort f 150;.

iLalmalar, Bischoff zu Schwerin, dar-

\ nachzuHildesheim,refignirte, f 1507,

Magnus, war 2 mahl beymPabst/ auch tinmahl ins
getobteLand.

^0.1481. ward zuWismar einvornehmerDieb/fei«
neöHanvwerckscinPriester,ergriffen.Er sähesoehrbar
und ernsthafftaus , war auchdemAnsehenund Wan-
delnachein anderer, wieman hernachbefunden,bevor«
ab/ weil er eineZeitlang einen Pfarr-Dienst in XVis»
mar verwaltete. Seine Dieberepstelleteeralsoan/
daßerdieKleider alle Tagt änderte, bald war er ein
Bauer, bald einKauffmann, baldwiedereinPriester:
desNachtsaberwanderteeraufseinemGewinnum-

her,
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her, und hatte einenGürtel mit vielenHackenumsich,damit ersich/an statt vielerHände,umband, und trug,dieBeute an solchenHackenweg. Was ernun mitsichnehmenkunte, es mochteseynan Hausgeräth, Bücheroder Kleider ( ob siegleichnochunfertig beymSchnei-der hingen) und was es auch war, mustemitfortge-
hen. AlsodurchwanderteerallebenachbarteStädte,hatte dieReichen sonderlichaufgetrieben, undtrugdieVerzeichnis allezeitbey sich. Bey dem Nahmen
derjenigen/wo erbereitseineBeute geholet, machteereinZeichen,daß sieihm bereits bezahlet, und zehletesiea'so^on der Schuld loß. Die andernhielte ernochfür Schuldner, jedochhatte erkeinegewisseSumma,wievieler stehlenwolte, dabepgefetzt. Es war in die-femStreich an derSee-Kante PeineStadt, da ernichtvielseitigseineDiebereyexerclret. Einmahlnam die,str Kaussmann, dann dafür hatte ersichebenausgeklei-vet, demDantzigerBoten seinenBündel, indemersichebenumwendete,worinnenetlicheiooo Gülden waren,die eraus denWesters. Städten abgeholet, und indieOsterschebringensolte,darübervielandereinVerdachtgezogenwurden. Auchfand eraufeineZeit einenLemenPriesterlichenUnterrocksammtdemMeßgewande,unddabey eineneisernenPantzer, da eres nichthmgeleget.Diesebeede,jedochsehrverschiedeneund ungleicheKlei-der/ stieserin einenSack/ und trug siehinweg. Der-gleichenlächerlicheDiebställe und Possen haterunzch-lichvielebegangen. Zum letztenisterdurcheingcrin-ges Buch verrathen,welcheserseinemNachbarngestoh¬len, zumGchönenberge im Thurm gesetzt/unddarin-nm gestorben. Es haben aber diejenigen,sogewissen

Beweis
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Beweisgehabt , ihr gestohlenGuth wiederbekommen^
sovielnemlichnoch vorhanden und übrig gewesen«
Aberdas Geld bliebaussen, darinnen eraucheineson»
derlicheKunst gewust,daß erdieKasten/worinnendaS
Geldwar, feinunterscheidenkunte.

HertzogMagnus legte zuAuskehrung dervielfalti»
genUnkosten, welcheeraufFürstl. Tageleistungenm
Ober-Teutschland angewandt/seinen dreyenLanden,
Mecklenburg,Wenden undStargard,eine Schätzung
auf, dazudieRostocker,mit Anziehungetlichervon den
vorigen Fürsten ihnen ertheilterFrepheiten nicht ge-
neigtund willig waren, deswegenwurden hin und wie»
dervieleSchafften gewechselt,und ward ihnensehrges
drohet.Endlichgeriethesdahin,weildieRostockergehö-
retzuwerdenbegehrten, daßderFürst ihnen eineCon-
fereng zu Wißmar angesetzt,dahin auch dienächste»
Städte ihreGesandten, und zwarauf Bitte der Ro»
stocker,schickten.Und ob man wohl langehandelte,wae
dochderBeschluß , daß sieihremFürstengehorsamen^
und einegrosseSumme Geldes erlegenmusten.

Es streiffteinzwischenHartwig von Ritzerow, mit
ZuziehungetlicherPrignttscher und Mecklenburgischer
Edelleute,aufdie Lübecker,und triebendenenMöllnif.
das Vieh weg,weswegendieLübeckerausfielen/und ei-
nen MecklenburgischenVornehmen von Adel,welche»
ihnen Unterschleiffund Herbergegegeben, mit sichge-
fangennahmen. Hertzog Magnus wolte ihn extra-
ciiretwissen/ es erfolgteaber sofortnichts , gesetztztl
Schlutup und sonstendeswegenHandlungen ange-
stelletwurden. Ein Messerhielteauchdas anderein der
Scheide: denn derHertzogmustesichn'm6Einfalls be¬
lli. Theil, N sok-
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sorgen. DieLübeckeraberkunten,weilestheureZeit,
dasKornausMecklenburgnichtentbehren.Nachkm«
gernSitzenundBürgschafftkamendlichderGefan¬
genelöß.

HeryogAlbrecht/diesesMagniBruder/welchersich
imFürstenthumrvendenaufhielt,undseinenBruder
mitdemHertzogthumMecklenburgschaltenließ,warf
einenheimlichenGrollaufdieCapittelsherrnzuHam-
bürg,weilderOeckant,alsPädstl.Lxecutor,einenvon
feinenEdelleuten,wegeneinervorihmnochunerörtet
hängenderSache, indenBanngethan,weswegener
zumöffternan das Capittelschrieb, dieBriefeaber
bliebenliegen/undkamennichtandenTag. Dieweil
nunderFürstmeinete,esgescheheihmzurVerachtung,
grifferzudenWaffen, undwieersichallerdingsmit
Volck,wozusonderlichdiePrignitzerwilligundlustig
waren,wohlversehen,zogerfriedlichdurchsLand,bisin
derDom-HerrenGühter, holetedaselbsteinenstattli¬
chenRaubanVieh,Kleidern,GeldundandernHaus»
geräth,wozuderAmbtmannzuTrittau, dervordem
vomCapittelimBanngethanworden/ feinstillesaß
undzusähe,auchsichsonstniemandregete,weilsehrviele
demCapittelsolchenSchadengernegönneten.Weil
auchHertzogAlbrechtkurtzhernachstarb,hielteesdas
Capitteldavor,eswäresolcheseineStraffevonGOtt,
dieserThatwegen,gewesen.

HertzogMagnusnahmnunmehronachAbsterben
seinesältestenBruderseinenstattlicher»Titelan, als
alleseineVorfahren, darumdaßerStargardund
WendenzuvorigenseinenLandengeerbet,undmit
dtmselbenvereiniget;War einweiserundverständiger

Herr,
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Herr,mächtigundeinesgrossenNahmens.Ist inseinerJugendmitseinemVetterUlrichzuJerusalem,undhernachbeyPabstSixtozuRom2mahlgewesen.SonstenwarenvieleGeistliche/welcheHertzoggnoangaben,daßer,zumehrerFortsetzungdesGottessDienstes,BestätigungderUniversitätundBelangungeinesrühmlichenNahmensbeydenNachkömlingen,die
PfarrkircheinRostockzuSt.JacobzueinerDom-Kir¬cheeinweihete,darinnenTagundNachtGOttgelobet,undPsalmengesungenwurden/dahinauchaltewohl-verdienteLchyerundDo&ores,dienunmehwderAr-

, beitzuschwach,undhinundwiederimLandezerstreuet
sichsetzenundzurRuhebegeben/auchdasihrigemitda«
hin bringenfönten. DiesenAnschlagließsichderHertzoggefallen,reisetedarauf

Anno 1484. nach Rostock und entdeckte solches dem
RathundderUniversität,welchedann,imFallesnur
ohneAufruhrundTumultwerckstelliggemachtwer¬denkönte,sichsgefallenliessen.WoraufderHertzogge-
antwortet:Mansolteihnnurdafürrahtenlassen.Und
istalsowiedervonhinnengereiset.

UnterdessengabesbeydenGastereymundZusam»
menkünfftenvielGesprächs,einerlobtees, derandere
nicht. EinmahlskameinvornehmerMannzueim«
gengeringenLeuten,welcheebendavonredeten,undsagteaus einemunbesonnenenEpfer:Es würdedieSachevorsichgehen,siewoltenoderwoltennicht.Wel-
cheWortesiedannhartverdrossen/undnachdemesumterdengemeinenMannkam,wardselbigerdarübersoerreget,daßsieeinhelliglichbeschlossen,manwoltelieber
sterben,alsdieseDienstbarkeitaufsichladen:Massensie

N a durch»
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durchausnichtversiattenwölken,daßdieGeistlichen
weitereGewaltübersiebekämen.DieBürgermach-
tenauchdarüberdieseGlosse:Manwoltesieumihre
Freyheitbringen,undgingendieFürstenmitnichtsan-
dersum, dann siein ewigeDienstbarkeitzujstecken.
GolchenArgwohnmehrerendievorigerZeitdazwischen
eingefalleneIrrungen undUneinigkeiten.

Dann zudervorerwehntenneulichüberGewohnheit
abgefodertenSchätzungkamnochdieses,daßdesHer,
tzogenAmtleuteder ihrigen(nemlicheinesSchiffs
vonBergenkommend,sounlängstam Bukower
Strande Schiffbruchgelitten)zu LaM getriebene
Güter (gleichals gehöretensieniemandundwären
Herrenloß) demHertzogzumgemeinenNutzenanzu,
«sendenzusandten. DieStädte beklagtensichdam-
der,zumahleninkeinemRechtegefundenwird,daßdie
Herrenselbigein ihreKammerziehen/sonderndenrech,
<enHerrenwiederzustellensollen.UndsagtejenerKay»
ser: Was hatunserWcusmitsrembderundanderer
LeuteElendzuschassens DerHertzogsetztesicheben
nichthartdagegen,undhattesichauchhiebevoralbereit
gegenetlichederhalbenentschuldiget.Weilaberder
Extradition und Auslieferung halber es sehr zauderte,

kamendieRostocker,welchendieZeitzulangezuwerden
degunte,indesHertzogsGebiete,undbrachtenden
AmbtmannvondemHertzoglichenHauseundSchlosse
SchwasnsamtseinemDiener/welchediegestrandeten
Güterwegführenlassen,alsöffentlicheRäuberinihre
Ctadt gefangen,liessensieauchvorGerichtestellen,und
«achergangenemUrthel,enthaupten,warenauchwil-

lenS/ dmHauptmannjuBukauglechfalögefäng»



lichzunehmen,wann ihnennichtderHertzogzuvorge,
kommen,seineEin^ännigerhingesandtund ihnnach
Schwerinbegleitenlassen. DieseSache erbitterte
denHertzogsehr. Dann es sindkeinevor Strassen»
Räuberjuachten,als dieaus eigenerVerwegenheitei-
mmandernvorsätzlichindas seinefallen/dieabereines
FürstenBefehlverrichten,sinddavoneximiret. ES
kamhiezunocheineandereVerdrießlichkeit.Dann?
esentführteeintapffererund kühnerJüngling beyHos
feeinenGefangenenaus desHertzogsHänden, und
brachteihndesNachtsglücklichdavon. Weil nunfbl#
chesebenfalseinverdrießlicherHandel,ließderHertzog
denHofbedientenzu, dasselbeandes/ungenSchnap-
hanenVater/ welchereinreicherMann undnichtweit
vonRostockamEndederVorstadt wohnete/zurä¬
chen.Diß/unddaßetlichebereitsaufmWegewären/zu
NachtsdesMannesHofzuplündern,wurdendieRo-
stockerinnen, sandtenderowegeneineAnzahlReuter
hinaus,scharmuziertenzusammenunderlegtendieRo-
stocker,sowohlwegenUngewißheitdesAusgangsalS
auchdesStreits, einenvomAdel,derbeymHertzogtn-
grossenGnadenstund; ungleichenbliebaucheinervon
ihrerSeiten.HieraufhieltderHertzogdieRostockervor
Feinde,undwolte,daßdiederStadt in seinemLande
belegeneGüterihmunddemFifcoverfallenfeynsolten.
DagegenbrachtendieRostockerBriefeundBeweiß,
daßsolcheGüter,mitgutemW>llenderhiebevorgewese-
nenFürsten,ihnenübergebenwäre:welchesaberderHer-
tzognichtachtenwollen.Wie nundaöGerüchtevordm
Hertzogkam,daßdieRostockerdurchauskeinDom-Ca-
Ml zuSt. Jacob nochinihrerStadt hqbenwölken/

N i
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hielteerbeydemBischoffzuSchwerinConradLorten
an, dieRostockerzuwarnen,disChristlicheWerckfei#
neswegeszuhindern. AlleindieBürgerwandtendie
Appellationfür/ undweildieFraneiscaner-undDo»
minicanerMünchebeyihnennochMessehielten,achte-
tensiedieVerwarnungnicht, legtensichdemgantzen
Handel hefftigzuwider, gedachtenwidereinigedes
Raths, welchees mit demHertzoghielten,zueifern,
immassensiesichherausliessen,daß,wosiemitihnen
widerdenFürstennichteinigseynwürden,sowoltensie
mit ihnenzuthunhaben.

Da nun derHertzogwiderdesgemeinenPöbels
Willen seinVornehmennichtzuWerckerichtenPuntc/
machteersichmitJohanne Parcfentien, Bischoffzu
Ratzeburg,nachRom, brachtedaselbstdemPabst In*
nocentiovill. seinVornehmenfür, undbath, ihn
Executores zugeben. Der Pabst ließsichvis end«
lichgefallen,verordneteunterandernyjExequtoren
denBischosszuRatzeburg,dessenülxecutions.Briefe
datirt sindzu Rom Ao,1484*den 2,7Novembr,im
erstenJahr derPäbstlichenRegierung. AZiesiezu
Hauseankamen,legtensiebieConfamationauf.Wor¬
auf dergemeineMann sehrirrigundmit demRahte
uneinsward/ welchererstereaberderSacheweiter
nachdachte,undanhielt, sichmit Worten zustellen,
als woltemanes eingehen,imWerckeabersolteman
nichtdareinwilligen.Änderehieltendisnichtvorrath«
sam, massenesfolgenwürde, daßsiemehrmahlenge«
horchenmüsten.DochfielendiemeistenStimm derer«
sternMeinungbey. Darauf warddieGemeineaufs
Rahthaus gtsodert/undihrsolchesvorgchaltm.Welche
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antwortete:Daßsieeszwarsoweitmüstengeschehenlas«
sen,jedochwoltensielieberalleinsgemeinihrLebenwa,
gen,alsgestatten,daßeineStijsts-KircheinderStadt
angeordnetwürde. Dem Hertzogward daraufzur
Antwort: Daß siedemPäbstischenBefehlGehorsam
leistenwolten, batenaber, in derSache nichtsöge«
schwindezuverfahren.WoraufderHertzogeineZeitlakM
damiteingehalten,wieerabersähe,daß esnur blosse
Worte undesinderLängeärgerward/beschloßerselb«
sienin dieStadt zukommenund seinVorhabenzu
poulliren.

Ao. 1487 dett ijjanuarii kamen die S)tK§PQtMagnat

undseinBruderBdthafar,(welchervonA0.1470.bitf
r48o.Bischosszu Schweringewesen,auchAo.1475.
BischosszuHi/desheimwerdensollen,Heedesabersah-
renlassenundsichvermählet)mit ihrenGemahlinnen
indieStadt, begabensichfolgendenTagesnebstden
beedenBischöfenConradoLoftio» ^»chwerinischen
Ordinario^unt) Johanne Parckentien von Ratzeburg,
PäbstischenExecutoren»imgleichenvielenPralatrn
undKriegs-Leuten,aucheinigenBürgermeisternund
fastdemgantzenRahte,in einersonderbahrenProcek
fion und Gepränge in St. Jacobs Kirche, diesel«
de zurStiffts -Kircheeinzuweihen.Der Schwerin
nischeBischoffhieltdieMessein gewöhnlichenKlei-
dem,derRatzeburgischeaberlegteseinePäbstischeBrie-
feauf, ließauchselbigeverlesenundrichtetedaraufseine
anbefohleneLommiGonzuWercke/machtediePfam
KirchezuSt. Jacob zueinerStiffts-Kirche,gabdm
selbenihrSiegel, ordneteeinengemeinenSeckel,und
wasfonstmmchrdazugehöret êrwchltedarnachein

N 4 Capit-
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Capittelund befahlThomx Rhoden,demProbsten
E>t.Marien-Kirche,ttenricoPrintzen,demveckand
St.Jacobs/loKsnni l'KuenzdemLsntorSt.Peters,
und I^aurentioStoltenburg, als Scholafticound
SchatzmeisterSt. Niclas-Kirche,ordnetedenenselbm
7 Dom-Herrenzu,undführtejeglicheninftinenStuhl.
EndlichfübreteersieindieSacristeyöderGerbe-Kam-
nie?/befahl,undlegteihnenbeyernstlicherStraffeauf,
daß sie von demTagean, TagundNachtihrAmbt
verrichteten,auchdieCeremonienundSolcnnitdteN/
DesOrts gebräuchlich,wohlinAchtnehmensollen.

Wie nundiesesverrichtet,reisetendieFürstenund
Bischöfe,quafirebenp Zetta,wiederheim,undwarm
guterDinge,daßdisWerckohneTumult angefangen
und ihrerMeinungnachvollbrachtworden.Diehinter-
bliebene?r»IatenzuRostockhieltenauchMahlzeit,un¬
terwelcherder.?akorzuSt. Marien/ l'Korn^RKo-
6e,als neuerProbstdieOberstellezuTischehatte. Wie
nun einerdenandernunter derMahlzeiteinenguten
Trunckzubrachteundlustigwaren,sagteeinerSchertz«
weise: Eomüste das neueCollegiumauchmirneuen
N?artyrern gezierecwerden/ und mksteder erste
billigderHerrPrapofitusfeyn/immasseneramNah«
mengleichdem Thom*.Cantuarienß,soeinEry-Vl-
schoffgewesenund Ao.1174,den27Decembrisjäm¬
merlichinderKirchen erstochen/ (wie dannauch
Ikomas Lramerus, einervondenfürnehmstenHerren
aus England,dennMartiiiff6,nachherzuOxonim
verbrandtworden) wurdeeralsoauchwiedieserfür
seineranbefohlenenKirchen Freyheic, sichrödcen
&#» UkdtrdieseSchkrtz-Mewgrd einGelächter/
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derProbstabersaßtraurigund antwortete:Dieses
istzwarScheryweisegeredet : mir ist aber nicht
allerdingewshldabe?zuMluhce,undfürchtemeiner
Hautsehr.

ObnunwohlunterderZeitvielein derStadt sehr
verbittertund zornigwaren, hieltensiejedocheinbis
t)eni6Januarii am Sonntage / da dann etliche Um
Mcks-Stiffter sich in das Chor des neuen Collegii

verfügten/ mitUngestühmdieGesangbücherunddas
Heiligthumniederwurffen, dieLantonsstilleschwei«
gen/unddasGeplereinstellenhiessen.Diesenfolgten
andereHauffenweisenach,lieffenhinundwiederinder

1 Kirche,undsuchtendieneuenDom-Herren,vornemlich
aberdenProbstundDecanum,alsvermeintlicheAn¬
stifterdieserSache. Weilsieaberdieselbenbeyihnen
nichtantraffen,brachensieindesProbstenHauß, der
sichverborgen,dochsiespüretenihnauf,zogenihnher,
für, undwoltenihnindenblauenThurmbeyderLa«
ftadie verschliessen, weil man aber den guten Mann

ziemlichdurchdieFäustegehenließ,undbeydenHaaren
zausete,auchmitRotzundSpeichelunterdasGesicht
warff/konteernichtgeschwindefort,daraufschrienetli-
che/mansolleihngleichzutreiben,undunterdasEis
stecken, dafürscheuetesichderguteMannnochmehr,
stundstille,undwoltesichnichtweiterschleppenlassen.

Wie nundieseBösewichterselbstuntersichuneins
wurden,wassieihmvoreine.Straffeanlegenwolten,
schlugeinermiteinerKeule,undtraffihnsohart,daßer
ohnmächtigward/undniedersiel.Da nundiejenigen,
welcheihnzwischensichhattendissahen,stiessensieihm
Dlll CollegjodeshalbenMondes, allwonochein

9? 5 Stein
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Stein aufgerichtetstehet,worandasBlut-ZeichenN
zusehen/undsichmitNichtsabwaschenlassenwill,oben Mi
derBadstäber-StrasseindiestinckendePfütze,gaben w
ihmvieleSchläge, sodaßerauchdaransterbenmuste. I«
Sein CörperbliebdaselbstvondemMorgenum9Uhr «»
an bisdesAbendsliegen.EswarendieWeiberder-
Massenaufihnverbittert,weilsieihnnichtlebendigin Z»
ihreHändebekommenkunten,daßsieihndarnachim «
Todeanspien/ wiedannaucheineMengeBubenihn h
mitKohtundSteinengarbedeckten. wi

Indem mannunmitdiesemdieTragoediespielte, l«
wurdendieandernDom-Herrenzerstreuet,undsuchte «
einjeder/woernurkonte,sichzuverbergen.Eshatten
sichaberschonetlichevordieStadt-Työregestellet/und
(elbigevordasDefertirenverwahret/ dieandernhole« (1
tendenDecanum,HenrichPentzen,welcherehemahls 6
Fürstl.Cantzlergewesen,ausdemHospitalzumHeil, sa
Geist, darinnenersichunterdiealtenFrauenverkro- Z
chen, führetendenselbenin denHuren-Thurmgegen s,
denRammelsbergübergelegen,derLagebuschgenandt. I
Dochhattendie,soihmzumnächstengingen,guteAcht f<auf ihn, daßernichtbeschädiget,oder,wiederProbst, n
getödtetwürde. In diesemThumblieberetlicheMo- <j
nahteinVerwahrung. ru

Wie nunHertzogMagnus, welcherwiederindie «>
Stadt kommen,denTumultvemam,eileteerausder :
Stadt, undwardvoneinigendesRathsundderBür« t;
gerschafft'bisansThor, welchesverschlossengehalten ii
wurde,begleitet,dieHertzoginaberwardeben,wiesie f
auf denWagenstieg,vondenTumultuantenanges ?
sprenget,undwollenetlicheausdemHaussendieWa- \
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gmumstürtzenundniederwerffen,dieweilmansagte,
daßsicheinDom-Herr darinnenverborgen. Da sie
nunkaumhinaus, unddieThörewiederverschlossen,
kamdergemeinePöbelaufs Marckt zusammen, rieff
undschriedurcheinander,daßmanihreMeinungnicht
vernehmenkunte. Ob sienun zwarvoneinemBür¬
germeister,durchvielfältigesBitten, endlichgestillet
wurden,warddoch/desandernTages,dieSachewie«
derrege,und,weilsiesehrübelaufdemRathzusprechen
warenundselbigenmit denFürstenim Verdachthat«
ten, begabensich2BürgermeisterausderStadt, und
wardderRostockerZustandvonTagezuTageärger.

Es trugsichaberohngefehrumHimmelfayrtzu,daß
zuLübeckeinegrosseZufamenkunfftderHansee-Sta'd«
tegehaltenwurde/dahinsandtendieHertzogeauchihre
Gesandten,daßsiedenverübtenMuhtwillendenAbge«
sandtenderStädte notificirtenundsievermahnten,zu
VerhütungihrereigenenGefahrundUnheil, wann
siefernerin Pommernund PreussenihreFahrt und
Reisenähmen,diegewöhnlicheStrasseauf Rostock
fahrenliessen,und aufÄüyowundGchrvacnziehen
möchten.DagegenbrachtendieGesandtenderRosto«
ckerdenHansee-StädtenihreGravaminaan: daßih¬
nendieHertzogs.Abgeordnetekeinêuliientzertheilen
wolten,undbegehrtenihrenRath undBevstand. ES
liessenzwardieStädte nichtsermangeln,derHertzoge
verbitterteBemühterzuerweichen,unddiegefasseteUn<
gnadeabzuwenden,batenderowegen,manmöchtedie
Rostockerhöret»,weilsieihreSachezuöelenäirenver«
meineten/fertigtenalsomitdieserAntwortdieLegaten:
alsobaldqb,undwardeineGonierentzzumSchönen-
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beroiberahmet.Weil aberderftlbeOrtdenBürgemun< j,
Ktlegen,ward eineanderezuGrevesmühlenangesetzet.t
AndemaberdieRostockerebenfalsalldanichterfchie-
nen/ beschlossendieHertzoge,siemitWaffm zum d
schuldigen zubringen.

KündigtenihnenderowegendenKriegan,undbrach« }teneineKriegs-Macht/sostarcksiekunttn.beysammen,''
belaaertenRostock stecktenetlicheDörfferinBrandt \
und triebendas Vieh weg. Es kamihnenBugis- *
laus, HertzoginPommernzuHülffe, lagertensich "
mit 800Reuternund joo Mann zuFuß nachOsten '

Wi/ dieandernabernachMittag undAbend. Hier- '
auf faßtensichdieBürger denBelagerernentgegen, !
fielenauchmit bewehrtenSchiffenaus / auf Mit-
tow imLandeRügen/ und hieltenmit plündernund 1
verheerenübelHaus. Damit nundieHertzog-ihnen '
dieseAusfluchtbenehmenmöchten,belagertensiedie 1
SchantzezuWarnemündeunddas Srädrlein dabey, jbrachtenesmBrandt, versencktendenHävenundbe-
nahmenalsodenBürgernalleAb-undZufuhr. >

Die benachbartenStädte sandteninzwischendm j
RostockernHülffe,suchtenauchdurchgütlicheMittel :
dieSachebeyzulegen. Weil aberderHertzogeGe« §mühtersehrerbittertwaren, bliebesnocheinegeraume
ZeitbeyderBelagerung,dochzogensieendlichab/und 1
hieltendieertobt nurblocquiret,inMeinung, siemit -
Hungerzuzwingen.AlleininderStadt warKorndie j
Fülle, zudemfielendieBürgerofftaus, undbrachten
gnugProvianthinein. Wie nundieHertzogesolches
einmahlgewahrwurden/,stiessensieaufdieseKornsam-

ler
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lerbeymDorffepanckelau/undweilsieeinegutePar¬
theyReuterundFußvolckbey sichhatten/ginges an
einhartesTreffen, da das Glückbaldausdeseinen/
baldaufdesandernSeite war/ undmanchertapfferer
KerldemTodeherhaltenmuste. Weil aberdieReu,

tmy derHertzogeauf der RostockerFußvolckallju
starcksetzte/selbigeaberalte erfahrneSoldatenwaren,
geschahmehr Schade an der Hertzoglichenals der
Stadt Seite / indemdie RostockervieleGefangene
nebsti FähnleinindieStadt brachten. Hierauffolg-
teofftmahlseinStillstand, nachEudigungtreffenes
lustigwiederaufdenandernloßgieng,unosolcheswa'h-
reteetlicheJahr, dadanndieRostocker

Ao.1488/weilfienichtReutermehrübrighatten/
derselben250.inderFrernbdewerbenliessen.DochP«<
menauf solcheBestallung, derselbennocheinmahlso
viel. Weil esaberimmittelstzwischendenHertzogm
undderStadt zurHandlunggeratdenals wurdendie«
seLeutewiederabgedancket.Sonst wareninderStadt

noch2000Mann zuFuß, daruntervielebeydenBür«
gernumauszufallenanhielten/demKriegeinderEile

einEndezumachen.DieBürgeraber,welchemit den
HertzogeninHandlungstunden/woltenes nichtzu«
geben.

Mitlerweiledaßman/ einesVertrageswegen,con«
ferirte/richteteneinigeloseBuben einenheßlichenTu-
mullinderStadt an , indemsiedieGemeineaufs
Rabthausversammleten,erwebltmwieder60Man«
nw entsetzteneinigedesneuenRaths undverursachten
inderSradt einenelendenundbetrübtenZustand.

DiSgingdm benachbartenStädten sehrzuHertzen,
darum
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darum sandtensieihreLegaten nachWismar und
thatenallerhandVorschlage;alleinweilkeinersichsei-
nesvermeintenRechtsbegebenwolte, bliebdieSache
hangen.

NachdiesemgeschähezuVDi&mareineneueZusam»
menkunfft/daselbstkamderKönigzuDännemarckmit
6oc>Reutern,dieHertzogeausHollstein,Sachsenunö
Braunschweig, wie auchdieBrandenburgischeGe«
sandten/undbemühetensich/ dieseStreit-Sache bey-
zulegen.Weil aberdieRostockerzuerscheinensichweger-
ten, ludmansieperemptorid, was in derSache ge<
handeltwürde,anzuhören,alleinsiebliebenauchzum
andernmahlaus. Wie sieauchendlichzumdritten
mahlgefodertnichterschienen, wurdensieinStraffe
undUnkostenconciemniret.AberdieRostockerschlu-
gendasallesindenWind, triebenesindertL?tadtgar
wunderlich,undwardasHaupt derRädelsführerein
Steinhauer gewesen,deraus einemStemhauerzum
Vorsprach,solgendszumKochundendl.zumComan-
demderAufruhrerundSechzigergedieen/ hatteauch
einenBürgermeisteraufseinerSeiten, weilaberdersel«
deendlichsähe,daßes beyLebzeitdiesesKerlsnichtgut
gehenwürde,brachteer eszuwegen,daßmanihnmit
nocheinemseinerprincipalstenGehülstenunvermerckt
ins Gefängnislegte,undindemThurminallerStille
enthäuptenliesse.MustenalsodieseverwegeneUrheber
ihreSchuld mit ihremBlute bezahlen. Nefariaefe-
ditiohis au&ores fanguine luant, quod admiferunt.
Liv. I.28.C.29.

Nachdemdiesesgeschehen,istdas entstandeneFeuer
inderStadt algemachverloschen/manhat auchbeeder,

seitS
>
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d seitsdieHertzogeunddieStadt aufwillkührlicheRich«
i( terverglichen,unddazû okarinem,KönigvonDänne«

marck,nebstdemMarggrafenzuBrandenburgerbeten#
durchwelcheders.jährigeKrieghingelegetundvertra«

1 gm,alsodaßdieRostockermiteineranfthnlichenTum»
t maGeldesdenFriedenwiederkauffenmüssen, und
) zwarinA0.1491,Das angerichteteCollegiumbliebin
!< seinemStande, dieVertriebenewurdenwiederreftU
« tuiret/undmustennebstdenNeuertohrnenimAmbte
tf sitzen. Ob nun zwardas letzteredenHertzogennicht
ti gefallenwolte, sogabensiesichdochzufrieden/weildie
n Herren Commiflarien einwandten / daß ohne diese»

1 demUnheilnichtabzuhelffenwäre.
i Nach diesenwoiteHertzogMagnusmit seinenAdel
it inderStadt RostockeinenEinzughalten,dieBürger

t aberwarensoverwegen,daßsieihmdieThorebeym

1 Hineinreitenverschlossen.Ob nunschonderHertzogfoU
chesabermahldurchbewehrteHand zurächengeson-
nen,wardesdennochdahinvermittelt,daßdieoberster»
imRächnebstderBürgerschaft!aufeinembestimmten
TagzurStadt hinauszogen,denHertzogeinenFuß-
fallthaten,undwiederummiteinerziemlichenSumma
GeldesdenFriedenerkaufften.

Jmmitlelst,alsHertzogMagnussähe,daßseineauf,
gesetztesilberntMüntzederLübeckischenanGewichtund
Gültigkeitungleich, daersiedochderselbengleichhoch
taxirenlassen, unddaßihmdaherogrosserSchadezu«
wüchse,haterihmvorgenommen,dieselbeauf denrech«
tenWehrt zusetzen,undseinenStempelnachderLüde-
ckischenundanderermit ihranMüntz-Sortenüberein
kommenderStädte, GeprägeundSchlagzurichten.

Ehe
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Eheeresaberdahinbrachte,legteerdasHauptnieder, »
und entschlieff/ dessenTodtvieleMenschenbetrauret^ ü
sonderlich,weilersichdenGemeinenNutzließangele- «
Zenseyn,in denKlösterndieeingerisseneMißbräuche
abschaffte,auchnochkurtzvorseinemTodedieEmpö- ^rung derBürgerwiderdenRath zuLübeckschlichten\Helffen. Der verblicheneCörperistzuDobberanin .
GegenwarthvielerFürstenundHerren, auchvieler :
Ritter-undAdelichenStandes-Persohnenmitgrossem

'

Gepränge,aus AnordnungseinesnochlebendenHrn. *
Brüdern BalthafarsundseinesältistenPrintzenHen-. j;
richs,zurErdenbestätigetworden.

'
GedachterHcrtzogBdthafarwar vonAo.1470.bis

1480. Gischoffzu Schwerin. Ao. 1471. solteerauch
BischoffzuHildesheimwerden,ließesaberwegenver«
fpührterWiederwärtigkeitfahren,refignirfeaucf>end-
lichSchwerinundverheyrahtetesichan Margaretham, |HertzogErichII. inPommernTochter, erzeugteaber
mit Ihr keineKinder, undstarb4 Jahr nachseinen Z
Hrn. BruderMagno,nemlichAo.1507. j>

Der ältesteBruderAlbertuswardvermähletanCa- \
tharinam, GrafWichmans zu Rupien Tochter, starb Z
«nbeerbeti4?i.

Der darnachfolgendeBruder Johanneswardzwar g
tnit Sophia, einer Printzeßin aus Pommern, verlobet/ k
starbabervor der HochzeitAo.1475.und bekamsein 2
Bruder MagnusdieWittwe zurGemahlin.

Der darnachfolgendeBruder MagnusderAndere/ i
von dessenLebenwir hauptsächlichgehandelt,starb ,
Anno isv;.

DieGemchlin , Hertzog&rkbsdesAnderni
in n
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inPommernTochterundverlobteBraut, wieerwch»
ntt, feinesBrudersJohannis,wardvermählet1475.
undstarbi5O4.undalsoeinJahr nachihremGemahl.

Von Ihr wurdengebohrm:
HinrichderFriedfertige. ,
Erich,Re&or der Univerfitdt Rostock»
Albertus der Schöne.
Sophia, Churfürft Johannis zu Sachsen 1
Anna, Landgrafen Wilhelm! in Hessen uGemahlin.
Catharina, Herzog Hinrichs in Sachsens
Dorothea, Aebtißin zu Ribnitz.

tio.46. Hinrich der Friedfertige/ auch
Vater desVaterlandes,von

Ao. issz. bis Ao ifp,
HertzogMagnidesAndernHr.Sohn,gebohren1479»

Anno ifoo. ward er von seincmHerrnVater an die
Reichs-VersammlungzuZluqspurqgesandt,solcher
beyzuwohnen,auchzugleichCkurfürstFriedrichsjit
Sachsenund Ertz-BischoffErnstszuMagdeburg
RathundThatsichzubedienen.

Ao. 1506. hatte dieser Hertzoq mit den ÄiibecFerr*
Krieg/welchersichausgeringenUrsachenerhoben.ES
hattennemlichdieLübeckervonHertzogHinrichdem
LöwenausSachsendieFreyheiterhalten,anbeedm
SeitenderTraveundbisanTravemünde,undvonder
dabcybefindlichenSeeanDassau,einemdenParcken»
tienerngehörigenStädtlein,unddieStepenitz/etliche
MeilenhinaufbisBorsow,jetzundBössau,zufischen/?
undliessenmitetlichenBöhtendasvorigeJahr durch
!II.THeil, O emm
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einenRahtsherrnundetlick)eBürgerausderTrave
darnachzufahren,umzusehen,daßkeinFrembderdas
RechtzufischenundandereJurasichanmassete.Andem
Gestadestunden;trunckeneBauren, welcheausdem
Krancken-HausezuDassaukommenwaren,undspot-
tetendieser.SolcheneinenSchreckeneinzujagen,stie-
gen2vondenLtibischenFehrleutenaus,erhaschtenzwey
vondiesenKerlenundbrachtensieaufihrBoht, gaben
ihnenbrafzufressenundzusauffen,undliessensiedm
folgendenTag ingutenFriedenvonsich. Derdritte
Bauerwarentloffen,daßerderFrauenihresDorffs
Volcesdorff,IrmgardvonBuchwaldten,esklagte,
daßnemlichfeine^Nachbaren/derFrauenUntetthanen,
vondenLübeckerngefangen,undwieerfaßte,garam
Lebengestrafftwerdensotten.Er erwehnteabervonden
ScheltwortenundBeschimpffungenkeinWort. Die-
feguteFrauwarddeswegenhefftigbewegtunderzür¬
net,begabsichzudenbenachbartenEMmten/den£)ui#
tzowen,Parckentienern,Schechen,Tarnewitzen:c.
undklagteüberdieGewaltthcitigkeit,welchedenAhn-
genundihrvondenLübeckernangethanworden, er- >
suchteihrbeyzustehen,undGewaltmitGewaltzu
stemm. DiesekamennunmitihrenBedientenund l
BaurenbeyderDassauerBrückezusamment funden t
aberniemand,danndiebeedenBauren,welchezuHau« )
sekommenwaren,in lustigemSinn, rühmettnauch ?
sehrderLübeckerihnenerwieseneGüteundHöflichkeit/'
weswegenihnenverdrießlichwar, daßsiedurchsolch
falschesGerüchtesoweitaufgebrachtwaren,undkehret i
tenwiedernachHause; DieParckentienerbliebenal- v
leinda/undrittenihrFeldaufundnieder.Indessen -

kam
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kamdenLübeckern,welcheamObertheildesFlusses
waren/dieZeitung,daßdieParckentinermiteinergros-
fcnMengePferdenundBaurendieBrückezuDassow
eingenommen,unddaßsieihnendenDurchgangver-
wehrenwürden.Diß zeigtensiesofortdurcheinenBoh,
tmdemRahtinLübeckan. Darnachsandtensievon
denStadt-Dienernauf Kundschafft4zuPferdenach
derDassauerBrücke,welchevielleichtetwasbetruncken/
durchderParckentinerBeckerin derCreutzundi2uer
ritten,unddieSaat muhtwilligerWeiseaufdemFtt«
dezertraten. Wie solchesParckentien,welcherbey
einemDornbusch,2lppeldorngenandt/mitdreye»
Dienernhielte,gewahrward, schalterdieLübeckische
Korn-Verderberhefftigaus; vondenWortenkames
zuSch/a'gen/davonbeedenSeitenetlicheverwundet/
einervondenLübeckischenReuterngargetödtet,diean-
demvondemAckergetriebenundblutigin dieStadt
gejagetwurden. MachtendamitdieGefahrderjeni«
gen,dieabwesendwaren,sehrgroß,nemlichdesRahts,
VerwandtenundderBürger, denenderPaßversper-
retworden, auchwohlgarihrerSage nachmöchten
umgebrachtseyn. DerRaht befahldenTravemim-
dern,siesoltensichinihrenBöhlen,mitbewehrtenLeu-
tenversehen,nachderDassanerBrückeverfügen/ um
obgedachtenRathsherrnundBürgerndenRückweg
zueröffnen/ sandtenhernachdenHauptmannderrei-
tendenDiener,BochenvonAdelesten,nachDassau/
dieSeinigenzucomimancilren, undderParckentiner
Gewaltzusteuren.EinigeBürgerwurdenmirdahm
commandiref.Es lieffabereingrosserHausteHanv-
werckö-BurschtvonderWercksta'te,wozusichviele

O 2 Bohts«
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Bohts-Leuteund Taglöhnerschlugen,weichedem
Hauptmannzuvorkamen/derEdelleuteViehwegtrie-
den,dieHöfeplünderten,anzündetenundverbündten.
Der darüberzugekommeneHauptmannhattegrosse
Mühe undArbeit/diesenrasendenPöbelzubesänssti«
gen, undauseinanderzutreiben, kamauchwieder
in dieStadt zurücke.Von diesemAnfangetlicher
trunckenenBauren / erfolgteein2 jährigerKrieg.
Es warendamahlsdieserHertzogHinrichundsein
Bruder Albrechc»achdemKayserMaximiliangan,
gen,dieLehenzuempfangen.WiesienundmLübecki¬
schenEinfallvernahmen/ erhieltenSie beymKapser,
daßdieLübeckeralsStöhrerdergemeinenRuheindie
Achterkläretwurden.AlsderKayferaberdurchdieAb-
KesandtenderLübeckervon demrechtenVer/aussder
dachenberichtetwurde, änderteerdasUrthel,und
»erwießbeedePartheyenzumgütlichenVergleichoder
RichterlicherErkäntniß.Es wurdenzuGchöenbera,
TV»ßmar,auchandernOrten,Zusammenkünfftegehal¬
ten. Dann esklagtendieLübecker,daßdieParckenti-
mr ihreDiener,welcheamGestadeihresFlussesWa-
chegehalten,feindlicherWeiseüberwältiget,ihrerBür,
«erWagm undWaarengenommen,undgeraubet.
DiesehingegenhattennochgrössereKlagen,daßdieLü¬
deckernemlichin einesReichs-FürstenGebietheinen
Einbruchgethan,geplündert,gesengetundgebrandt,
undwurdenauchdiesePrintzen,alsnochjungeHerren,
vondemAdelangereitzet,vondeixRahtzuLübeckSa-
tisfaftionzufbdern. ^n Summa »on beedenTheilen

«pgrddavorgehalten/manmüstedieSachezueinem
öffent-



«a§ ( »iz )
öffentlichenKriegekommenlassen.DieHertzogmwm«
dmin dieserMeinungvondemKönigHans inDan»
nemarckgestarcket,welcherdamahlmitLübeckstreit
hatte,weildieStadt seinenFeindendenSchweden
durchihreHandlunggrossenZuschubthate; wienicht
wenigervonMarggrafJoachimvonBrandenburg,
KönigHanssenTochter-Mann,welchervomKayser
einenneuenBefehl, daßdieLübeckerdenSchweden
mitnichtsaffiftirmsolten,übersandtbacke.DerRaht
vonLübeckmterponirteeineAppellation,denKayser
einesbessernzuberichten, undbatendiebenachbarte
Fürsten/LvAisIsuminPommern/>taZnumzuSachs
fen,undJoachimzuBrandenburg,zumVergleichzu
contribuireti. Wie ficaber mit allen ihren Vor«

stellungennichtsschafften,und vernahmen,daß
dieMecklenburgereineSchanyebeyderDazwi¬
schenBrücke aufgebauethätten, bezeugtensie
durcheinManifeft:Eswäreihnenbtc durchdie
MecklenburgischeHertzvgeversagt/dasiedochgerneih«
reSachezuRechtoderdurcheinengütlichenVergleich
ausgemachthatten,sündigtenMecklenburgdenKrieg
an-fielenbeyTravemündeinsMecklenburgische/brand-
tenbei?jo DärffernebstetlichenAdelichenSchlössern
ab. HertzogHinrichsetzresichfestinSchöneberg/als
derResidentzdesRatzeburgischenBischoffsJohann»?
ausdemGeschlechtederParckentiner,kündigtenebst
seinerMutterSchwesterGemahl,HertzogHinrich
vonBraunschweigundJoachim, Marggrafvon
Brandenburg/dei>«4AuguftidenLübeckernwieder¬
umdenKriegan/ eroberteden25O&obrisundver¬
wandteSchlutup,hernachkamendieÄlinttmTroup-»

O z pm
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xenderFürstenzusammenundwardMöllenbelagert,
tüttmanesabernichterobernkunte, giengendieVöl-
ckerdavonab,undverwüstetenetlicheLübeckifcheDorf-
fer. EndlichistdurchMittelungHertzogHinnchs
VonBraunschweigeinStillstand,und̂ 0.1508.der
Friedeerfolget,dabeybeedeParcheyenkeinenVortheil
Schabt,undjederseinenSchadentragenmüssen.Es
ierneteHertzogHinrichsovielinseinenjungenJahren,
daß erhernachdiegantzeZeitseinerRegierungden
Friedenliebte,auchdenBenachbartenundandernsol¬
chenanrieth;wechalbenerderFriedfertige,vonandern
aber?Ater?s(rw,einVaterdesVaterlandes,weilerein
gerechterundfrommerHerrgewefen,genennetworden.
DrbeteteAbendsund Morgensdm 7istenPsalm:ichtraueauf dich/ laßmichnimmermehrzuSchandenwerden!c. mitdergrössestenAndacht;iießdasLichtder EvangelischenReligionin seinemLandeaufgehen,wegertesichaberdennoch,zudesLan-
desgrossemGlücke, in dmSchmalkalden Bundzutreten, versorget?unteranderninparchimaufder
altenStadtdieSt.Jürgens-KirchemitEvangelischen
Predigern,unhbestellete^0.1528.LshzArl^önmeszueinem?Moren. DiePapistenbähtenHertzogAlbrechtseinenHrn.Bruder, einernstlichesEinsehenzuthun,
deswegenHertzogAlbrechtdiePcibstlerinderMarien»KircheihrenGottesdiensttreibenließ;wieabergrosser
Streit unterden%Religions--Verwandtenentstand,
hat HertzogHinrjch^0. Iszs.̂ oksnnRieblingausHamburgvon I^utkeroaus WittenbergberuffenunddahinzumSuperintendent?«gesetzt;beydessen
ZeitendasPabsithumzumUntergangimLandekom«

men,
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men. Er ließ die Schüler wohl unterweisenund in

Uebungbringen, nam von beedenKirchendas Einkom»

mmderGeistlichen, gab jungen Leutendavon , damit

siesichbeyihren Studien nach Nohtdurfft unterhalten

kunten, und besetzte,folgends mit ihnen Kirchen und

Schulen.
Selbigen Jahrs istdas Schul-Gebäude derStadt

parchim, vordem ein AdelichesHaus/ von denenvon

VOmcerfeldcen gekaufft: dann es sind vor deme viele

AdelicheHüft und Häuser in Parchim gewesen, die

wohl den dritten Tbeil der Stadt ausgemacht, und ha-

densichan einemChor unter derOrgel in St. Georgen

Kirche vieleAdelicheWapen gefunden, alsderStra»

lendorffer, derP/attN/ F/otowen, Borckwolden, Drie«

berge/ Cra'pel/nen, P/eisen, Koossen/Schossen, Hui-

tzowen, von derLühe, Linstowen, Lützowen,Moltkm

und Parckentienen.
Zu selbigerZeit war parchim wohl bebauet und be«

wohnet, vielelooo Hopffen-Gärten, diehernachwüste

lagen, waren auf dem Langenbrock, im Schlachter«

Winckel hinter Marckow und andererOrten. Der

Hopffe ward nachLübeck,Hamburg, Rostock, Strak«

sund und anderwerts verfahren, mit gutem Profit der«

kaufft, auchdas Parchimsche Bier zu20/z<?,und mehr

Fudern bisweilen auf einenTag aufs dem Landegehe«

let, auch Tücher und Lackenwohl abgesetzt. Besage

der alten >schoß- Bücher, sollenderZeit über 2000

Bürger im Parchim gewesenseyn.
Es schriebderZeit HertzogHinrich an Hrn.^utke»

rum, er möchte ihm einen qUalificirteoMann fendm/

welcherder Gemeine zu 8t. QoorZ gllda zu Pars

O 4 ch>m
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chim 7OvoSeelen starckvorstehenkönte,undstarb dies»
lobwürdige Herr ^0.1552 im 7-sten JahrftinesAlters,
«achdem er48Jahr regieretund noch etlicheMonaht
vor seinemTode die dritte Gemahin geheprachet,indem
sein Printz HertzogMagnus vor ihm verstorben , der
andere, Z?Kiüx>pu5,aus Blödigkeit desVerstandes zur
Regierung untüchtig war/ eralsodas Landnoch gerne
mit einemErben erfreuethätte, daran es ihm aberfehle»
te. Seine Gemahlinnen waren i

1. Urfula, Churfürst Johannis zu Brandenburg
Tochter, vermählt ifo6, starb ipi.

% Helena,Kurfürst Philipps in derPfaltz Tochter,
vermählt isy.

Z. vrlula, Hertzog ^laßni zu SachsewLauenburg
Tochter, vermählt 1551.

^0.47. Erich oder Ericus,
Henrich des Friedfertigen Herr Bruder, lag den Stu¬
dien fleißig ob, zu welchem Ende er dann nachBono¬
rum, Wittenberg und Rostock sicherhub, istauch am
letzten Orte etlichemahl Reftor Magnificentiffimus
worden / ward vor den vierdtengelehrtenMecklenbur¬
gischen Fürsten gehalten. Starb zu Schwerin ohne
Gemahlin ^0.1505. den 24vec.

d?o.48. Albert der Schöne,
Beeder vorerwehnten Herren Bruder, dem es an Seit
bes«Schönheit und herrlichemAnsehenkeinFürst seiner
Zeit gleichgethan, deswegen erauchdenNahmen erhal»
ten/ist gebohrm^0.1456. Von demBauren-Krieg mit

Lübeck
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LübeckAo. ifc6 ist Won bey seines Hrn. Bruder»
Henrici Leben Erwehnung geschehen. Mit seinemob»
gebachtenBruder theileteer also , daß er 1) das Für«
simthumWenden, 2) die HerrschafftStargard und
;) dieHerrschafft Rostock bekam, dochdaß dieRegie«
runggemeinschafftlichgeführet wurde.

Er dienete hernach Kayser CarIV. wider Hertzoz
Larl von Geldern, und that man Ao. 1550einen Vor«
schlag,ihn nebsteinigenandern Fürsten zuernennen,die
Religions-Streitigkeiten gütlich bepzulegen.

Ao. isz6. gerieth er in die Danische Händel,indem er
nebstGraf Chriftoff von Oldenburg sichdesgefange-
nen Königs Chriftiern des II. annahm, mit seiner Ge¬
mahlin und gantzemHofstätt nach Copenhagen von
Rostock i!berschisste,lnderBelagerung sichtapfferweh-
rete,dochbeyderUbergabevon dem Uberwinder,König
Chriftian Ul. zu Gnaden angenommen wurde; dee
ihm dann auch nebst seinerGemahlin in der grossen
Hungers-Noht Proviant sandte. Er gebrauchte zu-
erstden Titel eines Grafen zuSchwerin, starb 1547,
und ward zu Dobberan begraben. Seine Gemahlin
war Ann»,Churfürst Joachim des Isten zu Branden«
bürg Tochter, vermählt 1524.gestorbenzu Lüeps Ao.
1567. Von welcher er 6 Söhne hinterlassen Yjohsnt,
Albrecht, 2 ) Ulrich, 5) Georg, 4) Chriftoff,
j) Ludwig, in der Belagerung vor Copenhagen ge-
bohren/und auchdavor erschossen,6) Carl, Bischoffen
zuRatzeburg.

Ao. 152z.den 1 Augufti ward von der Ritter- und
LandschaffteineUnion und Verbündnis in Rostock er-
richtet;daßSie GOtt zu Lobe/ihren
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Hertzsgen Hinrich und Albrecht, auchLand-und Lew
ten zu Ehren , Nutz und Wohlfahrt sichvereinigten,
wann Sie sämtlich oder sonderlichwider ihre ?rivl>
legia oder Freyheiten, auch löbliche Gewohnheiten,
wider Recht und Billigkeit, mit gewaltsamerThat be-
fchweretwürden/dem Beleidigtenbeyzusiehewundden«
selbenSchaden gleichmächtigtragen zu helffen, auch
auf des beschwettenTheils Ansuchen, demselbenund
einem jedenin seinemRechte rahten zu helffen, und der
Billigkeit nach Bepstand zuthun:

- Die Eingangs-Formul vom diese:

Wir Prälaten , Manne und Städe derFürsten»
dohme und Lande Mecklenborg, Wenden/ Rv»
stockund Stargard 65c.

Die Uncerschriffc aber:

Ulricus Malchow, der Kerckento Schwerin A6m!.
nii^rator. ^icolauZ Abbet to Dobberan.
colaus Francke, der vorgeschrebenen Kerckento
Schwerin Senior.

IZartholcius Möller derDom-Kercken 8t.^acc>dibin«
nen Rostock Decken, und ttinricuz Möller to
Dobbertin Provest / alseVulmächtige Befehl»
hebbere in Städe un Nahmen aller Praclaten.

Clawes Lützow und Henning Halberftadt Ritter,
Melcher Barvoht, Kumter to Mirow, Wedige
Moltzaen, Clement van Bülow, ReittierBlü-
cher/Jachim Hane, Caspar von Schoneich- Lüt»
keMvlcken, Matthias van Oertzen, Jasper Fy-

necke,



*•§ ( 21? ) §©

necke,Wedige van Oldenburg, Jacob LewMw,
Hinrich LütkeBassewitze, Engelckevan Helpw
VolhortPreen und ClawesPentze.

Alse Vulmächtige Befehlhebbere aller Man»
fchop.

Unde Wy Börgermeister und Stadt-Manne der
Stade Rotzstock,Wißmar/ NiewBrandenbmg/Gü»
strow, Parchim unde Schwerin

Alse Vullmachtige Befehlhebbere in Stäbe
un Nahmen aller ZemeenenStade dervör«
geschrefenenLande.

N0.49. Magnus III.

Herßog Henrich des friedfertigenersterSohn, geboh»
renden 4-tm Julii iyog. Seine Frau Mutter llrlulz,
des Chursürsten ^oKanms zuBrandenburg ( derTeut-
scheLicero genandt,) Tochter,gieng ihm im ^ten Jahr
seines Alters mit Tode ab. Er wurde aufs sorgfal-
tigsteerzogen, weiler, MenschlicherHoffnung nach, itt
der Regierung succeäiren solte,ließauch in jungenJah«
ren grosseMerckmahle klugenVerstandes und Fähig«
keitspüren. Wie er denn derstegelehrteMecklenbur«
gischeFürst gewesen. Sein ersterInformator war M.
Conrad Pegelius, der sichum die RostockischeUm'ver«
sität sehrbeliebtgemacht,und sollennochbeyivo-gelehr-
temeistLateinischeBriefe vorhanden seyn,welchedieser
Fürst an seinenIntormatorem geschrieben. Der an»
dere, ^rnolcius öuremus, war recht dazu aufgelegt,

einengrossenPrintzenzuallenTuenden und Qua¬
lität?
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litdten zu erziehen. Er ward wegen naher Anver- 5
tvandtschafft , zumahlen seines Hrn. Vaters Frau ;;
Schwester Sophia Ao.ipo dem Churfürsten Johan- 4
ni dem Beständigen zu Sachsen vermählet worden, -r
am Chur-Sächsischen Hofe erzogen, woselbstdamahl
Xttit Luthero und Melanchton fast täglich Conferen- t*
ccs gehalten wurden , und die wichtigstenReligions-
Sachen vorfielen. War nicht allein derLateinischen g
und GriechischenStäche mächtig/ sondernauchsobt» jj
redt, daß man ihn vor den GelehrtestenseinerZeit gv
halten. !

Ao, iszo. war ermitaufdemReichstag zuAugspurg, i
und hielt im -isten Jahr seines Alters/ in Gegen- ,
wartKayserLarls V. und anderer anwesenden Reichs«
Stände/öffentlich und auswendig eineLateinischeund t
TeulscheRede mit solcherAnnehmlichkeit,daß derKay- -
ser selbigenachhernoch einmahl zu hören verlanget.

Wie Ao. 15ZZ.im Julio die Kaystrliche und Päbsti, ^
scheGesandten dasjenige/ was wegen des künfftigm li
Ooncilu beradtschlaget worden , sodann Friedrich, f
dem jungen Churfursten zu Sachsen anbringen sol- s
ten , und nun nahe bey Weymar ankommen waren, ;
empfing dieserPrintz selbigemit einer netten Lateini» ^
ßchenOration. Weil erauchselbststudirethatte, hielt
er viel von gelehrten Leuten, derer Schutz und Trost l
er war. Wieviel erFait von Philippo Melanchtone v
und derselbewieder von ihm gemacht, kan man sehen {
aus einemBriefe, welchenMelanchton an ihn abge« j-
lassenund zufinden ist in demerstenBucheseinerBriefe ^
Edit. Lond. p. 32. Er trug auch ein Belieben zu der
Philofbphie,tmt> absonderlich zu derAftronomie und >

Erfor-
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ErforschungderWerckederNatur. Es istdieserHer-
tzogliebstseinemHrn. Vater Reftaurator bonarum
artiüm Sc religionis gewesen / welcher zugleich nebst

gutenKünstenundSprachen diereineLehrezuerstin
diesesLandeingeführt, unddievorigeBarbareynebst
demPabstthumdarausvertrieben.

ErwardimytenJahr seinesAltersvomCapittelzu
Schwerin,nachdemsse5Tage darüberberahtschlaget/
zumBischoffundPaftom poftulint/ nemlicĥ0.1516.
ben21Junii, undweilerunmündigwar, thatHertzog
HinnchseinHr. Vater undTutor LegitimusdasJu-
rament, und unterschrieb solches mit eigenen Händen,

erhieltauchdieConfirmationbepmPabstLeoneX.
Ao. ist, durch Beförderung seines Hrn. Va¬

ters, dieLehredesEvangeliianfänglichzuSchwerin
gepredigetworden/und beguntedasPabstthumzufal-
len,dochum desEydeswillenhat HertzogHinrich
dasCapittelunddenDom zuSchwerinbeyihrerRe¬
ligionundgeistlichenGewohnheitenbleibenlassen/und
weilergelebet/niemandseinesGlaubenshalberange-
fochten/demLandeaberbrachteeineHinderung,daß
HirtzogAlbrecktder Schöne, welchermitHertzog
HinrichdieRegierunggemeinschafftlichführete,nicht
mitgleichemErnst das Evangeliumbefördernwolte.
Er feindetedieLutherischeLehrezwarnichtan, waraber
demfallendenPabstthumnochziemlichgewogenund
hinderteverschiedeneguteAnschläge,umdemRömischen
KönigFerdinand,an dessenHof eröffterssichaufge»
halten,destomehrzuGefallenzuleben.

Ao.lsz8.imvecembr.wardzuParchimeinLand-Tag
gehatlen/undbegehrteBischoffMagnus,mansolledie

m*
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Messeund anderePäbstischeMißbräucheimgantzenLandeabschaffen;HertzogAldiechtaberwoltenichtdaran / sondernverschobdieSache , dawiederaber
Magnus protestl'rte/und durch ein eigenhändig Schrei-den solchesdenChurfürstenzuSachsen,JohannFli¬erich denlsten,am24vecembr.isz8.berichtete,welcher
dem ĝerahten, ermöchtenurselbstan denOetternsei¬nesStiffts, undwoerdie^unzcjiÄionhätte,seineKir«chezureformirenanfangen,diewiderspenstigePrediger
abschaffen/dieandernaber/welchenernichtbepkommenkönte/ imBann thun. Solte eraberstchsolcheszuthunnichtunterstehen,wäreesbesser,daß erseinBi-schoffthumfahren(reffe/ als durchVersäumungseinesAmbts sichversündigte. Es thatauchderChurfürstdiesemBischo/fdas AbsterbenjLutherisogleichkund,darauferaucheigenhändiggeantwortet,davond/eCo-pey vorhandenbeymLeckenäortsin Hift. Luther.

Lib.lII. §. i;s.

Die guteHoffnungnun, indem^eNAonL-Wercke
nachWunschzureulLrewvornemlichdamanvermuh,tete,erwürdebaldzurvölligenLandesRegierungfottwmen,weilseinHr.Vaterbereits71Jahr alt,warddurchdessenallzufrühesAbscheidenunterbrochen,indemerzuBützowstarb^o.isso.den28.oder,wieandereschreiben,den29Januariiim4lstenJahr seinesAltersundZ4stenseinesBischöflichenAmbts. Daß dieserHerreinean,sehnlicheHofstaatgehalten,istdarauszusehen,daßerauf denReichs-Tagzu Augspurg, wieCoeleftinus

Tom. Comitiorum Auguft: bezeuget, folgende Mini-
ftres und Bediente mitgenommen:

Calparn vonSchön igCancern, JochimAlanen,
Wen«
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Wentzeslaum, Hrn. in Viberstein / Johann Sperling

Marschaln,LalparnvonDanneberg,Volratl) Pm»
mn,JochimWangelinen,SebastianKrausen,Vol«
rathvonBülow,Volrath Sperlingen,NicolasHa-
nm,DietrichRhor,Jtel SchenckvonSchweinsderg,
HansSchenckenvonSchweinsberg,JochimRieben/
Lucbarium Gamme, JohannParckentien und Chri¬

stoffernLinstow.Es wurdedemHertzogewegenseiner
Gelehrsamkeitund Tugend dieDänischePrintzeßitt
Elifabeth, König Fridrichl. Tochter und Chriftiani

desztenSchwester,inseinemzsstenJahr ^0.154?.ver-
mahlet,undisterderersteBischoffzuSchwedin,wes«
chereineGemahlingenommen. Die Ehewar ohne
Erben,undfiegiengnachdesBischoffsihresGemahls
TodewiedernachDa'nnemarck/wardaberhernach
Ao.iff6,HertzogUlrichsGemahlin.

No. 50. Philippus,

obernandtenMagni des ztenHr. Bruder aus zwey«
terEhe/geboren12,Scptembr.15-14.regiertezwarnach
desHrn.Vaters Tode5Jahr / waraberblödesVer-
standes,( menteimbecilli6cnon cor>iiznte,aeZer)
starbunverheyrahtetundüberließseinennachfolgend«?
Vaters-Brüder-KinderndasLand̂ 0.1557.

^0.51. Johann oder Hanß Albrecht f;

AlbrechtdesSchönenSohn, gebohren22Decembr.
i>2s.wird gehaltenvor den6stengelehrtenHerrn in
Mecklenburg, dernichtalleinimisstenJahr hundert
dasLandMecklenburgvölligvon demPabsithumbe,

frepck
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freyet, mitdenEinkünfftenderKlösterinDobberan,
MarienseeundSonnenkampdieUniversitätzuRo-
stockbereichert,sondernauchselbsteingeistreichBuch

eschrieben/MeditatiodemorteoderdieBetrachtung
es Todes genandt, wiedannder grosseTheolo- ,

gus Johann Gerhard in seinen Locis Theol.de Morte '

einevortrefflicheMeditationdiesesHertzogsanführet,
«nd selbigeseinemWerckeeinzuverleibenwehrtgeach«
tet. Er warauchinandernWissenschafften,sonderlich
in Matheli, sehr erfahren.

Im Jubel-Jahr iszi.regierteermitHertzogHinrich
demFriedfertigendieLänderalso/ daßüberdieRitter-
schafftund 16.dergrossestenStädte sieeinegemeinsam
»ne^urisdiöllonhatten,dochaber/edergewisseSchlosl»
serunbAembter/zuUnterhaltungiftrerFamilien/als
feinEigenthumbehielte.

Es hattedieserHerr4 ^dtübttiUlrich.Geor^chrißoff
undCarln,unterdiesenwarverglichen,daßI ohannÄl-
brecht10Jahr langalleindievonseinemVater geerbte
tänder verwaltete.

Der streit welchenseinebeedenGebrüdere,Ulrich
Ao. 1554. und Georg issO., mit Ihm gehabt, wird i»
BeschreibungihrerPersonenvorkommen.

Ao.iffo. warbdieserHerr derStadt Magdeburg
zu guteeinigeVölcker, ließsieaberhernachHertzog
MoritzenvonSachsenüber, nachdemer ihmfamäe
versprochen, es solteMagdeburgkeineGewaltgesche¬
hen , er wolteauch dieStadt beyihrer Religion
schützen.

Ao. Issz. trat er mit in den Bund Königs Henrich *

A. inFranckreichund derEvangelischenFürsten, da j
ihnen
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ihmKayserLarl V. woltezumächtigwerden/umvor-
nemlichdengefangenenLandgrafenPhilippin Hessen
zubefreyen,wohnetepersöhnlichdemFeldzugewider
denKayserbey, und contribulttezumPassauischen
Vertragenichtwenig.

^o.155$,ließderHertzogdurchseinenRentmeistee
ÄZmunävon^8felädie MeßgewandteCapfelnund
andernOrnst aus demödenKlosterderBettel-M6n«
chein parchim nehmen, und denVorstehernder
Haupt-Kirchezu8t.Qeorz und 8t.Alanenzustellen-
Von denSteinendes KlosterssolldieVestungDö¬
mitzgebauetseyn.

Ä0.1564.HattederHerreinenStreit mitRostock/
welcheraus folgendenUrsachenherrührete. Es soite
dieStadt eineSummeGeldes, sodieLandständeauf
sichgenommen,bezahlen.Sie legtesichaberdawider,
undwandte ihrePrivilegiasamt andern Ursachen
vor. Jedochnamsieendlich80000Güldenauf sich,
dochmitderProteftation,tM{jihrePrivilegiahiedurch
nichtsoftengebrochenseyn;dahinsichauchdieFürsten
erkläret. Nachdemnun Ao. 1560.gerahtschsaget
ward, woherund auf was Art mandieGelderbey-
bringensolte,setzteeszwischendemRath undBürger«
schafftgrosseUneinigkeit.Dann derRathsagte,daßim
Schatz-Kastennichtsmehrvorhanden,sondernnoch
wegendesDänischenKriegesindiezooooGl. Schuld
gemacht;schlugenalsovor, eineAccifeanzurichten:
womitaberdieBürgernichtfriedlichwaren, undalso
wegendesleerenSchatz-KastensmitdemRaht ingros-
sesWunderundLermengeriehten. DerRaht unter«
richtetesiesatsam:siekehrtensichabernichtdaran,son-
UI.Theil P dem
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dernrichtetenvielUnheilan, jedochbewilligtensiedm
hundertstenPfenning, worwideraberderRaht Hess-
tig stritte.

DiesemUnheilzustemm, kam 1564.Herr Io«
HannAlbrechtvor die Stadt mit einerziemlichen
Krieges»Macht, und gedachtebey Nachtzeiten
einzukommen;allein dis wolle wegenWachsam«
feit derBürger nicht angehen. Da erdis merck-
te / schrieberan die Stadt, eingelassenzu.werden,
weiler vonKapserl.Majest.Befehlhätte, dieUn-
einigkeitzwischenRaht und Gemeinebeyzulegen.
Alsoward den26 O&obrissolcherEinzugbewilliget,
wiewohldieBürger,absonderlichdie62.Männer/im
Anfangesehrdawiderwaren, undvermeinten,man
köntemitdemFürstenwohlausserderStadt handeln.
EndlichkamtM280ä:obris, nachdemdieBürger-
schafftsichbequemet,amTageSimonisundJudse,Her¬
zogJohannAlbrechtin dieStadt mit 400Reutern
u. f©oMusquetirern,(welcheerzwar,vermögederAbre«
denichtmiteinbrachte,nachgchendsabersiehereinkom,
menließ)undbefahl/daßmanihmdieStadt-Schlüf-
selzustellet?.Den 60.MännernundandernBürgern
wurdedas Gewehrgenommen,daraufsichRath und
Bürger zusammenthatenundsichvertrugen,wiewohl
zuspäte. Das Stadt,Thor nachdemMittagebele-
gen,wieaucheinTheilderStadt«Mauren,wurdennie»
dergebrochen,unddaselbstin derEileauf derStadt
Grund undBoden einSchloßaufgeführt!/umdieun»
ruhigeStadt zuzwingen.Da esauchanMaterialien
fehlete,dasGebäudefortzusetzen,holetemansolcheoh«
neLeremomegus der Bürger.Häuftrn,DieStadt
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musteihnen7?zoORthlr. erlegen, und die Soldaten
9Monath verpflegen. Dadurch ward derRath ver»
anlasset, Abgesandtennachdem Reichs-Tage zu
Augspurg und nachgehends zum Kapser abzuferti-
gen/ingleichenauch einen stetigenSollicitatorem anr
Kayserl.Hofezuhalten/welcherdann'einKayftrl.
liatnachdem andern ausbrachte/ welchenaber nicht
nachgelebetwurde. Indem diesessovorgieng, schrieb»
HertzogUlrichan dieStadt und war unwillig, daß
man seinenHrn. Bruder soleichtlicheingelassen,wes?
halbenergleichfalsdrohet?/zukommen/wiedann auch
den7 Febr. Aeschach/ undpratendirfe alledasjenige,
was seinHerr Bruder bekommen,bis nach Verlaufs
2.1Jahr demKapserdasSchloß/als e/mmMittier,bee-
derParthepenRechteunschädlich,eingethanworden.

Ao. im. wurde von denKayserlichen/Chur-Sächsi-
schenund BrandenburgischenGesandtenauflatercec-
fion der benachbahrtenStädte eineFriedens-Hand-
lung/ wiewohlvergeblich/vorgenommen. Weil aber
dieStadt-Mauren, wo das Schloß gebauet, Tag
undNacht offenstunden/erlaubtederKayserderStadt
holtzernePfäle gar dichteanstatt einerMauer an ein»
anderzustossen/unddenOrt alsowiederzuverwahrend

j Diß verdroß die Fürsten und handelten mit Könige
'

Friedrich in Dännemarck / daß derselbeden Häven jlt
Warnemündemit Kriegs-Schiffenbesetzte.Hierauf
namendieRostockerSoldaten an >brachenden7 Julii
ausderStadt auf, thatenzuEmckenhageneinenAn»,
sallaufdieBelagerer/ erschlugenviele, brachtenauch
einigeGefangeneindie^tadt.

Ben MFJuli»wurde zu Güstrow,auf Fürbitte dee
P * Lank
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Landstände,eineLonkerentzdurch einenAusschußder
Edelleutevorgenommen,da durch Gottes Gnadeder
Fürsten Bemühtergelencket,und allesbess:r,als man
verhoffet, beygelegetworden. Dann es warddas
neueSchloß im Grunde abgebrochen, dieMauren
wieder befestiget,unverlangten dieRostockerihrekri.
vilegia wieder/ nebst der Herrschafft und Jurisdiftion,
durfften auch ihre Paftores, Superintendenten und
Kirchen-Dienernominiren , erwehlenund beruffm/
ohnedaßderLandes-Fürstdieselbecontirmirteundbe¬
stätigte, davonundandernpunÄen der Erb-Vertrag
von Ao. 157z.gelesenwerden5an. Nachdemnundiese
guteZeitung in derStadt ausbrach, empfingman die
Gesandtenmit grossenFreuden / die G/ockenwurden
geläutet,das Geschützgelöset,dieLeuteeiletenbinnen
einerStunde sohäufignachderKirchen/ worinnenei«
ne Danck-Predigt gehalten ward, daß fast in dm
4HaupdKirchen keinRaum war, und gabdaselbstje,
dernachseinemVermögen denArmen reichlich.Wel«
cherTag dann noch jahrlichfeyerlichbegangen, da6
TeDeumLaudamus gesungen / die Glocken geläutet,
dieBeckenvor dieArmenausgesetzet,und alsoGOtt
gedancketwird.

Dis Jahr ward in einemErb-Vertrag beliebet,daß
waü jemanddenRath zuRostockallein/oderdenRach
und Gemeinezugleich,vonwegenbegangenerVerbw
chunganklagenwolte, solchesvorIhro Fürstl.Gna«
den geschehensolle.

Würde aberderRath allein,oderderRath undGe-
meinezugleich,widerdie LandesFürstenetwasverbre¬
chen,sowollenZhro Fürstl. Gnadensiederowegenam

Kay»
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Kayserl.Cammer -Gerichtebesprechen. Da aberge¬
dachterRath und Gemeine sonstenwiederjemandde-
linquiren würde/ und der Beleidigte den Rath und He«

meineselbstnichtbeschuldigenfönte oderwolte; So
soltemänniglichen,darunter auchJhro Fürstl.Gnaden
Fifcal mit begriffen seyn solte / zugelassenseyn, de«

Rath und die Gemeine mit ordentlichemRechtevor
JhroFürstl.Gnaden zubeschuldigen.Wann dann der
Rath vom gesprochenenUrthelappellirenwollte,solte

zudesKayserl. Cammer-GerichtsErkänntnis stehen,

obauf denselbenLriminal-FalldieAppellationStatt

habe,und solteder Rath / pendente Cognitione, in

keinemWege beschweretwerden.
Ao. 1574, den 8 Februarii kamen die beeden Gebrtis

dere/ HertzogJohann Ztlbrecfytund Ulrich,mit einer
anfef>nlicpen Menge zu Pferde in Rostock , und ward

diezuGüstrowgepflogeneHandlung ins Werckgestel-

let. Die FürstenübergabenderStadt das Schloß,
welches8Jahr vordemTbor/ nachMittag werts, ge,

standen,herunterzubrechen,welchees dannauchun,
gefäumdt,mitsolchemEifer angriffenundherunterriß

sin,daßman nichtfindenkunte,woesgestanden. Es
wurdenauch beydiesemVergleicheinigePun&a zum
Compromifs ausgesetzt/ welchewohl 10Jahr Hinstun»
den/UNterdessendieserHertzogHanßAlbrechtverstorben

Da meintendieRostocker,eswäredamitdas^ompro.

miß gehoben/ allein es fielanders aus,dannKönig Fri-

drich der II. aus Dännemarck, Hertzog Ulrichs Prin,

tzeßinGemahl, brachteesdurchallerhandBenehmun-

genderZufuhrdahin, daß Ao. 1584.dicse^vachezudes

vdewthntennochltbendenFürstenVergnügenabge,

P; than,
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than, laut'einesdesfals schrifftl.aufgerichtetenVertrat
Kts. Wegen dieserletztenHandlung warÄo.iyg$.die
HantzeGemeineofftaufmRahthausezusammen.Weil
aber Bürgermeisterund Rath beschwerlichfiel/ soofft
mit dergantzenGemeinezusammenzukommemzumah-
Fenes langweiligzugieng, alswardvonbeedenSeiten
beliebet,aus derBürgerschafftivoMänner aus Brau»
<rn, Kaufleutenund Hanvwerckernzu erwehlen, wel¬
chenvon dergantzenGemeinevollkommeneMacht ge-
Aebenward, ihrentwegenmit E.E.Rath zu handeln
-undzurathschlagen,damit selbigenicht allemahldürff->
te convociret werden. Undwarenin dererstenWahl
4 Brauer,; KaufleuteundzvondenAembtern/ diesen

Personen ward vollkommeneMacht gegeben,daß
sieaus Brauern, Kaufleuten und den Aembterndie
tibrigen90 Personenerwehlenmöchten. Es ward auch
zugleichbeliebet,daß, wann einerodermehr von diesen
100 Männern mitTode abgehenwürde, daß dieübri¬
gen wiederum, an derabgegangenenStelle, andereer«
wehlensolten, und wann einePerson mangelte, daß
dagegenzsolten aufgesetzet,darübergeloset,und wen
das Loßtreffenwürde, erwehletseyn,und alsodiehun¬derteZahl immervoll bleiben.

Nachdemauchofftermahlendie erwehlte100Man,
utr vonE.E. Naht convocirerwurden,und essichzu-trug , daß in einodermehrPuncten derRaht mitdeni©o Männern nichteinstimmigwerdenkunte,undalsomehr Convocationes dazu erfodertwurden,wodurch
dann die100Männer ermüdeten,undsichsparsamein«siellettn/alsodaß nichtalleinbcrMagiftrat,font>crnauchdieSachen selbst/darüberzu berahtschlagtunddarinzu

schlief«
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schlicss«, aufgehaltenwurden , da siedochofftkeine»

Verzugleidenkonten;alsward,solchemvorzukommen,

einAusschußvon 16Personenvonden ioo Männern

durchsieselbsterwehlet, welchenvon den sämmtlichen

100 Männern Vollmacht gegeben ward, mit dem Ma¬

gnat oder ihrenDeputaten, inFällen, da manzuei»

nengewissenSchluß nicht gelangenkönte, zu reden:

in wichtigenSachen aber nichtzuschlössen, sondern

alles was pro und contra gehandeltad referendum

anzunehmenund den 100Männern zu hinterbringen,

als zuderenRatification esgestelletseynsolte.

Wie vorerwehntermassenes vor derStadt in Ao.

1566durch Anlegung der Citadelle nichtzumbesten

aussehenwolte, sollein aus derStadt vertriebener

Bürger einenTeufeisbannergefragethaben , wieeS

endlichi) mitderStadt 2) mitdenHertzogenablauft

fenwürdei Darauf hätteerzurAntwort bekommen:

1.Wegen deserstenPuntts:

Caufe Vitfor eris, nimitim licet inde graverii.

rvird gleichdie Grade gar viel verlieren.
Soll sie doch endlichtnumpKiren.

I. Wegen desandernPuncts:

Cauße tolle moratn , quia tcmpusptrdis & horam

Die Gcadt kömmt nicht in keine Hände,
Drüm mache nur mir demRneg einende.

Ao.15-73,hat dieserHertzogHans Albrecht, undals»

zIchr vor seinen»TodeeinTestamentgemacht, wel-

P 4 «des
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ches das darauf folgendeJahr vom Maximi¬
lian II. bestätiget worden/ vermöge dessendas ^uz ?ri.
mogemturs: eingeführet/MitdemZusätze,daßauchdieandern MecklenburgischenLändernachdererVerledu
Aung an denErstgebohrnenfallenselten. Er verließ
2Söhn?/ Johannetn \XV\foSigmundAuguftutn-footim UN»
ten einmebrers, starbA0.1576.denI2kebruarii, und
ward zuSchwerin begraben, allwo no6)sein^pita.
phiumzusehen, ©eine©tnwhHnworAnnaSophia,
des letztenGroß-Meisters desTeutschenOrdens / und
^0.1625 erstenHertzogs in PreussenTochter/weswe«
Kenersich/wiewohlvergeblich/eineHofnungaufPreus-
sengemacht. Sie ward vermähletAo.issf. nachdemsiewegenderKnegs-Troubim /Jahr Braut gewesen,
vnd starb AQ.ifii,

No.fa, Ulrich geb. ipS» iz Apr. f 160z.

Der 7<«unter den sehrgelehrtenHerren zuMecklen¬
burg/welchereinschönesund erbaulichesBuch geschrie«
den, worinnendiegantzeChristlicheLehregründlichab,
gehandeltwird/und denTitel führet: Rurye Wieder¬
holung etlicher furnchmer HaupcstückeChristlicher
^ehre/nach Ordnung desCatechismi>durcheinehohe
Person zusammengetragen, Leipzig1594. Er wurde
sonstenwegenseinesgrossenVerstandes/auchangeneh-
mer und schönerRede/derTeutscheNeftor beygenah«
met»Es sollaberd^ettor,wieIZomerusvonihmschrei«
bet, einKönigin gewesenseyn,dervor1'roz»mit
50 Schiffen Kriegs-Dienstegethan/desAxamemnons
und Ackilfe Statt mit seine?HonigsüssenRedeund* Gra.
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Gravitdtgestillet,inseinerJugendundhohemAlt»sich
uncrmüDctingrossenVerrichtungenundThatener,
wiesen,auchandernLeutenheilsamenRahtundLonk.
Haertheilethabe. SDleferUlrichreformirtemitkurtz
vorbererwehntenseinemHn.Brudern,HansAlbrecht,
dasLand, undhat mandiegutenVerfassungendes
Landesihnenfastalleinzudancken.

Ao.1550.erlangteer, durchAbsterbenseinesVaters
Bruder-SohnSKla^mdasBischoffthumSchwerin.
DannobschondasLollcAmmoderDom-Capitteldie
Wahl hatte< solchesabereinMittstanddesHertzog»
thumsMecklenburgwar,sowarddochdurchdesalten
HertzogHinrichŝ ecommenclationdas Bischoff«
thumdiesemHertzogeUlrichzuTheil.

Ao.1554.kamHertzogHinrichvonBraunschweig
überderElbebeydemFlußdieBeitzean,eroberteBoi^
tzenburg,zwangdenHamburgernuooo,denLübeckern
aber14000Joachimsthalerab , undfielzuEndedes
MayHertzogJohannAlbrechtenfeindlichan. Eswar
inseinemLagerdieserHertzogUlrich, welchervoriges
Jahr seinenoberwehntenBruder,wegengemeinschafft«
licherRegierungundZutheilungderErbschafftofftan»
gefedert.JohannAlbrechtabererwiederte,daßder
Vertragwegen10jahrigerAdminiftrationsolches
nichtzuliesse,undihmalleine,nachAbsterbendesVa-
ters,mitgemeinsahmenLonsensderBrüderzukäme.
HertzogUlrichhergegenwandteein, daßsolchesPa-
ftumalleinvonderHelfftederLänder,welchevomVa¬
tergeerbet,zuverstehensep;Eswärenaberindessenseines
VäternBrudersHinrichsLänderundErbschafft/auch
M KlGerdazukommen,solchemüstm,nachderBil-

P $ ligkeit,
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ligkeit,mitihmgetheiletwerden. WieaberJohann
AlbrechtvondemerstenVertragnichtabgehenwolte,
und200PferdezuseinerGuardewarb, welchesHer-
tzogUlrichausdeutete/alswansiewiederihngeworben
waren/istsolcheVerbitterungunterdenBrüdernmt*
sianden/daßUlrichbeydenPommerschenundHolstei¬
nischenHertzogenüberdieUnbilligkeitseinesBruders
klagte/wieeraberdanichtvielauszurichtenvermeinett/
sichzuHertzogHinrichvonBraunschweigbegab,der
seinemBrudernichtsonderlichgewogenwa?/unddes,
wegenin das MecklenburgischeLandeinenEinfall
that.

HertzogHans AlbrechtbohtdaraufseineEdelleute
auf,daßvermögederAnzahlPferde,damitsieihm/ihrer
Lchngühterwegen,zudienenverpflichtetwaren, jeder
auffeynundihrenLehnherrnzuGebohtestehenfolten.
Es war aberkein«/ derseinemPferdeeinenSat¬telauflegenwollen,weilsieaufderMeinungbeharre«
ten,sowohlHertzogUlrichsalsdiesesHerrenValÄlm
zuseyn. WieaberderHertzogvonBraunschweigsei-neVölckerbeyundin Boitzenburgliegenhatte, ließHertzogUlrichalleMecklenburgischeStande, ausserTheodorumMoItzahn,&erwegenseinerKlugheit,Be-
redtsamkeitundAnseheninsonderlichenjEftim,weilerwüste/ daßerdemBrudermehrdannihmzugethan
war, nachBützowconvociren, allwoauflnter.
ceflionderLandstände/derKriegundStreitunterdenBrüderndergestaltbeygelegetworden,daßHansAl-
brechtdas HertzogthumvonseinenHrn.Vaterund
Vater-Bruderhinterlassen,dieKlösterundanderevon
ihmeingenommeneQetter,nachderBilligkeitmitsei-

wro
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mmBruderUlrichtheikte, undseinePortionMM
deszusichgenommenenSchatzesundHaußqerMß
seinesVater-BrudersihrerKnausgäbe,Ulricht>a$
BischoffthumSchwerinalleinbehielte, dieLandstän«
de,undunterdiesenderRostockischeBürgermeisterbee*
derFürstenSchuldenzahlen/unddasVaterlandda»
vonbesreyen,sogleichaber16000Joachimsthakr,
dieBraunschweigischeTrouppenzubezahlen,herschich
smsolten.AlsoistderFriedehergestellet/unddasLand
vonderbevorstehendenFurchtbefreyetworden.

Ao.1558.wareinConsentzuGüstrow/umdievor»
erwehnteGelderzubezahlen,weswegendieAlraft«und
andereextraordinaireBelästigungen,davonman
sonstnichtgehöret,denLand-Stadtenausgelegetwur-
den. Das dasersteJahr ausgegebeneGeld/Hatteder
AusschußvonAdel,welcheingrosserAnzahlzusammen
kamen,mitprächtigenGastereyenundFuttervordie
vielenPferde,indenHerbergenverzehret,undgabdie«
ftszuvielenVerdrießlichkeitenundKlagenvonneuen
Anlaß.

DieserHerrüberlebteseinenältistenHrn.Bruder,
undwarnochseinerKinderVormund. SeineGe«
mahlinnenwaren1)Eliläbeth, KönigFridrichsI.
inDannemarckTochter,HertzogMagnizuMecklen¬
burgWittwe, vermcihlt1556,starb1568.2) Anna,
HertzogPhilippsinPommernTochterIs88,starb1626.
VonbeedenGemahlinnenhatteerzwarkeinemännli--
cheErben,vondererstenabertinepreißwürdigeToch¬
ter,.mmlich

^0.5).
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No.fj. Sophiam
Ao. 1^7.den4 Septembr.gezeuget,diewegenihrersel¬
tenenGemüthsGabeninihremistenJahr KönigFri-
drichII. vonDannemarckgeheprathet, davon derbe-'ö
rühmteKönigChriftianIVttAo.1577.undKönigs
Jacobi VI. in Gros - Britannien Gemahlin gebohrm
,574. den n Decembr. Diese Königin ist gewesen ei«
„esKönigsEnckel,einesKönigsSchnur, einesKö»
nigs Gemahlin,einesKönigsMutter, einesKönigs
Schwieger, einesKönigsundeineserwehltenKönigl.
PrintzenGros-Mutter. Sie starb/nachdemsieder
VormundschafftihresSohns desKönigsrühmlich
vorgeltanden/ln,4zstenJahres ihresWittwen-Stan-
desund74jtenihresAltersAo.16p.Den4 O&obr.

No.f4. Georgius
der vorerwehntenHerrenBruder, gebohrm152?.war
vonseinerJugend Hitzesehreingenommenundverwe-
gen. Wie ersähe,daßerindemVergleich, welchen
fiin«ältisteHerrnBruder miteinandergemacht,nicht

m. bedacht,nochihnetwaszumVortheil mit geschlossen,
namerAo.1550.einigesKnegs-Volckan, belagerteet-
licheTagedieStadt Bützow. Wie aberseinesVa-
ters BruderAlbrechtderSchöne dieUnterthanenihn
zuvertreibenaufboht,verließerseinVaterlandundbe-
gabsichzuHertzogHinrichvonBraunschweig,der
ebenvor derStadt Braunschweiglag, undthatun,
terihmKriegs-Dienste. Da dieseBelagerungaufge-
hoben, namdieserGeorg vondenabgedancktenLeu¬
ten3000Mann ju Fuß und200Reuterzusich,welche

ins
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insMecklenburgischerücken,auchseinenVaterBru»
derundBrüderneinTheildesHertzogthumsanchm
abzugebent»rcirensolten;eswurdenabereinigeVöl,
ckerimLandewiderihmzusammengebracht,dieher«
nachderStadt MagdeburgzuHülssegesandtwerden
sollen/dochwievorhergemeldet,mitgewissenBedinge,
HertzogMoritzüberlassenwurden. DamitaberHer«
tzogGeorgseinegeworbeneLeute,denenerlhrenSoid
zuentrichtennichtcapabelwar, hurtigundtreumach«
te/ließersieinderinder'AchterkläretenStadt Mag-
deburgGebieth,Stcidtlein,HöfenundDörffernauf
Difcretion leben, Rauben, Plündern und Brand-

schätzen;wiesolchesetlicheTagesocontinuiret,gieng
erdieStadtMagdeburgvorbepnachderMarekwerts,
ließseinenTroß undBagage-Wagenvon Wolme-
städtnachGardelebenvorausgehen. Es hattennun
dieMagdeburgischenLandleuteinderStadt eingroß
Ismenüren angerichlet, und bähten wider diesen Georg

umHülffe. ObnullschondieOdristentteiäecund
Barner solches treulich widerriethen / giengen doch xz

CompagnienzuFußund100MannzuPferdeausder
Etadt nachWolnestädt,kamendenandernMorgen
beyHildeslebenan derOrc, denabziehendenFeind
nach.HertzogGeorgschwencktesichundgriffdieMag»
deburgervonHintenzuan; daerdann,dieohneOrd¬
nunguntereinandergemengte,undderKriegs,Lxer.
citienunerfahreneLeuteanfielundzerstreuete,auchbe?
1200Mann,mehrentheilsBauren,erschlug,;c-owur,
dengefangen,n StückegiengennebstallenRuft-Wa-
gmverlohren. MachtealsodieserFürstdenAnfang
zurBelagerungderStadt Magdeburg,underoberte
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inderRückkehrWolmeftädt. Die Belagerungward !
hernachvon demKayserlichenGeneralLazarovon
Schwendi,HertzogMoritzenunddiesemHertzogLeorZ
fortgesetzt,dochendlichden;Novemberij-ji.aufyjeljo#
den,daHertzogMoritzdemRaht geschworen/siebey
ihrerR.eli^ionundPrivilegienzuhandhaben/ welches
erauchalseinredlicherFürstgehalten.

Noch in vorigem Jahr isso.den ly vecemdr.gim-
genaus Magdeburg,welchessichrechtschaffendeten-
dim, 22s Edelleute und andere nach Ottersleben, fi»iendenandernMorgenindasLager,undunterandern
denHertzogGeorg an, dersichwieeinbraverHerrde-
fendirfe, weil aber sein Pferd fiel und er sehr verwundet
wurde,brachtensieihngefangenin dieStadt, und
warderst1552.inFrepheitgestellet. Es hattesichdie»
ftrHerrvorhergegenHertzogMoritzvernehmenlassen;
Er woltemit den Magdeburgernin derStadt aufÄZeyhnachtendas Liedsingen: Ein Kindeleinso\6tbelichtt. esmüssesichgegendieZeitergebenhaben; erverstundaberodermeinetenicht, daßersolchesalseisGefangenerthunmüste.

DieserWunden undGefängnisungeachtet,gieng
er dennochim Jahre seinerBefreyung1552mit denBundesgenossenvorFranckfurtamMayn, hieltesichsehrwohl/ wardaberselbigesJahrs denijjulii früheMorgens,indemersichangekleidet,unddurchdenDie-nerdasKleidzunestelnließ, durcheineStück-Ku,
gelaus derStadt getroffen,welcheihmdasrechteBeinbis auf dieHüfftehinwegnam/ worübererim2?ftenJahr seinesAlters mit grossenSchmertzensterben
müssen.

N<MT«
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No.fj. Chriftoff
gebohren̂37.der8tegelehrteMecklenburgischeHm,
welcherebenfalseinBuch deveteriPhilofophiage¬
schrieben, ward -ko.1552vonsememältestenHerrn
Bruder,KönigHinrichdemanderninFranckreichalS
Geisselgesandt,wieaberdiegefangenenFürstenwieder
auffteyemFußkamen/ durchJoachimMalzanBa»
roninWartebn-g(dervordemdemKönigimKriege
gedienet,)alseinenGesandtenandenKönig,wiederin
seinVaterlandgeführet.

Wie sichdieäitisie2HerrenGebrüdereindieLänder
theileten,wurdeverglichen,daßHertzogHansAlbrecht
vordiesenChriftoff,UlrichabervordenjüngstenPrin-
tzenC»riSorgetragen/undSie unterhaltensolte.ES
begabsichaber/ daßderBischoffzuRatzeburgChri¬
ftoffvonVchulemburgseineLebens-Artverändern/
eineGemahlinnehmen, unddasBischoffthumdem
Capittelrefignirenwolte/tmpfiengderowegeneinegu«
teSummaGeldesvonHertzogJohannAlbrecht,und
übertrugseinRechtan diesenHertzogChriftoff, der
^0.1554.dieVerwaltungdesBischofflhumsüber-
nam/undsolchebey;8Jahr wohlverwaltete.

Damit aberdieserPrintzmehrgeistlicheEhren«
Aembtererlangenmöchte,hataufRahtdesHertzogS
vonPreussen/HansAlbrechtihmedenErtz-Bischoff
^ilhslm vonRiga jUeinemCoadjutorundSucce£
foreilrscominendiret/ wiedannauchKapserFerdi¬
nand, dieKönigeChriftianvonDännemarckund

vonPohlen,auchbifmeistenChur-undFür¬
stendesReichs,mitBriefenvieldazugeholffen.Er



«is ( 240 )

kamdarauf Anno 1555.im Novembr.mit einem
propren Comitat in Liefland an / ward von demalten
Ertz-BischoffwohlempfangenundmitetlichenAemb»
kern, umeinenFürst!.Staat zuiormiren,begäbet.
DochwähretedieFreudenurdenHerbstüber/denndie
andernLiefländischenStände, derGros-Meisterin
Liefland,WilhelmvonFürstenberg,dieBischöfe/
Commendatores und die Stadt Riga nahmen Übel,
daßcittfrembderPrintzwiderihrWissenundWillen
beruffenwäre,belagertendenErtz-Bischoffnebstdem
neuenCoadjntomiin derStadt Kokenhausen, und
nahmensieAo.1556.denijulii gefangen/ dererstere
wardzwarin einUnfürstlichesGefängnisgesetzt,der
letztereabernochziemlichwohltractiret. Es namaber
KönigSigmundvonPohlen, des Ertz-Bischoffs
Oheim,sichdieserHerrenan, ließseineVölckerander
LitthauischenGräntzemarschiren,wodurchunddurch
VermittlungKayserFerdinandsAnno1557.den5
OÄobr.beedeHerreninIntegrumreftituiretwurden.

Da dieseSachenvertragenwaren,thatderMosco,
witerinLieflandeinenstarckenEinfall, danebstden
HeermeisterndieserCoadjutorzuFeldezog,undsich
ehrwohlhielte/weilaberdieMachtderRussengroß/
>atsichdasLanddenPohlenergebenmüssen.Der
3oadjutor aber wolte nicht vom Kayser und Reich ab»
fallen,nochdenKönigvonPohlenvorseinOberhaubt
erkennen,reisetederowegenzumKayser,wieerauch
dawenigHülffesähe/zumKönigErichvonSchwe¬
den,wodieAnschlägeanfangsangenehm,DieTra&a-
tenhart, undderAusgangtraurigundschlimmaus«
fielen.DannwieKönigErich,Rwalunddiebenach-

bahrte
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bahrteOerterinHändenhatte,wvtteersichRigaauch
bemächtigenundesseinemReicheincorpcmren;berieff
derowegenHertzogenLKMoffnachStockholmundde«
hieltihnioWochenbeysich,sandteihnhernach,wie
ein(dochungewisser)BohtevondesErtzBischoffs
Todeanlangte,miteinigenCompagnienzuWrdeund
FußnachLiefiand,daßerunterseiner(Königtricks)Ober-Bohtmäßigkeitdas Ertz-Bischoffthumundsie
Stadt Rigabesitzensolte. Zu AusgangdesJahrS
1562.kam er zu Reval an, gieng von da nach Riga / wo
ebeneinpaarTagevorherErtz-BischoffWilhelmge¬
storbenwar. Wie eraberdurchgehendswegerteunter
vemKönigevonPohlenzustehen,warderAo.ij-6;.dm
4Martii von dem Gouverneur und ersten Herzog in
Curland,( demdasSchicksah!;Jahr hernachdlcseS
ChriftoffsSchwesterAnnunizurG^mahlinbestimmet
hatte)zuDalem,%MeilenvonRiga/aufderJagdge«
fangenundinPohlengesandtaUwoerganzer6Iah«
zuRava in einemhartenundschwerenArreftgewe¬
sen/daalleseineBedienteundBetandteihnverlassen/
hergegenabergebohrnePolacken,dererSpracheernicht
verstund/aufwartenmüssen.Bis erendlichdurchHer-
tzogHanß Ulberts, der seinentwegennachPohlen
reifete,seines-renBrudersUlrichsundandererFür«
stenInterceffion,wiederbeftepetin seinVaterland
fehrett.
ErwarbeyKayserMaximiliandemAndemweqenfeit

nerTreueundGlaubensehrbeliebt,derihmemu«-1000
Gold-Güldeniährl.zulegte.Wiedennauchauffcrdem
B>schoffthumRatzeburg,seinHr.BrudererlicheÄemd-
terzuseinerbessernSuftentationfugte,Dannheprahre«
III.Tbeil. Q tc
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tcerKönigFriderichI. PrintzeßinDorotheam,Ulrici
GemahlinSchwester,welcheerabernach4Jahrenver¬
rohren.DurchdieseHeyrathwardseinHauswesenin
bessernStand gebracht. FünffAahrhernachließer
flchKönigGuftavsin SchwedenTochterElifabeth
ehelichbeplegen.Das BeylagerwardzuStockholm
gehalten.Von dakamermit15Kriegs-Schistenundet«
lichenRahlenjuWismaran, undgiengnachGade-
dusch/welchesderGemahlinLeibgedingeseynsolte.Er
lebtemitdieserGemahlin/sowohlwiemitdervorigen,
schiedl.undfriedlich.DieletzteEhewährete»Jahr/dar-
innenerdiePrintzeßm^arAgretKamLIilabetkgezeuget.

Sein ordentlicherSitz warSchömberg. Er hat
zuerst,mitBepstanddesProbstenLudolfsSchackau
diePäbstischenJrthümerabgeschafft,unddieLutheri¬
scheLehrein derDom-KirchenzuRatzeburgeingefüh-
«et,höreteGOttesWort gerne,verordneteauchauf
aigneKostenstipendiazuUnterhaltungKirchenund
Schulen,auchzuarmerStudirendenweiternProgref-
jen, sowohlin Schwerinals Rostock. Er hatte
suchst GOttes Wort Lustzur Alchymie und Mufic,
ANdwarvontrestichemGedcichtniß.

DreyTagevorseinemTode,wieersichzurRuhenie-
verlegenwotte,sagteerzuseinemDiener:Wir Mm
zunsalso,daßwirnichtlangelebenwerden,sageesaber
«neinerGemahlinnicht,wirwollendeni?ostmPsalm
miteinanderbeten. Fingalsoanzusingen:Austief-
ferNohtschreyichzudir :c. NachgeendigtemPsalm
jhaterdenAbendsegen/dasVaterUnserunddenGlau-
dengesprochen,unddaraufgesagt:HErrseymirarmen
Kündergnädig» FolgendesTageshaterdiePredigt

in
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inderKirchenmitgrosserAndachtangehöret,undüberTischfastvonWort zuWort nachgesagt,auchdmdamahlsbeschertenFischseegenreichlichunterdieAr-menaustheilenlassen; AufdenAbenddasFürst!.FräuleinaufdenSchoßgenommen, undalsoangere-'det:HertzliebsteTochter,MargarethaElisabeth, ichwerdenunnichtviellängerdeinVateraufErdenseyn,derowegenwillichdichdemrechtenhimmlischenVater
befehlen.Hernachhat erseinAbend-Gebethaufsei-nenKnienverrichtet,undsichmitdenWortennieder-
gelegt:HErrJEsu,indeineHändebefehleichmeinm
Geist.Worauferruhiggeschlaffen,gegenMorgenabee
zmahlgenieset,undindemletztenNiesensichaufgerich¬
tetundgeruffen:IEfu.'AlsdanndieAugenselbstzu-
gethan/dieHändezusamengefallen,undsanffrundstill
verschieden.Sein gantzesLebenist,wieeinigermasse»vorhererwehnet,vollerCreutzgewesen.In seinem
6 jährigen Gefängnis zu Rava hat er sichein geistreiches
Liedgemacht,dessenVersemitdenAnfangs-Buchsta-
denseinenNahmengeben. Er starbohneMännli-
cheLeibes-Erbenden4 Martii1592.set.56. Seine
vorerwehnteGemahlinnenwaren1.Dorothea,König
FriedrichsLinDännemarckTochter,vermählt157z,
starb1576.2.Elizabeth,Ktfm'gsGuftaviLinSchwe»
denTochter,vermählt1581.starb1597.

No.56.Ludwig,
DerftevondenHerrenBrüdern,wardgebohreninder
StadtCopenhagen,währenderBelagerungAo.1^6/
undbliebinderBelagerungvorCopenhaZen^o.1585.

Q s No.«r.
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No. 57. Car],

Der 6stevondenHerrenGebrüdern,BischoffzuRa«
HeburgvonAo.iy^bis1610.JnDobberanstehet161z.
«1welchemJahre erstarb. WarseinesBruders,Jo-
hannAlbrechts,Kindes-Kinder,AdslffFriedrichsund
HansAlbrechcs,Vormund.Erließdenerstemvon
demGros-VäterlichenTeftamentenichtswissen/
brachteihnalsoohneMühedahin,daßermitdemBru»
derHanßAlbrechtingleicheTheilunggieng.

No.f8.Johannes oder Hanß,
HertzogHanßAlbrechtserstgebohrnerSohn/ ward
gebohrenden7^artü 1558.DerHerrVater ließihn
studiren, undnachdessenAbsterbensandteihnsein
VormundHertzogUlrlcKnachderUniverütätScipt
zig. SeinHof-Meister daselbstwar Zoackim von Bas-
sewitz,seinInformatoraberJobus Magdeburg.Im
z-sstenJahrhöretedieVormundschafftauf,undver,
walteteernebstHertzogtllricli, denerwieeinenVa«
terehrete,dasLand,wohnetedenLandgerichtenselb,
fienbey, erwehltedazuverständigeEdelleuteund
Rechts-Gelehrte,höretediePartheyenselbst,warge,
lassenesSinnes, sparsamundrettrinZirtedieunnöh-
tigeKosten. Sein Ehebettehielterreinundunbe-
fleckt,vermähltesichmitSophia,HerzogAdolphszu
GottorpTochterundKönigFridrichsI. zuDa'nne-
marckSohns Kind,mitwelcherer^prmyen/Adolff
kridrieh und Hanß Albrechcen III. erzeugte.

Ao.1586.den1sMay,undalsobeyseinerRegierung,
kam
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kaminparchim einFeueraus, welchesdiehalbe
Stadtsanderesagen282Wohn-Häuser)verzehrte,und
hatmandenDampffzuSchwerinaufmSchlosiese»
henkönnen.

EinigeZeitvorseinemTodebekamdieserHerreim
MelancholischeKranckheit,welchesoweiteinriß/daßer
sichselbsteinenhartenSchnitt(einigemeinenanseinem
Gebuhrts-Gliede)versetzte,woranerauchschmählich,
dochbeywiedergekommenenVerstände,vernünfftig
undvollerAndachtseinLebenzuStargard kurtznach
derMutterTode,beschloß,A0.1592.den22Martii,da
ererst54Jahr altwar, undverordneteHertzogUlrich
undCarla, seinesVäternBrüder,zuseinerKinder
Vormünder.DieGemahlinstarb1654.

No. 59. Sigmund Augufty
EinBruderdesvorigen,gebohrenisSo,vermähletan
MariaClara,HertzogsBogislaiinPommernTochter,
nachherHertzogsAugukizuBraunschweigGemahlin
1607.Sie starb162z.er aberunbeerbet160;.Ihm
wardStrelitz, MierauundJvenackzurAxpanaZe
ausgesetzet.

Wir schreitennunwiederzuHertzogJohannisnach¬
gelassenenPrintzen,undsolchewaren:

Adolph Fridrich, geb.is8?.verttiebm
1628.reft.i6;i.f 1658.

^0.60. Johann oder Hanß Albrccht>
geb.if9o. vertrieben1628.reft. i6zr.

BeedewurdenregierendeHerren,undzwardererste
zuSchwerin/ veränderezuGüstrow, lebtenaber

Q % toW
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langeZeitunterderVormundschafftihrerGros-Va^
tersBrüder/Ulricks,welcher160;.undLarvli,welcher
1610/anderesagen161;.verstorben.

Ao. 1604.hat diePest inMecklenburg/sonderlichzu
tTseustadc/ Grabowund Schwerinsehrgraffiret/
ouchzuparchim1600.Persohnendahingerissen/wor-
xintcr3Prediger,JohannesCunowauf derNeustadt,
JoacKimus Tauman, Archi Diaconus auf deralten
Stadt/ undChriftoffRamsack/Diaconusnebstdem
RathsverwandtenAndreasJäger.

Ao. 1611.geschähedieTheilung derMecklenburgs.LandeunterbeedenregierendenHerren.Dennobschon
DerHerrenHertzogeHr. Gros-Vater / JohannHU
brecht/bereitsAo.r/7j. den22Decembr.dasRechtDererstenGebührtemgeführet/daßalsonichtmehrdann«inregierenderHerrseynsolte,soließdochvonsolchem
Teftamcnt der PrintzenVormund, nemlichder alteHertzogCarlzuGüstrow/ BischoffzuRatzeburg/Hertzogen Fridrichenvonnichtswissen/waralsö/weilervonnichtsanderswuste/leichtzurTheiluug
zu bewegen.

Wie auchdieseLandegetheiletworden,davonbe-
stehedasJahr 1632.

A0.1612.den14MayergriffzuparchimeineFeuers-
Brunst dieschönemit KupfferbedeckteSt. JürgensKirchemit7herrlichenGlocken/dieaufderaltenStadtznit58/aufderNeustadtmit17z.Häusern,welchemi.imetwurden.

A0.1618.wardallhieinMecklenburg,wieauchmeist
w gantzLuroxa,eintrschr^licherConmlwnmitei-

NW
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mmsehrlangenHangendemSchwantzegesehen,welcher
fastalleDomos coelidurchliest. Seine lang«Zorn-
Ruhtewar weislich/eraber schwachundröhtlich.Die¬
serhat zoTage sichsehenlassen/unddennachfolgenden
;o jährigen erschrecklichenKrieg angedeutet, wovon
auchMecklenburgdasSeinige überflüßigempfunden,
davonhernachweiter.

A0.1620. nachdemder Lerm in Böhmen wegendes
neuerwehltenKönigs Pfaltzgrafkri6rich8 am Rhein
und Churfürstenangangen, welcheneinige/dieandern
aber/und zwarvorher/Kayserkeräinanä den2ten,zum
Königerwehlet> mustendieparchtmsthen mit Ober»
und Unter-Gewehrum PfingstennacherDömitzmar-
chiren. Selbige nebstdenSchwerinischen/Grabaui«
schen/Crivitschenund??eustädtschen,samteinigender
Ritterschaft/ soltendenEnglischenSoldaten denPaß
verwehren, welchein 2500Mann starck, diesemih-
resKönigs Jacobi VI. Tochter-MannezuHülsteüber
dieElbe inBöhmen brechenwölken.

Kurtzhernachhat derAufbohtderMecklenburgischen
Ritter und Landschafftzuparchim/ das siezumLauff-
und Munster-Platz erwehlet, vieleExorbitantiett
verübet.

A0.1621.istdieA0.1611.erwehnteTheilungunterdm
beedenHerrenHertzogende novo bekräftigetworden.

aOBeilfluchHcrtzogAdolph Friedrich,nachgehalten
nerLandes-Theilung/seineKriegs-CommWrios nach
Parchim gesandt, ist dieBürgerschafftin 2 Fahnen
starckinvollerRüstung gemunstertworden.

Ao. 1624. machteKönig Qiriftian IV. zu DätMv
ttWtf(im VttfaWng mit Mecklmburgund demim

H 4 m
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HenNieder-SächsischenCrayse, als Crayß-Obrister,
weswegenihnderKayserabmahnete.

Ao. 1626.conjungirte sichderKönigmitseinenund
einigendes NiedersächsischenKraysesErouppen,auch
denMansfeldischenGrafen , wurdenaberbeyKalen¬
bergund Königsluttergeschlagen,welchessoelendab«
lieff, daß dieKayserl. gar in Holsteinund Jütland
drungen.

Selbigen Jahrs dm f^ovembr. kamen190 Psw
de und mebr dann 277. zu Fuß Dänischer Völcker
unter dem Ma/or Johann Gafto und Rittmeister
Ulefeidinparchim, soerst-627. den4ten Martii nach
NeuBmnvenburg gangen.

Ao. 1627.als sichMoles beiIi und dieKriegeS-Last
nachdenNordlichenOetterndesReichsgewandt,und
Mecklenburgsonderlichberühret/istdiegrossesteMacht
derArmeenaufparchim als aus eine Frontin« und
Gräntz-^tadt, mit grossenSchaden derEinwohner
gangen. Denn als im Julio Konig Chriftian IV. in
Dännemarck/als Nieder-SächsischerCrayß-Obrister,
(vorerwebntermassen)vom GeneralTilly geschlagen,
haben siesichan dieserSeite derElberecolHgint, und
Retirade gebucht,da dann den6 Augufti derDänische
General-FeldmarschallGeorg Friedrich, Marggraf
von BadewDurlach / nebst HertzogLernksrd von
Weymar/Frantz Carl von ^?achsen-Lauenburg,Sla-
batta, General Jacob Bützow vonSchlamerstorff,
undObrist Nollen mit dergantzenArmee14000Mann
zu Roß und Fuß, nebsti; Feld-Stücken beyparchim
qngelanget,daselbsteinenTag und2Ndcht«vtcharret,



( 249 ) §»

unö obwohl die Reutereynach Criviy und aufder
Stadt parchim Dörffern das Fuß -Volck inBuch»
holtzverleget, istdochdieStadt vollgeloffen,undein
umerBuchholtzbefindlichesRegimentDragonerhat
diereiffeGersten-Saat imMittelfeldehauffigabgeme«
het,zuFutter und Streu gebraucht,und mit etlichtau«
sendstarckgeraubtemViehe allenGerstenauchvielRo«
ckenindie Langeund Queere durchfressenlassen,und
allesverderbet. Die Stadt hat mehrden40 Tonnen
Bier, und über4000 Pf. Brod auslangenmüssen,oh«
newas in denHäusernaufgangen/ dann sieauf etliche
Tage in der Stadt das Haupt-Quartier genommen,
und, nebenVerpflegung der Vülcker einegrosseauf
viel tausendReichsthaleranlauffendeSchätzung von
derBürgerschaft erpresset. Sobald nun dieDänen,
der Mecklenburgischeneigne Alliirten / hinwegge-
wichen,woltederKayserdemChurfürsten(?eorZw il-
heim von Brandenburg vor das Brandenburgische
Preussendas HertzogthumMecklenburgvertauschen,
derChurfürstaberhattekeinLustdazu, verlangteauch
nichteinmahldeneintzigenHäven undVestung Pillau

' vorgantzSchlesienzugeben. Indessenberührtesofort
derKayserl.GeneralWallenstein dieGegendvonpar--
chim/und kamendieKayserl.unterdemObristenHanS
Georgvon Arnheim700 Mann zuFuß inparchim,
undlagen allda ?Tage. Ueberdissind innerhalb14
Tagen wohl zo CompagnienReuter, und 40 Com-
pagnienFuß -Volck durchmarschiret/ welchenman
theils Essen und Trmcken für dieThüre bringen
müssen. . fi

Gedachtenrasten Jahrs deni6^ulü ist deSObn« .
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sien Bagage nebst 200 Pferden / 80 Soldaten und
über 200 Weibern zuparchim einquartieretundgan-
tzer4 Wochen da gelegen. Ob nun wohlderGeneral
Wallenstein mit vielenFürstlichenundandernPersoh-
hm .undOfficiers, 20000Mann starck,nachbaue»-
bürg gereiset,und nachdenGrafen Dlly beyderElbe
herpafliret/istdochvielVolck auf parchim zugezogen
und hat einvielesgekostet.Unterandernhateiner,Nah-
mens HinrichBorn, sichvor einenKayserlichenLom.
rnillärien ausgegeben, der Stadt 200 Gülden abge¬
zwackt/undvorgegeben,dieVölckervorbeyzuführen.

Dett2 8extembr. kamenObrist GörgenicksDra¬
gonerhineinund hieltenübelHauß.

Den y OÄobr. marfchirteein BöhmischerBaron,
ObristervonBarnsiein, mit 4 Compagnien durchdie
Stadt ohileSchaden, empffengaberdafür 1000Gl.

Den i6 0Äobr. kamenvon demAlt-Sächsischen
Regiment; Compagnien Soldaten ;um Winter-
Quartier hinein, samtdemStabe und Bagage unter
ÖbristenFunck, demewöchentlich400 Gülden gege-
den werdenmusten.

Da diesekaumhinweg, sindden2 Novembr. 6Re¬
gimenterzuPferde unterm Kayserl.Rath und Ritter,
Hanß Philipp Haußman vonGrabau,eingerücketund
haben das Haupt-Quartier alda genommen.

Den 12dito istPiccolomini mit 4 starckenCompa¬
gnien Reutern durchmarschiret, abervon des Obrist-
LieutenantsvonStammern Leutensindvielewiederzu-
«ick kommenund haben viel Geld von denBürgern,
ja theilsauf>5,6 Rthlr. dieWocheerpresset. Da-
mchstistdeöÖbristen Caflelio von PqliW Regiment

i»
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tuFußvonderStadt alleinbeyFMonahtmit^uar«
tierundUnterhaltverpflegetworden/ daman^dem
ObristenundvornehmstenQfficierswöchentlich280
Gl.denGefreyten30Gülden/ denSoldaten2Gül¬
den4Schill.gebenmüssen.

ho. 1628. den 15April musten dieparchimschen wu
derihrenWillendemHertzogvonFriedlanddieHuldi»
gungleisten,undwardsolchedurchHinrichHulänum
aufdemRaht-Hauseeingenommen.

IndessenwarimLandeeinsolchErdbeben,daßdie
LeutefastaufeinehalbeElleaufdenBettenindieHöbe
gehobenwurden/undwareinsolcherstarckerBlitzund
Donnerwetterdabey,daßmangemeinet,derjüngste
Tagwürdeeingebrochenhaben. Es begabsichauch
daraufselbigenZahrödasUnglück/daßKayserFer¬
dinand II. wegen Verdachts/ daß die Mecklenburg!«
fcheHerrenHertzogeeineheimlicheVerständnismit
ChurfürstMeirichdemV.inderPfaltz(voneinigener-
wehltemKönigeinBühmen)geha!ten,auchsichvordem
j ur Parthey Königs Chriftian IV. in Dcmnemarckge«
schlagen;SelbigeallerihrerLänder/ welchesowohl
Sie als ihreVorfahrensovieleJahre als Lehnebeses--
fen,deraubte/auchdenWallenstein/alsHertzogenvon
FriedlandundGeneralcn ChefallerseinerArmeen/
damitbelehnete/einigevermeinen,seineDienstezubeloh¬
nen/andereaber,erhabedenKapserdaraufvieleGel-
dervorgeschossen. < ^

DieKayserlichenCommissarüschriebendaraufei-
nenLand-Tagaus/undHessensichvonderRitterschafft
unddenLand-Ständenhuldigen.DieHHm.Her«
W qbikdegqbtnsich,weilsonstmfastyWqO sichan' "

Sie
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Sie kehrete,zumKönigevonSchweden/als ihreäuft
strsteZuflucht( ad facramAnchoram.)

Ao. 1629. machte auf betnConvent zuLübeckderKö»
nigvonDcinnemarckmitdemKapsereineneinseitigen
Frieden/mitAusschliessungderHertzogevonMecklen-
bürg/ undohngeachtderKönigvonSchwedendm
Baron GabrielOxenftiernaundJohannSparren
ebenfalsdabmzusendenbedachtwar, umnebstandern
?unÄen sich der Mecklenburgischen Fürsten Affairm
anzunehmenundzuproponiren,daß/wannSie über«
wiesenwürden,eineThathandlungoderCrimenwider
denKapserunddasRömischeReichbegangenzuha»
demsowolteereinegewisseSummeGeldes,jagarbiS
aufiOOomahl1000Joachims-$f)alet/anstatteiner
Strassezubellen auf sichnehmen, davorBürgt
werdenund selbigeauszahlen/ wannneml/chdie
Chur-Fürsten,FürstenundStände desReichsnach
RechtundBilligkeit(ex aequo&bono)dieHertzo¬
ge darzu condemnirtn würden. Mein es kunte der
Könignichterhalten, daß die Gesandtenaufdiesen
Convent adnüttiret würden.

Der KayserpublicirteaucheinEdiä,daßdieStiff«
ter Magdeburg, Bremen,Minden/ Halberstadt/
Vehrden/Meissen,Merseburg,Naumburg,Bran¬
denburg/Havelberg,Lebus/Camien,wieauchLü-
deck,Schwerin undRayebmg/denenCatholischen
rettituiret werden sollen. Es schriebaberChur-Sachsen
dawider.JmgleichenließderKaysereineDedudion-
Schrifft wegenderHertzogevonMecklenburgaus-
gehen.

Ao.1629.istdasJulianischtundandereRegimen-
ter
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terParchimpalliretimdrepaffiret/undhatderRath
daselbstaufderEinquartierung75000Rthlr.vermw
denmüssen.

Ao.i6zo.mustendieStände inMecklenburgdem
HertzogvonFriedlandoderWallensteindieErbhuldi¬
gungablegen.

IndessenprophezeyeteeinesSchneidersSohn in
Schwerinvon10Iahren in HebräischerundLateim»
scherSprachevondesKönigsausSchwedendamahls
nochbevorstehendenZu-undkünffligenAnkunfftund
vonR.ettituirungderHertzogevonMecklenburg.

IndessenwurdedurchsolcheKayserlicheEinquar«
tierungdasLandhefftiggedrucket/undungeachtetich
keinespecialeNachrichtundVerzeichnisdavonfinden
föniwift dochleichtzu vermuthen/weilderletzteHr.Her-

tzogvonPomern/Lu^Iav derXIV. daernochdazu
keinFeindvomKayserwar,dennochseinenvonA0.1627.
bis1650.erlittenenSchadenobigerEinquartierungwe-
genübertausendTonnenGoldesgerechnet/ undverge¬
bensumErleichterungangehalten,daßauchdieMeck,
lenburgischeLänderundStädte sehrhabenherhalten
undccintribuirenmüssen.

NochselbigenJahrs 1630.kamderKönig von
SchwedenGuftavAdolphaufRügenundinPom-
mernan. NachdemEr dieKapserl.vonderStral«
sundischenBelagerung,welcheihnen10000Mann
gekostet/weggetrieben,Stettin,Stargard,undzuletzt
denPaßDamgarten/nebstdemalldabefindlichen4 eck-
tenThurme,dessenMauer 12Fußdick/ vondenbe#
kandrenSee»Räubern,StörtebeckerundGödiche(oder
Gottfried) Micheel( Michaelis) vordemerbauetwor-
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den, erobert, ginger überdendabeybefindlichen
Strohm dieReckeniyin MecklenburgmitKähnen
undBöhten auf diebeyRibnitzgelegene'Kayserl.
Schantze. Ob nunzwarderdaraufsichbefindl.Lieu«
tenantsichzuerwehrenrelolvirte/ warffendochdie
Soldaten, weildurchdasSchwedischeGeschützbee«
deSeiten derBrustwehrensogleichzerschossenwur-
den, dieWaffennieder/ gingenzudenSchweden
herausundergabensich,wurdendaraufuntergesteckt,
dieihnenaberwiderWillenfolgendeOfficiersinAr«
restgenommen.

DaraufwarddieStadt Ribnitz/welchezumaller«
«cihestenwar/vonallenSeitenbelagert/ undkamgar
leichtinKöniglicheGewalt/welchernunmehro33000
Mannstarckwar.DerKapserl.darincommandtrende
i^cim Metzerode mit dem mehrern Theil der Besa¬
tzungwurdengefangen,derVice-Commendantaber
undeinigeGemeinenindererstenHitzemaflacriKt/unt>
zwarmitgeringemVerlustderKöniglichen/ ohnenur
daßCapitainJmhoff, indemerdurchsWassereinen
Anfallthat,unddasAussteigenetwasunvorsichtigbe-
werckstelligte,vondenWellenverschlungenwerden,
ÄNdsterbenmuste.

Es wurden auch von des Duca diSavelli Trouppen,
welchesichzwischenRostockundRibnitzpostiret,150«
vondenSchwedenerschlagen.

NachdemdermaßengleichsamdieThürezuMecklen-
bürgvonSchwedischerSeiteeingenommen/ ließder
Königein

'Patent
an dieMecklenburgerausgehen:

Sich wiederzuihremvonGOtt undderNaturihnen
gegebenenHerrnzuverfügen,mitihremGewehrbey

seiner
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seinerArmeezuerscheinen,desWallenfteinsAdharen-
tensichzubemächtigen,selbigezutödten,oderzumwe¬
nigstenzuverjagen:Würden sie,es abernichtthun,
woltederKönigsieals Meyn-EydigeundRebellenihs
rerrechtmäßigenHerren,mitFeuerundSchwerdtver-
folgen.Den Rostockern/davoneingrosserTheilSchiff
ferundsolcheLeute,welchevonderSee ihreNahrung
habenchattederKönigauf ebendieArtgeschrieben,und
hinzugefüget,wannsieseinemBefehlnichtnachkämen/
sollensieauf ewigdergrossenFreyheitenunddesHam
delsauf Schwedensichnichtzuerfreuenhaben.

Es würdeauchdiesemdesKönigsBegehrenleicht-
lichFolgegeleistetfepn, indemdieKayferl.Befatzung
kleinundnichtbestandwar, sichdenBürgernzuwider-
setzen/ wannnichtdieKayserl.die geringeAffedtion
derBürgerwahrgenommen,undeineguteundstarcke
Parthey zuPferdeunterdemCommandol^urentii
Hofkirchenin dieStadt gesandt, zumSchein, nur
durchzumarschiren.DieBürger gabenihrenWillen
leichtl.drein,dochmitdemBedinge,daßsienurbeyklei«
nenPartheyen/undnichtgefammterHand,durchreiten
solten.Kaumwar derersteTroupdurchsThor paß-
ret, wiesieHaltemachte,dieandernfolgtenmithellem
Haussennach,undnahmendenenbestürtztenBürgem
denZugangmitGewalt , schlugendievordenGassm
geschlosseneKettenund Schutzwehrenentzwey,be¬
mächtigtensichdergrossenE?tadt, beraubtendieBür-
gerdesGewehres,undlegtenin jedemHaufetz?olda-
baten, sodaßdieBürger ihremgutenWillen nicht
nachlebenkunten. Es hieltenaberdieseLeutemit
dmBürgernerbärmlichHaus , undwoltekeinBit-

trn
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tenundFlehenhelffen/bisendlichder©tat)t*Magiftrat
beydemKayserl.CommendantenHatzfeldfolgendeso¬
lenne Protection einlegte:

„Er woltean demUntergangesovielerunschuldigen
«Leute/welchedurchdiesesTribulirmumalledasJh,
„rige kämenund zurDefperationgebrachtwürden,
„vornemlichsovielerWittwen/Waysen,abgelebter,
„kranckerundinTodesNöhtenliegenderPersohnen,
„beydemgrossenGOtt ohneVerantwortungseyn,
„undwürdeder, welcherHertzenundNierenprüfet,
„undallesmenschlicheThunrichtet,schondiejenige,
„welchedaranSchuld/zufindenwissen.,. Es war
merckwürdig/daßgedachterLommenclant,welcherge«
gendieArmenfchrhart/kurtzdarnachvoneinemLicen-
tiaten/Jacobo Vahrmeyer, welcher diegrossen Schei«
ben-CalenderinMarien-KirchenzuRostockundLübect
inventiret und gemacht haben soll, auf DemMarckte zu
RostockanderEckezurlinckenHand,wannmannach
derWasser-Seitegehet/ undworinnenvorZ2Jahren
derLKyrur^usLratewobnete,miteinemkleinenHand«
Beileermordet,derKopffabgehauenundunterdem
Mantel weggeschleppctworden. GedachterLicen-
ciat war wegen seines inventieuscn Kopffs beymLom-
menäanten sowohl gelitten , daß er ohne Anmelden
oderjemandsEinreden;u,hmindieStubeoderKam¬
mergehendurffte. Er wardaberimUmsucheninei¬
nesBürgersKellerworeinersichinAngstverkrochen,
von einemaltenWeibegefunden/ undvonderselben,
tvegendesaufseinePersohngesetztenGeldes,angege«
denundgräulichhingerichtet.

Der
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DerKönigvonSchwedensagtezuHertzogHanß
Albrechten:MeineReisegehetaufMagdeburg,und
solchesnichtmir, sonderndenEvangelischen/zumBe¬
sten.Willmirniemandbeystehen'sogeheichwieder
zurück/machemichinmeinemOrtfeste,bietedemKayser
einenAccordanundziehenachStockholm.Ich weiß,
derKayserwirddenAccoräwiedereingehen.Aber
am jüngstenGerichtwerdetihr Evangelischenan«
geklagetwerden, daß ihrbeydeiyEvangelionichts
habetthunwollen, eöwirdeuchauchhievergolten
werden.

IndessenbeklagtenstcbdieHHm.Herßogebeyder
Reichs-VersammlungzuRegenfpurg/cleclucirtenih¬
reUnschuldundbähteninintegrumrefticuirefzuwer¬
den.MangabihnenzwarguteVertröstungen:allein
derLlkeÄschieneetwaslangezuverz,eben.Deswegen,
undweil,wannsiesichnichtselbstarmirten/siebesorgen
musten/esmöchtederKönigvonSchwedensiegarin?
Stichelassen,woltensiezudenWaffengreiffen,hat-
tenauchgewissePa&amiteinemKayserlichenObristen/
NahmensHatzfeld, einemVetterdesLübeckischen
Stadt ObrijienselbigenNahmens/aufgerichtet/von»
Käuferabzusetzen,undvorsie/dochuntermSchein, es
geschebevordenKönigvon Schweden,zuwerben.
WieHatzfeldabervondemVergleichabgieng/liessen
siedennochvenMutbnicktfallen/ sondenwurdenund
conjunßirtm sich mitHertzog priny Carl von Sach-
sewl'auenburg,welcherenFaveurvonSchwedenei¬
nigVolck,mchrentheilSmirGewalt,zusammenbrach-
Ill.Lhe»!. St ttf
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te, undlegtensichultimo8eptembr.indieanderEl-
be belegenenOerterVöiyenburg/ Wallenburgund
Neuhaus.

Den 7 OÄobr. sandteHertzogFrantzCarl 6c>
Mann zuPferde, undsovielzuFuß, ineinDorffet-
tvaSweiteralseineMeilevonLübeck:weilererfahren,
daß dieKapserlichenmit60Reuternohngeschr6ovo
JoachimsthalernachGüstrowbringenundsichdie
Nacht da auf haltenwollen, um solchezuschla-
gen,unddasGeldzubeuten. Obsienunzwarin der
Nachtdavorkamen,warendochkurtzvorherdieKavser-
liehen,ihnenunwissend,schonaufgebrochen.Diese
Leutefielendas Dorf an ; Ortenin derNachtZan,
und weilsienochungeübteundneu-geworbeneLeu¬
tewaren,griffensieeinanderselbstan, inMeinungeS
wärederFeind, wodurchRittmeisterBernhardvon
SchwerinnebstnocheinesCapitainSDienererschossen
wurden;welchesmanvoreinZeicheneinesbösenAus-
gangsgehalten.WiedanauchsolchesderEffeftbekräf¬
tiget. Dann obschondieKayserl.sowohlinPommern
als derOst-SeitevonMecklenburgmitdenSchweden
gnugzuthunhatten,gedachtedochderKayserUGeneral
PappenheimdasneueaufgehendeFeuerinderAschezu
dampffen,undmarclürtegradedaraufzu. Hiedurch
kamderHertzoginSchrecken,verließBoitzenburgund
Lauenburg,undbesetzteNeuhauesostarck,wieersvor
diensamhielte,undbegabsichmitdemkleinenUeberrest
nachseinesältestenBrudersAuguftiResidentzRaye-
burg, nam die Stadt bey Nacht, unvermerckt, und mit
Äerlust 4 Bürger ein. Sein Bruder wolle ihn aber
«ufsSchloß, welchesSpartelag,undrundummit

ei-



einemWalleund2Zug-Brückenversehenwar, nicht
lassen.

ZuerstmovittesichwiederihnderKaylerl.Obri-
sierReinacker,undgiengbeyLauenburgüberdieElbe,
welcheserdestoleichterthunkunte/ weilHertzogFrantz
Carldie?onwnsundkleinenFahrzeuge/welcheervo»derLüneburgischenSeite genommen,unbeschcidigetaaderandernSeitestehenlassen,undalsoleicht/weilkeine
Soldatendabeygeblieben,herübergeholet,undvonsei-
nenFeindenzurUeberfahrtgebrauchetwerdenkuntm.KaumhattedesHertzogsCapitain/ welchermit6»
Mann zuFuß inNeuhauslag/ dasUebersetzendeS
ReinackersüberdieElbevernommen,sonamermit
seinenSoldatenschondieFlucht/(6ccorde&genibu»
tremebat) obschon dieses Schloß mit einem starckm
Wall, tieffenundmitWassergnugsamversehener*Grabenverschen,auchmitteninMorästengelegenmvr
undzwarnoch2Tagevorher,ehederFeindherankam.Der GeneralPappenhennfolgtedenReinackerauf
demFuß/ undmarchirttnTagundNachtgeradean
Ratzeburg/ undkamendemHertzogunvermuhtetauf
demHalß,eheernochwüste,daßsiejemablskomme»wolten,schlugeneinigeindenDörffernimQuartierge«
legemReuter, undverfolgtensiebisvordieRatzebur-
gerBrücke.

Die Stadt RatzeburgistmeistgarmiteinemSee
umgeben,undkanmanvermittelsteinerhöltzernenBrü-
ckezooSchrittelang, anderOstseiten,überdenSee
kommen.GegenWestenwareinzwarnichtgrosses^
dochfestes,miteinemhohenWallundtieffenGrabet»versehenesSchloß,davonesäslenMwerden(unter
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undwaren,ebenfalsdasSchloßvorbey»Brücken,wel»
chevonda nachderStadt gingen.

IndessenhattederältisteregierendeHertzogäugu.
Kus, welcher sichauf dem Schlosse als seinerordinä¬
renResidentzbefand, seinenBruderFrantzCarlnzu
verstehengegeben,dasSchloßwiederjeden,weresauch
wäre,zubeschützen.Darauf bezogReinackerdieOerter
nachderlangenBrückenzu/umvondaabseinenFein«
dendieFluchtzubenehmen,welchemdenneinegutePar,
theyPulver, diesoHertzogevonMecklenburgihrem
Älliirten,HertzogFrantzCarl,vonLübeckauszusand,
Ten,indieHändefiel. Pappenheimaberlagmitdem
ObristenSalisnachdemSchlossewertS/umdeminder
KallehabendenFeindeanallenOrtendenAusgangzu
verwehren,wanneretwanzufliehensichvornehmen
würde. BegehrteauchsofortimNahmendesKayserS
vonHertzogAuguftoin dasSchloßmitseinenSol¬
datenaufgenommenzuwerden,welcheserdannauch/
DochwiederHertzogFrantzCarlsVermuhten,leichter-
Kielte.

Wie esnunnichtschwerwar, vomSchlosseindie
Stadt zukommen, wardauchdazuAnstaltgemacht.
FrantzCarlwelchersichdarinnenzuhaltennichtge»
srauete,sandtesogleicheiniTrompeternachseinemBru,
der,undverlangteeinemündl.Unterredung.Dm,aber
zurAntwortward: Es wäredasSchloßinderGe,
»valtderKayserlichen,mitdererOfficirernertra&iren
nmste, erabervorseinePersonhättenichtsmitdem
Bruderzureden. DerTrompeterwardhiemitabge-
fertiget,kamaberbaldwieder,undhieltebepmGeneral
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PappenheimumeinenStillstandan,erlangteauchfei*
bigm/dochnuraufeineviertelStunde, nachVermes¬
sungdererdenenSoldatenkeinEinhalt, indieStadt
zumsrctüren,geschehensolte. Inzwischenbegabsich
FrantzCarlin einenkleinenKahn, umüberWasser
zuentwischen.SeineFeindeaberwurdeneszuzeitigin-
mti,sodaßsowohlmitStückenvomSchloß,alsauch
mitkleinemGewehrvonbeedenSeitendesUfers,auf
Ihn loßgedonnert,auchdemarmenFehrmannder
KopfvomRumpffegeschossenwurde,mustesichalsozu
Lande,mitseinen?oqMannzuFuß, undi6oReu¬
tern,demPappenbeimaufOilcretionergeben,doch
wardIhm imNahmendesKaysersundChurfürstea
vonBayernzugesagtt,ihnwederamLebenzustraffen,
nochinewigerGefa'ngnißzubehalten»

IndessenalsesdemgemeinenManninLübeckkund
worden,daßdiesichdaselbstaufhaltendeHHrn. Her-
tzogevonMecklenburg,demHertzogeFrantzLsr!Pul-
vergesandtundsolchesaufgefangenworden,entstund
derowegeneingrosserTumult-sodaßdieHertzogekaum
darinnensicherzuseynsichgetrautten,solchesauchan
denKönigvonSchwedengelangenliegen,derdann
demCapitainseinesWacht«Schijft6beyHxayemünde
Ordrezusandte,nahebepderHandzuftpn,undsobald
erdiegeringsteGefahrmerckte,dieHertzogeeinzuneh-
wenundansichereQerterzubringen«WeilsichaberDie
HitzedesPöbelsbaldverlc.hr,warkeineweitereSorge
vonnöhten.

Ao.i6;l.hatParchimalleinnebstandernLvntri«
welch«indenLand,Kastenkomm,demObri-

R z sten
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st«,GrammenzuWismar 4000Gülden,wieauch
jm demQbrist'LieutenantStrauben2000Gl««achDömitzcontribuirenmüssen;woraufCapitain-
LieutenantFicki.Monathmit200Dragonerndagele-
Ken, und grossen Muhtwillen verübet.

Denh MartiihatdieStadt nachPlau, als GrafTilly vorNeu»Brandenburggelegen,nooPfund
Brod s 1Schill,und 8DrombtRockensendenmüs¬
sen. AuchrücktederKönigvonSchwedenvorDem-
mien, undergabsichderdarincammandirendeDuca
diSavelli binnen ZTagen,ob er schon2 Regimenter,;6.MetalleneStückeundvielProviantbeysichgehabt,
auch,deŝ il!?Meinungnach,zgantzerWochensichhättchaltenkönnen.

WchrenderBeiagerungtarneinSchwedifcherRitt-
meiller,vonGeburcheinMecklenburgischerEdelmann,
Johann vonMolcken,mit;6ReuternvorMalchin/vonseinemGeneralgesandt,zusehen,wasderFeindimSchildeführet«,locktevieleMecklenburgischeBauren
als seineLandsleutean sich, willensdieStadt mitLifteinzunehmen.Es war selbigerOrt durchseine
Mauer undTbore, denFlußPeneundbesiegende
Moräste gnugsambefestiget,einentapfernWider-standzutbun. Er gebrauchtesichnundieserList,undließbeyNachtrundumherkleineFeuer,nebstbrmnen-denLuntenandenBäumen, vornemlichindenPassa-genzwischendenMorästenmachen,auchkurtzvoran-brechendemTagederdarinnenseyendenBesatzungvon2 CompagnienKayftrlichenDragonernimNahmendesKönigsvermelden,weildiegantzeschwedischeAr-Mttverhanden,sogleichdgöGewehrniederzulegen/und
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ohneeinigenVerzug aus derStadt zugehen. Wie sie

nunbeysolchemunvermuhtetenZustande nichtwusim,
waszuthun war, mustedergesandteund zurückgekom,

meneTrompeter wiederumin dieStadt, und zu v:r,

stehengeben, wo sie nicht Aleichaugenblicks aus der
Stadt giengen, solte keinesMenschen geschonetwer«
den. Sie giengen darauf unbewchrt heraus und
wurdenvon sowenig wiewohl imGewehr sickbefind»
UchenLeutenumringet und gefangen zum Könige ge,

bracht, mustensichauchuntersteckenlassen. Selbigen
Jahrs kam dieKönigin von Schweden aus ihremKü,

nigreichemit vielemVolckauf der Jnsull Rügen an,
wovon der König, weil sovielzu Besetzung des Her,
tzogthumsPommern nichtnöhtig war, einen Theilzu

sichin dieMarckBrandenburg nam,einTheil aber mu»
sie, auf unermüdetesAnhalten des jüngsten Hertzogs
von Mecklenburg, Hanß Albrechro, in Mecklenburg
rücken. Es ließauchdersiecommandirendeSchwe«
discheFeld-Marschall Toll den Obristen^ackanam
Pauli voraus gehen, Schwaen,Güstrow undBützow,

welchedieFeinde verlassenhatten,einzunehmen. Kurtz
hernach,umdtnAusgang^unü,sind -grossePartheyen,
davon dieeineCrösten und Teutsche, die andereaber
Curaßirer, in einem Dorste nahebeyRostock von den
Kayferlichenangegriffen, welchevieledavon erschlagen,
denOfficierderTeutfchen nebstzo andern gefangen,die
übrigen überHalß und Kopff bis an dieAussenwercke
vorm Thor derStadt Rostockverfolget. Die König-
lichenbekamenhiedurchan gemüntzrenGoioe und Sil«
bereinegrosseBeute, sodaß allein,des andern keineEv

wchnung jUthUN/derSchwedischeObrist, Lieutenant

R 4 Brei-
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Breitenbach bey400« Joachims-Thaler zuseinemAn-
theil bekommen. Man fand auch uuter denBagage-
Wagen einigeLegetn , oder nach Mecklenburgischer
Mund-Art zu redenLeggeln,welchean statt desWeinS
oder andern Geträncks mit güldenenHalß-und Arm-
Bändern auchandern kostbahrenSachen, angesüllet
waren.

Auf das Fest Johannis belegte König Gustav
Adolph dieStadt parchim mit; Compagnien Reu,
ter unter Rittmeister Keling* welcher? Wochen da ge¬
legen t und zum GratiaJ etliche100 Gülden mitge¬
nommen»

Von derZeit an haben sowohl die Schwedische,
als Chur,Sächstf. und Kayftriiche,völligeHaupt *Ar¬
meenbeyund in Parchim ihr Hauptquartier gehabt,
zu unbeschreiblichemNachtheil derBürger und Stadt-
Unterthanen«

Den iv. erobertendieSchwedischenReuter die
Stadt piau. Die sichimSchloß befindl.*00 Kapsers.
Musquetierer wolten sich aber dazu nicht verstehen«
Feld-MarschallTotr beorderteden zuMalsheim liegen«
den Obristen ^lonrm,mit sememRegiment und 2.von
Demmien hingeführten Stücken sichdahin zubegeben,
und vor dieEroberung Sorge zutragen« Wie diese
Sache dennochnicht glücklichvor sichgehenwolle,war
der Qdriste Cagge mit einigen andernVölckern und
zweenMauerbrechern im Aufbruch,und soltenocheini-
ges geringereGeschützfolgen , um diesesund anderer
Detter mehrsichzubemächtigen. Es hatte sichaberbey
ihrer Hinkunfft das Schloß schonergeben.

Den 1?Julii rücktensie vor Mirow, welcheseben
m



«•« l -6s ) $6»

einsolchesSchloß hatte, erobertenesauchdesander»
Tages fastohneMühe.

Wie diesesalsoselbigerOrten vorging, wurdendie
m Rostockund Wismar gelegeneFelder von denKä»
mglichenallenthalbendurchstreifft, damit denenin ob»
erwehntenStädten keinProviant zukommenmöchte,
undgingen dann und wann zwischenihnen und ihren
FeindenkleineScharmützel vor/ dochmehrentheilsmit
Verlust derKayserlichen.

Den I4julii kamRittMeisterMarcus Relinger,aus
Lübeck,Dömitzvorbey/ nam allda Ivo Stück Vieh,
tödteteauch einigevon denFeinden/welchezumSchutz
demViehe zugegebenworden, und brachtezo Gefan¬
genemit zurücke.

Den if JuJii brachten einigeKönig!. EsquadronS
200 Kayserl. Reuter bey Rostock nach einer kleinen Ge«

genwehrin dieFlucht, verfolgtensieauchbis an diena«
hevor der Stadt liegendeWind-Mühlen. Die zu
Gefehrten gehabte 2,00 Musquetierer wurden bis auf
70, welchegefangen,niedergehauen. Auf einerandern
Seite des Landes kam Hertzog Adolph Friedrich von
Mecklenburg,welchemObristerLohusenzugegebenwur,
de, den17Zeptembr. mit 900 Mann zuFuß, und 100
Reutern in Mecklenburg, ruhetedieersteNacht zuGa«
debusch/dadann dieObrist-Lieutenants ZachariasPauli

undVreirenbach mit 9 Standarten Reuter und einer
Compagnie Dragouner, RelinZer aber mit seinen
eignenReutern und einerPartheyDragounern zuih«
nmstiessen.

Den 18Septembr« eiletensienach derStadt und

dm SchlosseSchwerin, als dergewesenenResidentz,
R 5 Zera-
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Zeradesweges. allwo siein derVorstadt, welchemeines
Bedünckens dieSchelfe seynwird, ic>oerstvonWis-
mar gekommeneDragouner vorfunden, davon sie40
erschlugen,dieübrigen gefangennahmen, undmit dem
Wedinge ihnen ihr LebenHessen, daß sieunter ihnen
Dienste nehmenmusten. Nicht langehernach/ nem«
lich um; UhrNachmittags/ging dieStadt/obwohl sichdie darinnen befindlicheSoldaten als tapffereLeute
tvehreten, mit Sturm an denHertzogüber, und wur«
den derStürmenden nichtmehrdann iz getödtct,und
ohngefchr-o dleßirct, derKapferlichenaber bliebenin
die 24 Mann.

Im übrigen hat der victoristrendeSoldat in dee
Stadt solcheBescheidenheitgebraucht,daß dieBürger
tiicht Ursachezuflagenhatten / es wäre ihnenan ihren
Leibern oderGütern Schade geschehen. Die Kayser-
lichenSoldaten aber, welchesichaufdas Schloß, als«inenfestenund mit Proviant ( ausserStücken, welchevor kurtzerZeitanderwärts abgeführt worden ) gnug-sam versehenenOrt, begebenhatten, waren mit guten
Motten zur Uebergabegar nichtzubewegen. Des,wegen ersuchtederHertzogden Feld-MarschallKotten,
ihm einigeLeute, Stücke, Lunten und Bleyzuzusen«den, welcherauch dazu sofort die Anstalt machte, unddie Obristen Laurentium Coggen und Gcorgium'Jo-
hannis mit ihren Schwedischen Regimentern, zweenhalben Mauerbrechern und einigengeringem Stücken/welchevor Mirow gebraucht worden, anrückenließ.Wie man nun mit selbigenaufdas Schloß spielcteundzum Sturm alleAnstalt machte, welchenmansowohlvon der See als anderer Orten vorzunchmtn willens

war.
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$ war,manauchüberdemdes Obristm Grammen Brief
U ausWismar imLageraufgefangenhatte / neigtensie
,o sichzumAccord, welcherdann auch mit dieserCondi-

n tionden50 Septembr. geschlossenward: daß Capitain

j Malachias Kelli nach Dömitz, der andere Capitain
\t JoachimMilatz nach Wismar gehen sotten. Es folg«

h tutihnenabernichtüber20 Mann, indem die andern
tt cheilsin Königlichen, theils Hertzoglichen,Sold von
ti fteymStücken giengen.
ch Nachdem nun das gantzeLand (Rostock / rvis.
h, mar und Dömiy ausgenommen) ihrevorigeHerrer»

wiederbekamen, und vomKönigein Schweden folen-
K nitcr eingeführerwaren,ward imKriegs-Rath beschlost
V sen,das Schloß Dömiy zuerstanzugreiffen, weilman
Hl Briefe aufgefangen, daß es sichnicht lange halten kön,
ff, te, und an allemMangel wäre. Rostockaber und
ü Wismar musten mit einTheil Reuter und Dragoner
Ii blocquirttwerden. daß nichts aus oder em kommen

z. tönte. Dis liessesichauch leichtbewerckstelligen,weil
Ii nicht über300 Mann zuPferdedarinnen waren. Hier-
, ein aber wolte der Feld «Marschall 1'otte gar nicht

l( willigen,weilihm vom KönigedieSeite am Meer und
, Pommern vornemlich anbefohlenworden, welchezu
> verlassenerbilligBedenckentragen muste. Konte also
^ nicht2 soprincipaleQerter, nemlichRostockund Wis-
, mar, hinter sichlassen, und an verändern, nemlichder
, Elb,Seite, hingehen. Demnach war seineMeinung,

Rostockund Dömitz in derGeschwindigkeitanzugreif-
1 i sm,und dieBesatzungzuDömitz, welchesleichterwä»
[ re,indieEnge ihrer Befestigungs-Wercke einzuschlies-
! smundrundummitReuterepjuUMbm. Wurden

also
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also in Schwerin ; Compagnien Reuter und einige
Dragoner, um dieWege jwischenLübeckund Wismar
zu bereiten/verleget,auch4 Brigaden nebsteinemTheil
Drqgonern nachDömitz, dieBesatzungzuallarmiren,
gesandt. Daraufwurden beyVüyorv dieübrigenVöl«
Äer gemunstert,und giengen gleichdenWeg nachRo-
stockzu,worinnen nach dem klciglichenFalldes Hatz¬
felds der Baron Virmond commandirt«. DttttEr-
gebung sichdennochin etwas verziehenmusie.

Den 24stenOÄobr. galt esderSchantze zuWar¬
nemünde , welchesowohl zuWasser als Landeange«
Sriffenwurde. Man rückteauch fort sonahe an Wall,
daß man vor demgroben Geschützenicht bange seyn
durffte. ES wurden sogleichBatterien aufgeworffen,
und dieSchantze beschossen, damit auch 2 Tage und
Nächte continuiret,und zwar mit sogutem8ucces,daß
die 2 darinnen gelegeneConstables und von denendar-
inne gelegenen300 Mann Besatzung sehrvieleumka¬
men. Sie hatten sichauch bereits soweitan denseindl.
Wall gearbeitet, daß man des Nachts Sturm lauffm
«volte. Fort anfangs hieltensichdieBelcigertewohl,
erlegtenauch viele ihrerFeinde. Den 26stenO&obr«
aber um 4 Uhr Nachmittags, nachdemvon denen zu
Wasser sowohl als aufdem Landein beedenBatterien
sich befindlichenStücken sehr starckauf sieangedon-
«ert wurde, verlangten sie einenStillstand undbah-
ten,daß siemitgesammterArtiglerieund derenZugehör/
nebstvölligerBagage,abziehen möchten. Die Königs«
wolten aber hiervonnichts wissent sondernverlangten
vielmehr,siesoltensichaufGnadeundUngnade ergeben.
Derohalben ein Lieutenant und Wachtmeisterzuden

Beläge»
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it Belagerernhinausmusten. Kaumwarensolcheauf
ir halbenWege, fingdasgemeineVolckinderSchantze
il anzurebeUiren,wollendenObernnichtmehrgehör»
i chen/wurffendasGewehrnieder,undolferlrtensichin
t SchwedischeDienstezu gehen. Die König!,nah»
» mmsievölligan. Der CommendantinderSchantze,
. CapitainPiazzus, der vorbenandteLieutenantund
i Wachtmeisterwurdengefangengenommen. Inder

Schantzefandman5metalleneund 7 eiserneStücke,
- i)FässermitPulver/12SchispfundLuntenundandere
i zumKriegegehörigenSachen, nebsteinemziemlichen
, Vorrahtan Proviant.
l Nachdemnun solchergestaltdieSchantzezuWar»
, nemimdeübergangen, brauchtederFeld-Marschall
) ToccalleForce, im NahmenseinesKönigs und der
j HHrn.Hertzoge/sichebenfalsRostockzubemächtigen,
i ließdeswegenBatterienaufwerffen,kamdenWällen
i undWerckenderStadt almählignäher,undließMi-

niren , dieMinen abernichtanstecken, damitder
Schade nicht zugleichdie unschuldigenBürger in
derStadt treffenmöchte. Die Belagertefielenojst
aus, hattenbisweilenGlück,bekamenaberofftbluti»
geKöpffe/undwardnichts/wasdemFeindezumScha»
dengereichenkunte, sowohlvondereinenals andern
Seiteunterlassen. Der darin commanckrendeKay»
serlichtGcneral-Major,öaronVirmonci,ließzumehm
seinerSicherheitdenBürgern das Gewehrnehmen,
auchdurffieniemandvonihnen,auchnichtmahl2oder

zanöffentlichenOrten stehen, redenoder sonst privat-

Zusammenkünfftehalten. Er warüberdembedacht,
fichbisauf denletztenBlutötropffenjuwehren./und
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Mete sichgewißvor, derGeneralTillywürdeihnzurrechtenZeitentsetzen/wusieabernicht,daßerbereitsden
7 Septembr.einehalbeMeilevonLeipziggeschlagenund7000Mann der Seinigenin das Graß beissenmüssen,nochdaß, dervonihmden6klaygeschehenen
EroberungvonMagdeburgunddabeyvorgegangenen
Grausamkeitwegen,man ihmprophezeyet,erwürdevondaankeinGlückmehrhaben/undsolchesalsoerfol«
Aet. Der Feld-MarschallTon hieltedaraufvordien-
lich,demvonVirmonddenZustanddesTillywissend
zumachen,welcherdarübergrosseAugenbekam, doch
Anfuchungthat, zu erlauben,daßerjemand,auf denersichverlassenkunte,derOrtenhinsendenmöchte,wel¬
chesdannKöniglicherSeite gernezugestandenwurde,
dochmitdemBedinge, daß erdenTilly, als welcher
weitentfernet,nichtaufsuchen,sondernnurnachDa¬
nny sichbegeben,undvonderdasigenKayserl.Guar«
m'sondieGewißheiteinziehensötte.

Nachdemervondaker,daßsolchessichalsoverhielte,
gnugsamerfahren,isterdarübersehralteriretworden,
vornemlichdaesschien,daßseineSoldateneinenAuf¬
wandzuerregenin willenswaren,sannalsoaufeinen
Accord, wozu sichdieKöniglichenebenfalsgernever-
stunden,vornemlichdadieBelagerteankeinemDinge
Mangel litten. Wurden alsoallevorgeschlagenePun-
ctenbeliebet,sogar daßauchdiePäbstlscheGeistlichen/
mitalledenihrigen,desHertzogsvonFriedlandsoder
ÄLallensteinsCantzler, denerüberdasLandgesetzt,
«uchRähteundMiniftrimitihrenGüthernundHaab«
seligkeitendem Transaft namentlicheindrucket
wurdm»

Dey
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r Den6stenO&obr.zogdiefeindlicheGuarnisoN'be^
it stehende,wiesievorgaben,aus5200Mann zuFuß,m
« Wahrheitaber dochin 2500Fuß-Knechtenzummin«
1, sten,2TeutschenSquadronen Reutern/und45Croa«
\ tmrmitallerihrerBagage/ Ehren-Zeichen/fliegenden
1 FahnenundStandarten/ brennendenLunten/Kugeln
i imMunde/LösungdesGewehrs,zweenhalbenMauer-
I» blechern,einemFeldstückund etwasPulver/aus Ro-
) stock,undwurdevonRittmeisterFridrichllefeldund
b ifo ReuternüberderElbenachdieWeserbegleitet,
jj JnRostock wurden1000Mann zuFußunterdem
u ObristenGöyken und Obrist-Lieut.Daniel Such-

u?aldgeleget/mitdenübrigengesundenVölckernrückte
<j mangleichvorWismar, als dennocheintzigenHäven
t undStadt,welchendieKayserl.an derOst-Seehatten.

Sobald warendieKömglichennichtangerücket,alsdie
Kayserlichendarinnen, welchean VolckeinenUeber«
flußhatten/mit1000Mann einenAusfallthaten/Hess»
tigundtapfferfochten/sodaßzuerstvonbeedenSeiten
verschiedeneblieben/siewurdenaberendlichmitgrossem
VerlustwiederindieStadt gejagt,undbliebvonihnen
ein Jtaliäner und Obrister^della Partus, von den
KöniglichenaberObrift-LieutenantBreitenbach/wel-
chersichverschiedentlichtapfferund wobl aufgefüh«
ret. Auf dieseArt vergingdenKayserl.dieLustwie-
derauszufallen,warenvielmehraufeinenraifonabletr
Accord bedacht/ deswegen der in der<stadt comman«
äirendeObristerGramm Ansuchungthunließ/ zuer,
lauben/einenCapitain an denKayserlichenFeldherrn,
BaronTieffenbach,abzufertigen/umvondemZustande
derStadt ihn zu intormiren. Worein dann von
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KöniglicherSeite zwar/ dochabermit diesenCondi-
tionen/ gewilligetwurde: Es soltederCapitainsol-
cheseineReift/sovielmöglich,heimlichhalten, seinen
Hin-und Herwegsoanstellen/ daßerbinnen; oder4
Wochen (dochkämeesebenaufein;oder4 Tagenicht
an) wiederzurückkehrete:indessenabersollenvon
demObristenGramm demHertzogevonMecklenburg
und demFeld-MarschallTottendieAccords-Articul
übersandtundvonletzternuntersuchtwerden,alleFeind«
schafftundArbeitan denWerckenaufhören,wchren-
des Stillstandes demkort Walfischvon derStadt
keinProviant zugeführetwerden, wannes aberwäh¬
renderZeitaus MangelProviants sichergebenmtiste,
solchesdemStillstände nichtentgegenseyn; Wäre
man aud) unter wehrenden Stillstand von Uebergabe
derStadt undderenZubehörungaccordworden/sol¬
leesgehaltenwerden/ derCapitain möchteauchmit-
bringen,waserwolle.DiesenerrichtetenVergleichhat
ObristerGrammhernachselbstnichtgehalten. Dann
ob gleichder ausgesandteCapitainGlockzur rechten
Zeit wiederkam/ zögerteer dochunterallerhandPre.
text mitdemAusmarschbisinsfolMdeJahr.

Sobald nunWismar in solchenZustandgebracht
worden,daßeszucapitulirenbegehrete,musteObrister
Lohusendas Schloß zuDömiyangreiffen.Weilnun
derdarin liegendeKayserl.Commendant/Obrist-Lieu-
tenantStraube,f!chkeines8uecurlesgetrösten/nochdie
Belagerunglangehaltenkunte,keinenbehufigenPro-
viant, nochandereKriegeS-Nohtdurffthatte,schritteer
bald zumAccord, und wardmitallerseinerBagage,
Gewehr,brennendenLunten,KugelnimMunde,und6

fliegen-
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j" fliegendenFahnenüberdieElbe nachMindenander^ WeservondenKöniglichenbegleitet.» Ao.1652.den7Januarii,ließderObrisieGram,weil
erwohlsähe/daßdasweitereAufschiebendesAusmar»'l scheöübleSuitennachsichziehenmöchte,denFeldmar-Ä Mll Tottenwissen, daß er nunmehrozumAuszuge

{ parat, verlangteaucheinendazubeliebigenTag an»' gesetztt.
Den dito erfolgtedieBefreyungderStadt von' derKayserlichenGuarnison,welchekaum2Meilenvon

derStadt war, und ihrenMarschschleunigfortsetzte/" wieObristGram auf einenSchwedischenLieutenant/' welchereinenSoldaten entführenwolte, unbedachtsa-1 werWeisegarhitzigloßgieng. Sobald nunsolches> derFeld-MarschallTott innenworden, ingleichen' daßervieleswiderdenAccordbegangen,indemer zn' grossenSchadenderSchwedendenAusmarschsolan-' geverschoben,einigeCanonenundandereverbohten«> Sachen heimlichaufWagenmitsichweggeführet,vor° demAuszugedieFahrzeugeberaubet, grosseSchiffs-^ SeileundvieleandereSachendiftrahiret,einigesGe¬
schützevergraben:c. ward ersoerbittert/ daßersofortl inderGeschwindigkeitdemhellenHaussennachsetzen/' verschiedeneindererstenHitzecaputiren,undbey2000
gefangennehmenließ,welchesichinSchwedischeDien-1 siebegaben,dieübrigewurdenhinundwiederzerstreuet
ObristerGram selbergefangenundnachGrejffsrvalj»1 gcführet/blservonallemrichtigeRechnungundRefft-; quaabgeleget.

' ZuWismar bekamendieKöniglichenvieleSchiffe,' neuegegosseneCanonen/ auchzuLandeund Wasser.' lll,Thcjj. 0 D/eil*
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diensamenVorrath an allenDingen, welchesalleS
WallensteinzuAusübungseinesgrossenDefleinsund
das GeneralatderOst-Seezubehaupten, alldain
Verwahrunggelassen. AufdemWallfischesindal-
leingefunden:1Mauerbrecher/7halbeMauerbrecher,
»Sängerin/1Hausschlange,(wieesdieTeutschenen¬
nen) überisoCentnerPulver1 1200grosseStück-
Kugeln/ und10000PfundanbleyernKugelnzulan»
genRöhren,worausmanleichturtheilenkönnen,wie
vielinderStadt selbstverbandengewesen.

ZuEndekebrusrüwardendlichderschonimvon»
genJahreaufmTapetgeweseneZractatzwischendem
KönigevonSchwedenunddenHertzogenvonMeck¬
lenburg/nachAnkunfftHertzogAdolphFridrichs
zumStandegebracht,diesesJnnhalts:

Es woltederKönignicktermangeln,dieHertzoge
beyderergriffenen?c»lleMonihrerLänderwiederzu
schützen. DieHertzogebehieltenzwarihrRechtan
Wismar unddendazugehörigenWercken,Warne«
mündeundderdaranliegendenSckantze,mitderen
Jurisdidion, Regalien, Einkünfften, Gebrauch und

RechtderLommercien,gäbendochaberdemKönige
dieMacht,selbigeOerterunddiealteFortificationen
zuverbessern,auchaufderInsul ^poelneueanzulegen,
woserneesdieBeschaffenheitdermachenalsoerfoder«
te. NebsteinemTribut, welchendieHertzogealleMo,
nahtedemKönigeentrichtenwollen,solteihmauchfrey
stehen,dieLastdesKriegesdestobesserzuertragen,zu
WarnemündeundWismar, auchübrigenHävens
undFlüssenvonMecklenburg/Zölleanzulegen,doch
daßdieHertzogedasjenige,wassievorhergehabt,be-
' halten
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haltenund nochdazuden lösten Pfenningaus dm
neuenZöllenerhebensollen.EndlichwannderTeutsche
KriegseineEndschaffterreichet, auchihredachen zum
Standekommen,soltediesesBündnis dennocheinen
Wegwiedenandernverbleiben.Wmdeessichauchbe¬
geben,daßderKönig,dessen8uccesso,-es,oderdas Reich
SchwedeninandereKriegeverwickeltwürden, erböh»
tensichdieHertzogean vorigeWolthat zugedencken,
wollenauch,sovielihrZustandvergönnet!,mitSol«
batenoderGelddemKönig und-ReichSchwedenbey,
stehen.

Anno i6;z. den 29.^anusrü führteHerr Hertzog
AdolphFridrich itt seinemTestamentdieI'rilnoZeni-
tut wielxr ein/ worinnen unter andern diefe Worte:

„Weil meinHr. Gros-VatergrossesBedenckenge,
„habt/dasLandunterseineSöhne zutheilen/undIch
«auchaus derErfahrunghabe, was fürWiderwillen
„esgiebt/wannzweeneHerrenineinemLanderegieren;
„Als willIch auchnicht, daßmeineSöhne das Land
„theilen.
Wiewohlerändertenach21.Jahren seineMeinung.

Ao.16Z4.marchirtediegantzeSchwedischeArmee
inunddurchparchim/undsetztedaselbstaufetlicheTw
geihrenGeneral-Stab.

Ao.i6?f.wardparchim vonObristMoltkensRew
ternundFuß-Volck,desSperreutersRegiment,und
General-Major Stallhanssens8ooPferdensehrbe«
schweret.Den24Odtobr. istMajorDavidLeßlerund
RittmeisterCasparRichtermit2 CompagnienReu«
ternaufHrn.OxenstirnsOrdonnanceeinloZiret,ha-
dennichtalleinunmenschlichgefressenundgesoffen,sow

S i dem
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dernauchdenLeutenvielabgezwackt,und/solangesiege-
legen/alleMonath derStadt 5600Gl. abgmöhtiget.
Bald darauf habendesBanniers VölckerdieScheu-
nen vor dem Creutz-Thor aufgeschlagen/ unddas
SchlangischeRegimentmitEröffnungKistenundKa«
sien,Scheunen und Spiecker übelgehauset. InMo.
vernbr. rückte der Churfürst von Sachsen Johann
Georg I. mit seinermächtigen Armee in die Stadt, lo-
girtedaselbstmitseinemgantzenGeneral-Stabeauf10
Tage.

EinigeZeitvorhernemlichden 26Maywardzwi¬
schendemKapserundChuc/SachsenzuPrägeeinFrie-
degeschlossen,überwelchemSachsen, Brandenburg/
jjpw&ogWilhelm vonWepmar, undHertzogLeorg
vonLüneburgmit denSchwedenin Seinbßafft ge¬
riechenr und verstcircktesichBannier bis in 34000
Mann. DieMecklenburgischenHerrenerlangtenauch
hiedurchKayserlicheVerzeihung,warumsiesichbis<!».
w vergeblichbemühethatten.

Es gabsichauchHertzogAdolphFridrichvielMü¬
he, dieSchwedenundSachsenwiederzumVergleich
zubringen,vornemlichweilvonbeedenPartheyenseine
Ländersehrgedrucketwurden, kunteabernichtsaus-
richten.

Der SchwedischeGeneralBannier erschlugder
SächsischenbeyDömitz2000/ und beyKiritz700
Mann.

Weil nunvorerwehntermassensichdieHHm.Her-
tzogezumPrager Friedenbequemet,mustenichtallein
das Landvielmehr,dannsonst,vonSchwedenleiden,
sondernes zogaucheinegantz«Armeehinein, occupir-

tt
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tedieResidentz-StadtSchwerin, und wurdenebst
andernFürstlichenBedientenauchderberühmteCantz»
WDietrichReinkingdurchdenObristenHanßWacht»
Mister,unterm?rsetextetlicherrettirendenContribu«
tionen,gefänglichaus seinemHauseadgeholet, nach
Wismargebracht,daselbstinArrestgeleget,dochend¬
licherlassen,darübererabersoscheuworden,daßerde»
um MecklenburgischenDienstennichtlängergetrauet.
Er hatsonstvorherA0.165a.tx1sdurchdieFriedländi¬
scheRegierungin Confufion geratheneArchiv und
andereSachen wiederinOrdnunggebracht,dieHul-
digungvon derRitterschafft,denStädten Rostock,
Wismar k. einnehmenheiffen, istauf verschiedene
Crayß-undandereVersammlungen/sonderlichzudem
zuFranckfurchangestelletengrossenConvent, verschi¬
cket/ und Autor der BiblischenPolicey und des
schönenTra&ats de RegimineSeculari& Ecclefia-
itico

Ao.l6z6.den5 April erpresset!Obristel'z^itscKs
3000Gl. mitGewaltvonParchim.

Den is.^uZutti nam ObristerPlate denBürger-
MeisterHenricum Boflow und denRachsverwandten
Cafpar Sellen gefänglich weg , ließSellen bald, den
Bürgermeisteraberspäteloß,bis ihmdieStadt etliche
1000Güldenerleget.

Dw6Septembr. rückte der SchwedischeFeldmars

schallBanniermit dergantzenSchwedischenHaupt-
Armeeüber20000 Mann zuRoß undFuß in Par¬
chim, verharreteauchdarinnenbis den13.dito. Die
Bürgerwurdensehrgeängstiget,undistfastm'chtzu

S1 beschreib
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beschreiben, wieman das Jahr mit denLeutenumge«
sprungen.

^c>.i6;7. eroberteder Chur - SachsischeGene-
ralKlitzingDömiy/ und wurdendieimLandelitt
gendeSchwedischenReutergeschlagen.
DieSchwedis.BesatzunginWißmar thateinenAus»

fall undüberrumpelteinallerStille diedavorliegende
Kayftrl.Es fiohezudieserZeitdasLandvolckhäuffigin
Parchim/auchquartiertensich; gantzeSchwedis.jRe-
Zimenterhinein/undentstandalso/weildermeistePro»
viantverzehretworden/ inderStadt eingrosserHun»
ger/alsdesKriegesBruder/vnd diePest,alsdesHun¬
gersSchwester)welchean Bürgern undLandleutenso
vielweggenommen/ daßmandesTages kaumsoviel
beerdigenkönnen/als desNachtsgestorben/vielehun-
dertsindinBündleinStroh gewickelt,undtheilsbey
derMauer , cheilsindenwüstenHäusernundanderen
Orten eingescharret.

NachdemauchdieSchwedenvomKayserl.General
Gallas beyTorgau gedrungen worden, durchdieOder
zugehen, istParchimvoneinerKayserl.Partheyübel
tra&iret und ausgeplündert worden; die Alten mit
SchwedischenTrüncken/ nemlichUrinzusauffen/ge-
quälet/ WeiberundJungfrauengeängstiget,auchdie
Priestergeprügelt,KirchenundHäusergeöffnet/Kisten
undKastenzerschlagen/undeingrosserRaubdurch378.
grosse, nichtsosehrmitKorn/ HausgeräthundBett-
gewand,als mitGold, Silber, Geld/Leinen-Geräth,
KleidernundVi&ualienbeladeneWagen, aus der
Stadt weggeführet/ undschieralleEinwohnerarme
Leutegeworden. AlsdieBürgerschafftsichetwaser«
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holet,hat dieKayserlicheArmeedie Stadt abereinS
occupiret, undistauf etlicheMonath derGeneral,
Stab derHatzfeldischenArmeemit Abzwackungmo»
nathlicherKontributiondareinverlegetworden. Als
auchselbigenJahrs die SchwedendieKayserlicheaus
Pommerngeschlagen,ist imHerbstdie Stadt mit
j gantzenSchwedischenRegimentern/unterdenQbri-
sienSchlangen, DürfflingundHeuking,auf ;Wo«
chenbelegt, dadurchfast alles , was beyvoriger
Plünderung mochteersparetseyn, beystarckanhal«
tenderPest aufgegangen, daßbeyderenAbzügekein
OchseimStalle überblieben.

Ao. i6z8-istGeneral-MajorDam Vitzthumaus
Warnemündemit einerMusqueten-Kugeldurchden
Leibgeschossen/daraner seinenGeistaufgebenmuste«
Er ward wegenseinergutenConduitesehrbedauret,
undhernachimDom ;u Magdeburglolenmterbey-
gesetzt.

Die SchwedischeBesatzungin Wismar fielauS
derStadt undruinirte2KayserlicheRegimenter.

GeneralVannier schlugdieSachsenzwischenDö-
miyundLenyen/ daß ihrer2400 blieben.DieKay»
serlichewoltenihnenhelffen/verlohrenaber mich100
Curassirer.Dis triebdenGallas d̂aß.eraufbrachund
überdieElbenachSaltzwedelgieng.

Da nundasgantzeHertzogthumMecklenburgvon
Leuten-Vieh/ KornundVorrath sehrkahlworden,
sinddieKayserliche»und SchwedischenHaupt«Ar,
meen,einenachderandern,nichtohnegrossenScha«
dendurchdieStadt Parchimpaßiret, undnachder
ZeithabendieSchwedischeArmemdieStadl immer

S 4 beruh¬
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berühretund mit monahtlichenContributioneabe¬
schweret.

Ausbishererwchntennechstenund folgendenIah«tm istvonvielemSchaden , welchendieStadt Par«chimwährendenKriegeserlitten,Erwehnunggeschehen.
Achbademichzwarhinundwiedersehrbemühet,einige
fpeciale Nachrichten von diesemerlittenen Schaden im30 jährigenKriegeund sonstenvonandernStädten
einzuholen,weilselbigenachProportion nichtwerdenSeringergewesenseyn,habeabernichtserhaltenkön¬
nen, ohnedaßnocheinguterGönnermirdisvonPar,
chimcommuniciret.

Ao.16)9.kamderGeneral,Johann Vannier,vor
Dvmiy/ließesblocquirenundzogmit demGeneral-
€0?(yorLeonhard Torftenfon bep Lauenburg über dieElbe insLüneburgische.

A0.1640. tagen in Wittstock yCompaqnienSchwe-
tischeVöicker,diegiengeninMecklenburg1 estraffsieaberderBmndenburgischeObrisieGoldackerbeyRö-Helan, wagteesmit ihnen, und bliebendarüber200^Schwedenauf demPlatz. IndessenwurdeDömiy
xroviaÄtiret.

Der SchwedischeGeneral-Major, WilhelmvonLohausen, starbzuRostock.
Ao. 1641. nachdem General Bannier den 20 MayzuHalderstadkan einemtäglichenFiebergestorben,sokamimvÄoherder neueGeneralLeonhardTorlten-

fon zu Stralsund an, machte sichvon da mit bey sichhabendenVölckernnachWißmar/ Hanenhuva,/ bisan Boitzenburg/ ließamletztenOrteeinSchiffbrückeschlagenunddieVölckerins Lüneburgischeübergehen.
A0.1642,
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Ao.1642.sollmaninGüstroweinKinder-Geschrey

imMutter-Leibegehörethaben,welchesfüreinesondn-
licheDeutunggehaltenworden.

Ao. 1643. licö derCommendant in Wismar,Obri-
sterTrickHanlon,Dömitzberennenundstarckbeschies-
sm,daßderdarinliegendeCommendanrwederTag
nochNachtRuhehatte, schriebderowegenumschleu-
«igen8uLLur8andenGeneralGallas, das Schrei¬
benwardaberaufgefangen.Er hieltesichdarauf
nocheineZeitlangwohl, mustesichaberendlich, weil
keinSuccurszuhoffen,perAccordübergeben.

A0.1644, den 2,7Junii ist parchim, wie dieKay-
i serl.Haupt-ArmeeausHollsteinmarfchiretvoneiner

PartheyReuter,diesichinderaltenSt. Gerdruthen-
KirchevordemneuenThorverborgengehalten,und
yesMorgensbeyEröffnungdesThorshineingebro¬
chen,ausgeplündert. Man hatdenSchadenvon
Ao. 1641.bis 45. auf 4500; Rthlr. ZMmiret. Der gan-
tzeVerlustbeydemKriegs-ÄZesen,ausserdenJahren
1628.bisi6zf,istvonihnennachgeschlagen,undauf
zTonnenGoldesgerechnetworden.

Ao. 1645.gab sichzu Wismar ein Verrähter vor ei-
nenKcisekäufferaus,undlogirtebey14Tagein einem
Wirthshause,in welchemsichSchwedischeSchiffs-
OfficiererundBothsleuteaufhielten,wardaberend-
lichausseinenDifcourfenimVerdachtgehalten,seine
Güterbesucht,undbeyihm2Kuffergefunden,wel-
chemitStroh, Pech, SchwefelundPulvergefüllet
waren. UnterdiesenKastenwareinermiteinemUhr-
werckundauf12Stunden zugerichtetenFeuer-Schlof-
seMiehm,weiches,wann esaufgezogenwäre, seine

S f Ver-



*»§ ( 2Z2 ) §«»
VerrichtungthunundeinegrosseFeuersbrunftzuwegej
bringenkönnen. Da danndieeineKisteaufdesGe- y
neralWrangelsunddieandereaufdesAdmiralBlu- j,
mensSchiffhcittegebrachtundsolchedadurchverderbty
werdensollen;wiedieservermeinteKa'sehändlerinder $Tortur bcfandt. Er warddaraufseinemVerdienst
nachzuWismar abgestrafftunddurcheinenlangsa«l'|
wenRauchzuTodegeschmauchet.

Den18.AuguftistarbzuRostockdergrundgelehrt̂
teundberühmteHugoGmius,wieervonStockholm
alsKönigs.GesandternachFranckreichwolte/ward yfogleichbalfamiret/das EingeweidezuRostockhinter L
demAltarzuSt. Marienbegraben/derCörperaber
nachDe/fffinder&raffd>a(ftHollandgesandtundal- »
da beerdiget. JDie Chur-BrandenburgischeundMecklenburg!-̂
fcheAbgesandteübergabenwegenPommernundMeck-̂
lenburg?rotettAtione8,wogegenihnengeantwortet
wurde/es soltedieSatisfa&ionohneihrenSchaden d
geschehen. w

Ao.1646.warmittenimSommerüberMecklen-
bürg/Hollftein/LübeckundHamburg,einsoerschreck-JlichesDonnerwetterundcontinuirlichesBlitzen, der- ^gleichenmanbeyMenschenGedenckennichtgehöret̂
nochgesehenhatte.

ZuOsnabrückwarGesandterwegenderHHr.Her-
tzogezuMecklenburgvoäor AbrahamKaiser/Mecf<
lenburgischerGeheimterRath.

Ao. 1648. regnete es zu Malchin, Blut , und in ei« f!
ttemBlitzewardeineStimmegehöret/ diedatüefy t
We\) rieff.

DM
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DenisZulüliessenzuOsnabrückgesamteChurfür-

stmundStände an KayserlicheMajestät, j»pun&o
derExfpeäan^für das Hochfürstl.Haus Merkten»
burqaufdasHertzogthumSachsen-Lauenburg,Inter-
cellionales abgehen, und um Anwartungs« Briefe,
(jedochlalvv cujuscunqueInterelTati)AnsU«
chungthun.

Dm 27^ulüwarenzuOsnabrückdieKayserlichm
wieauchKönigl.SchwedischeHerrenGevollmächtig-
te,imgleichenderReichsStände Gesandtenvon?Uhe
frühebisAbendsum5Uhr in derSchwedischenGe-
sandtenLogementzusammen,woselbstderzwischen
Kayserl.Majestät,derKrönSchwedenunddesHeil.
RömischenReichsStändenzuOsnabrückabgehan,
delteFriedens-SchlußvonHrn.Volmarnöffentlich
abgelesen,nachmahlsallerseitsbeliebet,hieraufeinaw
der Glück gewünschet, derselbedurchgegebene
Handschlägeund Solennitdtmbekräfftiget,also«
baldvondenenI^egatlons.Lecretarien.>auch

Den is.OÄobr.vonallenHerrenveputitten,un«
schriebenundpubliciretwurde. Es woltezwarselbi«
gersowenigOchsenstirnenalsdenGeneralenanstehen/
weilSchwedenzudemmahl60000wohlgeübteSol«
batenauf denBeinenhatte: dochwarHollandaus
demKriegegeschieden,Franckreich,welchesgernesähe,
wannesinTeutschlandverwirretstünde,warininner,
licherUnruhe,TeutschlanddesKriegesmüde,undKö<
niginChriftinaHatte£ustzumFrieden.Zudemhatte
SchwedendenStaat vomTeutschenReichesohelffen
einrichten,daßdiemeistenLravamina,welchesonstendie
Ständeuntersichjertheileten/bepgeleget,w!»'lsiezudem

ihrigen
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ihrigenwiedergelanget,auch'dieFreyheitderStände
insgesammtunddieproteftircriDcReligionbefefticjtt
norden.

Man hatdarauseinundanderszuunsermZweck
dienendehiehersetzenwollen:

Art.V. §. i. DerPassauischeVertrag und der darauf
»555erfolgteReligions-friede, wiederselbeerstzu
Augspurg1566.undhernachvielmahlbestätiget,bleibt
bepseinenWürdenundKrafftenunverbrüchlich.

§. 2. S)er Termin,t)00 welcheman dicR-eftitution
in Geist- undWeltlichenzurechnen/ sollseynderiste
Januarii 1624/ und soll alles in dm Stand, wie es da«
mahlgewesen,gebrachtwerden.

§.Alle und/edegeistlicheGüter/ sollenden/eni-
gen, welchesolcheA0.1624.innegehabt/eingeräumet
»verde».

> Art.X46. DerKayftr conceäiret,mit Lonienzdes
^antzenReichs,derDurchlauchtigstenKöniginChri«ilinasvonSchweden,derenErbenundKöniglichen
NachfolgernunddemKönigreichSchweden,zumewi-genundunmittelbahrenReichs,Lehen/ dieStadt undHävenN?ismar, nebstdemFortWalfisch,unddenAembternpöel(ausgenommendenDörffernSehe«dorss,Weitendorff,BrandenhusenundWangern/zum-HospitaldesHl.GeistesinderStadt Lübeckgehörig)undNeuenkloster,nebstallenRechtenundPertinen-
tien , wie sie dieHertzoge zu Mecklenburg bisheroge«habt,sodaßbesagteOerter/dcrgantzeHävennebstdemLandeanbeedenSeiten vonderStadt undderOst«See derfreyenDispofitionSr.MjWt unterworf»
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fen,dieselbeauchnacheignemWillenundErfoderunF
derUmstände,dochauf ihreeigeneKosten,selberbefesti»
gm,mitBesatzungversehen/ihrenSchissenundFlotte
zugutedarauseinensichernAuffenthaltmachen,auch
solchergestaltdamitschaltenundwaltenmöge/ wiemit
andernihrzukomendenReichs-Lehen:dochso/daßder
StadtWismar an ihrenPrivilegiennichtsabgehe,
ihreCommerdenbeschützet,undaufalleArtdurchKö«
nigl.kaveurbefördertwerden.

§. 12. Ueberdem concedirct Er, der Kayser, der

KöniginvonSchwedendas RechteineUniversität
aufzurichten, anwasOrt esihrgelegenfallensolte.
VergönnetihrauchdiejetzigenZölle(vulgöLicenten
genandt,)an denGestadenundHäveninPommem
undMecklenburgaufewig,dochdieTaxaalfbmode-
riret, damitdieLomrnereianichtgehemmetwerden,
( NLLornrnercia in iis locis intercidaat.)

Art.XU. Vor dasjenigeaber/welchesdemHerW
vonMecklenburg-Schwerin/Hrn.AdolphFridröh,
wegenAJieairungderStadtundHavensWi6m-«rab¬
gehet,bekömmter,nebstseinenmännlichenErben,..die
Vischoffchümer Schwerin und Rayebur? als eia
ewigesundunmittelbahresLehn,( dochblabendem
HauseSachsen-Lauenburgundandernbenachbarten,
auchdemDiaecefioderSprengelselbst,ihreRechteda¬
zuungekräckt,)mitallenRechten,briefflichenUhrkun«
den,Äl-ckiven,Rechnungen/UNdandern?eitinentien
undMachtdieCanonicatm, nachAbsterbenderjeni¬
gen/zuextinguiren/undalleEinkünjft.'davoninseine
HcrtzoglicheTafelzuziehen;hatauchinregardfceffnt
SeffionundSitz in dmReichs-lindMdwSächsi-
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schenCrayß-Versammlungen,mitdoppeltenFürfts. H
TitelundStimme.

ObnunschondesHertzogsBruder-Sohn,Hr.Her, 5
tzog(ZuliavAdolpkvonMecklenburg-Güstrow/schon5'
vordemalsAdminiftratorzuRatzeburgernennetwor« •'
den,weilihmaberebensowohl/alsseinemVater-Bru-
der,das BeneficiumdcrReftitutionin ihreHertzog-
thümerwiederfahren,hatmanbillig;useynbefunden, i
daß,daderVater-BruderWismarabgetreten,erihme n
hingegendasBischoffthumRatzeburgüberlasse.Doch tb
sollhingegenHertzogQuliavAdolpKzurLompenla- »
tion zweeneLanonicaten, nach/etziger Lcimpolltion A
der(?ravaminum,denalsAugspurgischcnLontellions.rt
VerwandtenzugehörigeBcneficia,einesinderDom« chKirchezuMagdeburg,dasandereinHalber/ladt,bey it
»rsterVscantzüberlassenwerden. :f|Was hernachdie 2 pratendirteDom-Herren« im
Sv.lleninderDom-KirchezuScraßburg anbetrifft, t\unddeswegendenStänden derAugspurgischenCon- m
feffio» nach gegenwärtiger Transaäion zufielen,sosol« ^lenderlamiUederHertzogevonMecklenburgdie?or- fd
tiones v»n denEinkünfften zweenerLanonicaten (doch
ohnePrasjadifcundNachtheilderCatholischen)cc>ncc-
d»rtundübertragenwerden. Soltesichaberbegeben,mdaßdie^?ÄwerintscheLinieausstürbe,sollderGü- :it
strowischenL^niesolchezuwachsen. mZumehrerdesgedachtenHausesMecklenburq5a.
tisfaßtion , seilen selbigem des Ritterl. Ordens SS.Jo- mhannis zuJerusalem zu|ieHenöeCommenden,tntrot» ^undHemerow/indemHertzogthumbelegen/ Krafft DderOisxolltionin ^rt. V.§.9.erwehnet,aufewig,so

'
k

im
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f. langewegender Controverfien in der Religion man
sichimReicheverglichen/und zwarderSchwerinischm

k' LinieMirow, derGüstrowischenaberdieCommende
R Nemerorv, mit dieser Condition übertragen werden,
' daßsiedmLonlens des Ordens selbsteinholen, auch
' selbigem,nebstdemChurfürstenvonBrandenburg als
' kstronen, soofftstchderFall begiebt, die gewöhnliche
' Prxftaadainöfünfftigeauchprxftiren sollen. Es will
e auchKayserl.Majest. ihnen dieZöllean derElbe / die
h siebis datogehabt, auf ewig überlassen/ingleichenIm-
l- munität vondenReichs-1'ributen,bisaufdie8umme
> von2O0OOOReichsthaler:dochmüssensieihrenStrang
' zuden5Millionen Rthlr. derSchwedischenMilitzenr-
>' richten. Fernerwird diexr^tendirte Wingerschiani-
) scheoderWmgmscheSchuld/welchevomKriegeihren

Ursprunggenommen,caffirt,auchdiedeswegenema-
' nirten Proceffe und Decretm annulieret, so daß we»

derdieHertzogevonMecklenburg,nochdieStadtHam»
bürg, inskünfftigedeswegensollenbelangetwerden.

$.10. Die 20000 Gülden, welchederHertzogCelli«
. scherLiniedemStiffte Ratzeburgverzinset, sindca5

licet*See.See.
Wie beyderCrönungRönig Fridrich III.zuDan«

nemarckdieStadt Lübeckdurchihren,Gesandteneine
silbernegar stattlichgemachteLeuchter-Krone, Ham-
bürg einevonSilber künstlichausgearbeiteteFontai¬
ne , Danyig einesilbernegrosseGieß-Kannemit zu-
gehörigenBecken: So verehrteauchdieStadt Ro<-
stockdurchihrenGesandtendemKönigeinevon silber
gemachtegrosseWelt-Kugel.

Ao.1649,ward einVergleich,wegenExaudtoration
der
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derKayserl.undSchwedischenSoldaten,zuNürnberg !?beliebet/und demzufolgeunterandernHertzogCarlszu «Mecklenburg Regiment von 8 Compagnienebenfals (
abgedancket.

Ao. 1651.den i8>Jul. kam in Schwerin in eines iSchmiedes Haus einFeueraus, worüber diegantze
Stadt undRahthaus, ohnedas Schloß unddieKir- iche,welcheauchschonzubrennenanfing, unddochnoch igeleschetwurde, in dieAschegelegetward. 1Ao. 1652.mustezuGchönberg das Dom-Capittel zzu Rayebura, nebst denCapittels Unterthanen,dem «Hertzogein Mecklenburghuldigen. ?In Mecklenburg/fa fast durchgantzEuropa, ward 1eingrosserharigterComet i^Tage langgesehen.

Den 8 April ft. n. war einesolche2 stündigeSon- tinen-Finsternis,dergleichensiederdesHrn. Christi Ab, Sschiedeam Creutznichtgesehenwordenseynsoll.Ao. 165;sollenum und beyLriviy etliche100Bau« }me gesundenworden seyn, auf welchenKornähren/Hader, Erbsen und andereFrüchtegewachsen. jDen 128eptembr. ward zuWismar das hoheKö- nnigl.SchwedifcheTribunal für dieBremische,Verdi« ;sche,Pommerscheund RügischeLandedurchdenPrcisi- ,dentenGraf BenedixOxenstirn, inBeyseynGeneral- nLieutenantsBaykulls, ObristenVolckmans undan- „derereröffnet/ derVice»Präsident,4 Reihteundmehr »dazugehörigeBedientevorgestellt/ jedemseineBestal¬lung vorgelesen,und inPflicht genommen. Bey dieser ZEröffnung wurden über die8; Proceffeanhängigge- tmacht.
Ob nun gleichWismar,von hierqi)/demHertzogl.

HM
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HauseMecklenburgentzogenblieben, hat man doch,
ausdazubewegendenUrsachen,dieHistorievonsolcher
Stadt, continuirenwollen.

Ao. 1654. caflirte Herzog Adolph Fridrich sein er»
stesundvorhererwchntes"FeKameud,

und verordnete
indemandern , daß sein ^ohn Carl das gewesene
Stifft Ratzeburg,IczKann(ZeorZdas geweseneStifft
Schwerin, und zwarjedermirallenReichsFürstl.Ho»
heiten,bekommensolte, auch/ weilman schondenAb»
gang derGüstrowischenLinievermuhtete, dieGüstro»
wischeLandenicht an Chriftian Ludwig, sondernan
Printz (Darin,undnachihman dienachfolgendenSöh»
ne, fallenfoltern

Ao.iöff. sind in partim etlid)ev Bürger und Em»
wohnerKinder von 10, und mehrIahren / zugrosser
Betrübnüs undSchreckenderStadt/vom bösenFein-
de leiblichbesessen/ welchesnachanderthalb Jahren
durchGottes Gnade aufgehöret.

Ao. 1656. wolle GrafRöniysmarck von Wismar
zuSchiffe nach den Schweden in der Pillau siegeln/
wurdeabervon contrairenWinde nach der Dantzigee
Rhedegetrieben,daselbstvondenDantzigern,nebstnoch
einerSchute und 200 Soldaten/ nachge(f>aner,wie»
wohlvergeblichen,Gegenwehr/weiler übermannt,ge»
wesen,gefangengenommenund aufWeichfel-Münde
gebracht.

Ach1657.kam die SchwedischeFlotte,in Z2grossen
Schiffenbestehend/vor Wismar an / und legtesichin
derSee vor Ancker; eineandereEsquadre plünderte
dieInsul! Bornholm reinaus.

Die Stadt Wittenburg brandtt mit Kirchen,
III.Theil. T Schtt-
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«Schule und Rahthaus leider! ab, dochward das
FÜrstl. Amt-Haus nochmitgrosserMühe gerettet.

HertzogHans Albrecht befandtesichletztlichzur
Keiormircen Religion,durffteaberdieselbe,wieerwohl
gernewolte, imLandenichteinführen,weilbeedeHer-
ren Gebrüderedas Jus Lpilcopaleim gantzenHertzog-
thum gemeinund unzertheiletgehabt, und starb fast
mitten im;o jahrigenKriegeAo. i6;6.den zApril. Er
hatte; Gemahlinnen:

j, Margaretha!» EHfabcth, Htttzogs Chriftophs,

Bischoffs ju Ratzeburg, seinesHrn. Gros-
Vaters Bruder-Tochter. 1611.f 1616.womit
er gezeugtt i. Johann Chriftoph, geb. i6ll.
starb t$i2. 2. Sophiam Elizabeth, Hertzog
Augufti zu BraunschweigGemahlin. z. Chri-

ftinam Margaretham, 1) Hertzog Frantz Al¬

brechts zuLauenburg, 2) HertzogChriftians
zuMecklenburg-SchwerinGemahlin. 4.Carl
Henrich, geb. 1616. starb 1617»

A. &ifal>eth,Zantyxaf Moritz in Hessen Tochter/

vermählet1618.starb1625.ohneKinder,

z. Eleonoram Mariam, Fürst Chriftian JuSltlhfllt

Tochter, vermählet1626.starb 1657. davon
gebohren: 1) Anna8ophia,Hrn.Ludwigs zu
Lignitz Gemahlin, z ) Johann Chriftian, geb.

*630, starb 1631, Z) Guftav Adolph, regieren«

derHerrzuGüstrow,davonbeyiinbnacbChri-
ftians Historie ein mehrers. 4) Louyfa.

HertzogAdolph Friedrich / welcherdie10.Jahr
NachdemOsnabrüggischenFriedenochsemhsamzu-

briw
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bringenkönnen, starbendlichAo. »658.denH^ebr*
HM2Gemahlinnen:

I. Annam Mariam, Grafen Ennonis in Ost *Fließ«
landTochter/vermählt 1622.gestorben16Z4.da-
von gebohren:
1. Chrißian,geb.162;.den1Decembr. nachdem

Hr.Vater regierenderHerrzuSchwerin. Da»
vonhernacheinmehrers.

2. Sophia Agnes, geb. 1625. verlobt mit Erdmani

Auguft, Marggrafen zu Bareyth, starb 1694.!
auf demKlosterRühn.

N.'6i. 3,Carl.geb.1626.war Obrister beydenSchwe¬
denwiderdiePohlen / begabsichhernachzue
Ruhe undrefldirrezuMira». Solte, krasse
des letztenvaterlichenTeftaments, das neue
Fürstenthum Rayeburg und auf erfolgtem
Fall denGüstrswischen Antheilhaben: doch»
das Letztehat er nichterlebet, unddas Erste
ward ihm vondemältistenHrn. Bruder vor«
enthalten. Starb auf seiner«.elläentzohne
Gemahlin Ao. 1670.

4,AnnaMaria,HertzogAuguftiinSachsenGe¬
mahlin,starb1669.

N.62. f. Jobann Georg, geb. zuLichtenburg 1629. de»

xblay,solte,lautväterlichenletztenl'ekaments,
das neueFürstenthumSchwerinhaben,wart»
ihm aber gleichfalsvorenthalten. War der
Lateinischenund FrantzösischenSprachemäch-
tig, wardAo. 1648.CapitainzuFuß inApew
unterGeneral-MajorSchacken,welcher2Ne¬

tz * Simtw
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gimentervor Franckreichgeworben. Durch-
reiseteFranckreichund Italien ; begabsich
auchAo. 1661.67.und68. zumKayser, wel«
chervon ihm gesagt, Er wäre einesbessern
Glückswürdig. War mit vielenFlüssenge-
plaget. Ward kranckauf derRückreisevon
Kletsche, allwo er beydemChmfürsten von
Brandenburg, welchermit einerArmee in
Mecklenburgrückte/ vor das ausgemergelte
Landintercedim-unb starbanVerwechselung
berMedicamenten den 9 Jul. 1675.0hm Erben.

Gemahlin: Eliläbeth Eleonora, Hertzog
Anthon Ulrichs zu Vraunschweig Toch¬
ter1675.ben2.Febr. 2ebtt in derEhe 22
Wochen und; Tage; verheprathctesich
hernachan HertzogBernhard zu Sach-
sen-Meinungen/undward1706.zuman-
dem mahlzurWittwe.

6. Hedwig, starb jung.
7. Guftav Rudolph,$tb. 1632. dm 26 Februarii,Wflt

Dom-Herr zu Strasburg, starb ohneKin«
der1670.
Gemahlin: Erdmuth Sophia,HerzogFrantz

Hinrichs zu Sachsen-LauenburgTochter,
1667. starb zu Frantzhagen 170?.

8. Julian*,starb in derJugend.
II» Mariam Catharinam , Hertzog Julii Ernfi MBraunschweig-DannenbergTochter,ify, starb

166s. davon gebohren:
9. Julia Sibylla, starb Mg.

N. 64.
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N.64.IO. Fridrich-,geb-1638.den 13.Febr. soll «NfaNgK
inUngarnwiderdieTürckenund fernerunter
Chur-Brandenburgals Obristergevienetha>
den. Wurde genöhtigermirseinemältisten
Hrn. Bruder ChrifiianeinenVergleichzutreft
femvermögedeffenerjährlich6000 Reichst
thaler(etlichesagennur6000Gl.) habensolle.
Er refidirttzuGrabau/undstarbA0.1688.den
2Z^prÜ-
Gemahlin: LhriKInaWflhelmina,geb.30»
Junii 165;.LandgrafPhilip Chriftoph z«
HessenBittgcnhcimTochter1671.relidirte
nachdes Hrn. HertzogsTode ebenfalsiU
Grabau/und starbdaselbsti722.den16May.
davonZebolmn:
Fridrich Wilhelm , geb. den 1? Martii l6?f»

regierenderHertzogzuSchwerin.1692.
Carl Leopold, geb. 1679. den 26 Nov. nach

seinesHrn.BrudersTodeAon i?iz re»
gierenderHerrzuSchwerin;vonwelchm
bcedenadann.1692undi7iz.einmehrere

Sophia Louife , geb. 6 Mzy i£>8y.vermählt
mitFridericoI. KönigeinPreußen,dei»
28.Nov.1708.Wittweden2s.Feb^.171z»
starbinMelancholep.

Cbrifean Lualvig, geb. ifMayitfgj. refidiret

zucd:abow. <Bema^ltrt:Guftava Caro«
lina, jzjulii 1694. vermahlt 1714»
den1;Nov. Ihre ElternwarenAdolph
SridrichU. Hertzogzu Mecklmburgs

T Z Slw
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Strelitz/ unb Maria, Hertzog(Zuttav
Adolphs zuGüstrow Tochter/ davonge-
bohren:

Fridrich, 9 Novembr. 1717,
Ludwig, 6 Aug.172s.

«. Chriftina, geb. 16391ward Aebtißin zu Gaw
dersheimf 1694.

J2. Bernhard Sigmund, starbMjatterKindheit1641.
ZZ.Auguka, ?

zp^udwtg,
15.Adospd Ernst, f

14. Philir
>Jph Ernst?' f

stürben in zarrer Jugend.

Z6.Hinr.Wilhelm, J
.57,Maria Elifabeth, geb. 1646. Decanißa ß Gaw

derchetm.
ag.AimaSophia,geb«1647.vermahltmitJulioSig¬

mund, Hertzogzu Wmtenberg in Julius-
bürg25Mardii1677.Wittwt/ 5Oft.1684.

»9»AdolphFridrichIi. geb. 19 O&obr. 1658.ersterre¬
gierenderHeryogzuScreliy, 1701.wlvon
hernacheinmehrers.

Hierauf folgennundieindererstenCIatt>oeymKö¬
nigMikevo^ooderLillungvversppchkne,und
auf ihm und diemeistenregierestHerrenbis
auf kurtzvorhergedachtenAc^lphkndrichI.
gerichtete/aus demStamateMegapoManodes
IKostOcfifchenProfeirorisJcAannisSimonii^ejO«
geneLateinisch«Verse:

No. 1«
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No.i, Billungus, RexObotritarum
potentiffimus,

Svantovitum colui prima, dein nomina Chrifto
Rite dedi; adPronemmox tarnen enredeo.

Tantamali printi vi&eft, me Viftula & Albis
Accola mc Vifaris ; Me Viadrus timuit.

Invida Majorum nomen penö obruitaetas:

Sed Patre ä Magno eft Septimus Anferico,1

No.a. Micislaus. .

Me fvafbre Pater Mattem mittebat Scingent
Divini verbi projiciebat opus.

Bella pik movi, cauß eft, nam fafta videbami

Et di<äa inter fe dillociare pios.
Quid juvat, ut doceat quis, fi male vivitS

Altera nonne ruit, quod ftruit una manvis.

t Ao. 999.

No. f.
Miftevojus.1

ExofosPfones cultum Gener audio magnus
Aucupis Henrici , ego fortia bella gero.

Saxo mihi Viduam germanam fpondetr Scillud
Brandburgus turbat Marchioconjugium.

Mox Chriftum nego ; Brandburgum tandcn>
exuo regno.

Indole©; atque exül Bardovici morior.

f 1025.

T 4. tko. s»
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No. 6. Udo.
"Vf

e Patris exilium Fratrisque injuria falfo
In cultu idoli detinuere Sives,

Allatroque pios : nam fic, Brandburgü, volebas,
Dum tibi Windithi turbacanina fumus.

Sedme Iatronecat. Sic tranfit gloriamundi.
Difce tarnen qvantum lingua petulca queat.

t I0Z2.

No. 7. Godefcalcus.
"In

martern Sccasdesme armat mors tetra Parentis,
Lünburgi Sophien qwi puer imbiberam.

Saxo me captum virtutem proptcr & arma
Mittit; Avo hinc Dano fubdo Caledonios.Adpatriamut redeo,rediit lux, praedico Chnftum,
Proque ipfo tandem Martyrium fubeo,

] 1066.

No. g. Buthue.
"Imperio

exturbat me CritoDanus: avitum•* At profugo Bardi reftituere locum,
Exturbor rurfus : mox Saxone milite Ploenura

OgcupQjCumvitAquodmihi Critorapit.
Me Symbulla Patri peperit, Regina Polona,

QjiaeqiPattrem tulerant, me quoque fata ferunt*
t 1275-

Not if.
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No.ij-.Nicolotus II4
Me Danus manicis foedeoccupat: exuit bis mc

Mors Dani: & patrium mittor ad imperiura,
Virtutidabat hoc Caefar: Leo, Marchio, Urfus

In me, fed fruftra, Martia figna movent.
Lübecam hinc vexo. Leo fertur in arma. Ego ad

Arnum
Frumentatoris opprimor infidiis.

t «97-

N0.14. Pribislaus II.

Ultinius Vandalia? Rex.

'V'andem ego fubverto fimulacra infana Detfrum»
*- IJt sdes Chrifti Dobra fit efficio.

Roftochi, Ilovi, Mecklenburg! fuscito muros.

Ter feptena mihi Sarmata bella ciet.
Vifo Paladtinam, fic fvadent tempora, Trojam,

Lünburgi ut pugno, ftemor equo &moricr,

f 1179.

Corpus Dobranum translafum.

Henricus Burcwinus Senior»
Primus Obotritus Princeps poft fata Parentis

Appellor , cum quo Regia fama perit.
Noftra Nicolotus minitantia Patruus arm»

Prxdantemque manum Rugia fenfit strox-

§ g Hinc
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Hinc carccr mihi : Roftochium hinc ja&ura ego
Sonam

Extruo : Me Ele&or Saxo vocat Gencrum,

f 122f.

N0.16.Henricus Burewinus II.
U) oflochium Genitor Nicloto ceflerat, id me

Accipit en rurfus, mortuoeo, Dominum.
Tarn varia eft rerum facies , noftroque fuperbit

JE de cathedrali munere , Gtiftrovium.
Svecorum Rex connubio mihi, Carole, jungis

Natana, cui Juvenemme rapif atradies.
f 1228.

Sepultus Güftrovii.

No. 17. Johannes Theologus*
Bis duo Luftra Deo addi&um me Sequana cernit,

Hinc mihi Do&urä tempora cingit ovans.
Rideor ä vulgo : moveor nil. Gloria Jovas

Atque falus populi eft unica cura mihi.
Condo Rhenam : tollo latrones : Livoperarma

NoftraDeonomendat: placidusque obeo.

t u6o,
Sepultus Gadebufchi.

No. 28. Henricus Hierofolymitanus,
"Vf

ater erat mihi Luitgardis Hennebergia Gallo
Ludvico inTurgasfignaaiymuniquejugo.

Sufe
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Sultano fum praeda : annos fex atque viginti
Servio : Fortuna haec lubrica nonnemeaeft*

Me Cypri mittit Regina Vinfta inde Sorori
MaÜUiamin patriam, hinc ut redeo, morior.

f IZO2.

Sepultus Doberani.

No. 29. Henricus Leo*
Auftriacum Bojema videt me furgere contra

Sylva; Leo in praedam ftat velut intrepidusl
Roftochium aeterno redimo mihi jure, ruoque

In Brandburgum armis Ribnitiumque facro.
Dos mea Stargardum , inoveo multa arraa , ne«!

gantum
Uxori ingreiTum , vi occupo Wismariam.

t
Sepultus Dobrani.

No, 30. Albertus I.

Me Socer ad Bojum Rex Svecus mittit atrox, me
Latro capit , redimit Caefaris alma manus,

Carolus imperii in membrum me Quartus adoptai
Primusque ex Wendis Dux vocor Imperii.

Purgo vias , vexo Ericum, Pomeranus ada£Ü
Lünburgusque meo fubdere colla jugo.

t 1Z80.

N0.40. Magnus I.

Albertum ut fratrem Regem libi Sveciapofcit

In patrium Princeps Soltow ec«e (hronum.
Hunc
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Hunc mihi Semiramis, fed Danica, reddit acerbum
Dum fratrem Svecum dejicit imperio.

Grata Deopietas, quam fecula longa probabunf,
Foemineaexfolvit pro Duceturba Avt^v,

t Aquisgrani ijSf-

No. 4z. Johannes II. F
"O

ugica me peperit Princeps, Pietatis alumnu» '.i
Audio, Juftitiae lux, Probitatis amor.

"MeDuce Roftochium Phcebeas furgit in arces M
Et circumfepit Palladis ora Rofx.

Svecus me Regem pofcit, mors praevenit, orbera
Linquo & ccclorum templa pius fubeo.

f Sverini 1423.

No. 44. Henricus Pinguis.
Corpore craffus eram: non peftore craffus & arte«

Ingenium probitas , fiquafutura, canet. ^
Difceffu Agnati Malchinum Güftroviumque

Robelium & tellus Vandala tota mea eft, &
Dorothee, Brandburgo Eleftore edita, Princep*

Bis thalamo noftro pignora trina parit.

t H77-

No. 4?. Magnus IL ,
Tngenio atque animoMagnus, fanöasqnefaluto p

Terras , inqueuno ftat meacura Deo.
Roftochus id loquitur, Luna asternumque loquetur »

Stargardium Ulrici morte mihi adjicitur.
Relli»
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Relligio, ftudiumque refti, dementia, fandus
In do£tos ardor, gloria tota mea eft.

t isvZ.

No. 48. Albertus Pulcher*

Ürater erat Dux pacificus , mihi Martia cordi
* Tympana : Danorum id Regia capta docet.
Teftis Lubeca, armatas cui jungo cohortes

Inque novum Regem fervidus arma fero.
Marchio Septemvir prasftanti corpore natam

Mi collocat: at placidus poft mala fata obeo.
Sepultus Dobrani. f 1547.

No. 51. Johannes Albertus.

Ille egofum pullus, qui di£tus Martis & Artis,
Et genus atque orbem dotibus orno meis.

Sub ine Relligio, Schola, Templa, Academiavka:
Rcdduntur, Phcebus rae Duce clarus ovat.

Inclutus Ulricus me frater confilio & re
Adjuvat, ingenio conlilioque Deus.

t !576.

No.f2.Uldaricus ReJigiofiis,
Me Rex Danus Avum, Rex Scotus Saxoque &

Anglus
Gvelphus & Holfatus Pro-Socerum indigiUnf.

Jura, Scholas vidi florere &Relligionem.
Me Csefar magni fecit & Imperium.

GJo«



4»§ ( Z02 ) S»

Gloria lumma ! Sed haec mea gloria maxima
Chriftum

Quod colui, in verä quod moriorque fide.
Nat. 1^27. f 160z.

No.f8. Johannes IL
Alberto Jano Patri fuccedo geroque

Fafces Juftitiä , Relligionc , Fide.
Patruus Uldaricus amat me & Carolus, Orbis

Delicias: Fraterm« Sigemundus amat.
Pruflica rac genuit Patri Dux Anna Sophia,

Exequias triftis cui paro , moxque fequor.

t V92-

No. 57. Carolus»

IJ elligio, Pietas, Leges, Pax,Templa,Lycaeuni
Mores ingenui, Mcenia, Rus & Agri,

A Fratre Ulrico mihi falva reli&a fuerunt:
Omnia divino munere, Jova, tuo.

O tantis fratrem qui donis, Chrifte, beafti,
Imperio augefcant fac bona tanta meo.

f 1S10.

No. 60. Adolphus Fridericus»

Janus me genuit, teneo cum Fratre Johanne
Imperii fafces : mox tarnen id renuo.

Divido Megapolim, recipit me forte Sverinum,
Gnftroviuna Fratrem, Milito cum Capite.

Extur



Exturborpatriä , redeo mox : Pace receptJk
Grandevum fuperat me numerofa proles.

t 1658.

N0.60. Johannes Albertus»

Üt mea fors cadem ferme, quaefratris Adolphij
Sagano cogor cedere Guftrovium.

Svecireftituunt, pofthaec mihi redditur uxot
Hafliaca, Calvini dogmata valdd probans.

Hüic ego fubfcribo : charum Guftavus Adplphus
Conjugii pignus me cito Patre caret.

t i6z6.

So weitobgedachterProfefforSimonius. Wir
setzenhieraufunsereHistorischeBeschreibungfortda
danninderOrdnungfolget

No.6;. Chriftianus
gebohrmI Decembr.162z.

KamAo.1658.nachdesHrn.VatersTodezurRegie»
rung, welchesJahr darummerckwürdigist, weilder
KapserLeopoldzumRömischenKaysererwehletwor-
den/ derProtectorCromwelinEngellandgestorben
unddieSchwedenüberdenzugefrohmenBeltgegan-
gen. JetztbesagterHertzogLkriliianhattebereitsin
seinemAttwesenzuRegenspurĝ0.1654.undalsonoch
beydesHrn.VatersLeben,wiederdasVaterlicheTe¬
stamentundden,wieerschrieb/abgedrungenenRevers
protestim,zwangdannenhewnachdesHrn.Vaters

Adle/
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AblebendieHerrenGebrüdere/daßsiesich/allesQue. W
rulirensund?rvtettirensungeachtet/mitihmso/wie M
«rshabenwolte,vergleichenmusten.

Er ließ/obergleichsonstnichthitzigwar/dennochei- «
nenBürgermeisterinBützow/ welcherdieStadt auf *]HertzogFriedrichsSeitegebracht,weilersicheinbilden
lassen/ seinHerrBruderwäreverstorben/enthäubten.̂
Weil aucheinigeVerdrießlichkeitenwegenderEhe- sn:
Fa£ten undsonsten mit der erstenGemahlin vorfielen, ^
erklarteeindazuversammletesGeistlichesGerichtdie k1
Ehescheidung.ErwarbdaraufvorFranckreichVolck,A
wowiederderberühmteCantzlerWidemamwelcherin '
seinem:6tenJahr clo^onret/starckgeredet,auch/wie
derHertzogdroheteihnabzusetzen/antwortete:Den
CancerkönnenEw.Durch/,mirwohlnehmen/ aber Ä
derDo&orsollmirohnedemwohlmeinBrodbringen«ta
DerCantzlerretirirtcsichhieraufvomSchlosseinsein A
Haus , undkamdurchseineHinter-ThürmitRelais- p

A Pferden/welcheervorherbestellet/nachLübeck/weilihn
derHertzogwegenseinersofreyenRedenundProtesti- N
rensgleichindieBley-Kammer,welcheseinGefäng- ^
msfürvornehmePersonen/ setzenlassenwolte/ war
auchnichtherauszubringen/derHertzogmochteesver, d>
suchen/wieerwolte/behieltaberseineGagenachwie ^vor/undthatabwesenddemLandeersprießlicheDienste.dii

Diß istvornemlichandemHertzogezuloben/daßer
sehrsparsamgewesen/ und/ ungeachtetindenvorigen !tl
KriegenvielSchuldengemacht/ undAembterversetzet
worden/ ersichauchan denkostbahrstenOrtenin '
FranckreichundHollandmeistensaufgehalten/undeine !
iwx kleinedochnetteHofstattgeführet,Er dennochd

vie- l
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vieleAembterreluiretundeingelöset,überdisnochviet
bahresGeld,nebstvielenxr-etieusenSachen nachge¬
lassen.Etlichewollensagen, daßerdenCardinals«
Huhtzuerhaltengesucht. Er war einHerr,vonschö*
m Positur, unddersehrwohlzuPferdesaß.

Im Haaguntcrredeteer sichofftmiteinemAmsier-
pammerSchiffer, der sagteendlichzuihm: Er wäre
einmoi Mann undimmerSchade/daßernichtBüx,
germeifterinAmsterdamseynsoltechieltalsosolcheStel«
le höherals eines wolbemitteltenReichs- Fürstm
Würde.

Was zuseinenZeitmhauptsächlichindenWeckten»
burgischenLandenvnrgefallen,istfolaendesi

In selbigemJahr 1658kündigtederChurfürstvoiF
Brandenburg/SchwedendenKriegan/ undkamwie
derArmeeinMecklenburg.Dem folgtederKayserk»
Felv-MarschallSporckmit,c>c>ReuternundlooDra-
gonern,dievonda nachHollsteingiengen.

Ao.i6f9. kamderHertzogund begehrtevondem
Raht zuRostockdieThor, Schlüssel. Wie solches
derHertzogGustavAdolphvonGüstrowinnenward/
kamermit200Pferdenauchhinein/ undsatztesichauf
demMarckt,ebenwiedieSchwerinischethaten. Als»
hieltensiezStunden gegeneinander, bissieendlichtit
dieQuartiererückten.

DemHertzogvonGüstrowhattedieStadt 4 Iahe
vorheroschongehuldiget/darumbegehrteerdieSchlüs-
sel. Wie sieabernun HertzogChristianinVerwah¬
runghatte,legteerseineeigenegrosseSchlösserauchvor
dieStadt-Thore,daß niemandaus-odereinkommet»
tonte. DochwarddieserMißverstandvertragen.
Ill.Theil. U M
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In diesemJahre auf einemSonnabendgkengdie Z!

uhralteStadt Sternberg / worin das unterbeeden ,
HertzogengemeineLand-und Hof- Gerichtgehalten ^
wurde,mitKirchen/Schulen/Raht-undRicht-Hause,
durchVerwahrlosungdesFeuers,wobey2 Kinderge¬
lassenwurden/derenEltern imFeldewaren, imRau» ,
cheauf/daßnur einealteScheune, sobeyseitsgestan- ^
den,übrigblieb» Man will/daß dieHof Gerichts, ^
A&a,DemgantzenLandeund vielenMenschenzugehö-j
rig/nochineinemKellergeborgenworden. Jn G««
debuschund rvittendurg war ebenfalseineFcucrs- ;t
brunst,welcheverschiedeneHäuserruinirte/ und halte .
ich,daßineinemvondiesenJahren auchGreveemich- >
lenmit derschönenThurm-Spitze gantzabgebrandt l
seynmuß: wiewOiichdas eigentlicheJahr nichtfin«
dmmögen. «

Den istenSonntagnach1'nnitat!swölkedieStadt j
^parchimdergantzenPohwischenArmeeuntermGene, ^ral ZarnetschidenDurchmarschwehren,verschloßund 1
besetztedieThore/ versperretesiemit geladenenMist- ^Wagen, undwoltelieberdasäusserstewagen,als diese ^Gästeeinlassen, welchesoübelin Hollsteingehauset.
Man ließden General flehentlichbitten/ ermöchte qdurchdas Dorff Slate und alsoeinenUmwegziehen,x
EraberwoltedurchdieStadtpaßiren / wievordem
die Kayserlichenund Brandenburgerauchgethan, ,jdräuerederowegenhart ließvieleVölckerabsitzen,wol-
temit demgemeinenGeschtepdurchdenGrabensetzen^und aufdieWälle undTboreeinenAnfallthun.Dm-
nochward durchHertzhafftigkcjtund brünstigesGe« ^
htthderEinwohner/Welver undKinder, diestarcke J

Armee*
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Armeevon des Morgensum 7 Uhrbis zuMittage
aufgehalten,unddesGeneralsHertzvonGOttgelew
cket,daßerdemMecklenburgs.CommiflarioD.Bo«
docktheuerversprochen/ essollederStadt undihren
EinwohnernnichtdasgeringsteLeidwiederfahren,weh
manihmdenDurchzugnichtfernerwegernwürde.
WelcheserauchalseinredlicherFürstgehalten/indem
erdieGassenundThorederStadt erstlichmitPohlni«
schenReuternundhernachmit TeutschenDragonern
besetzt,unddiePohlnischeVülcker,samtdemGeschly),
pe,ohneeinigesAbsitzendurchdieStadt geführet,da
ersichimDorffeRom gelagert,und daselbstvonden
DeputatenderStadt mitProviantund andernAuf«
wart-undVerehrungenbegäbetworden.

Dan.Wochen nachdiesemderKayfers.General-
Stab untermGeneral-FeldmarschallMontecuculi ri
sichinparchim begebenund Wochendarinnenver¬
harret,sindvieleBürger verarmet. Die Ausgaben
müssengroßgewesenseyn, weileinigeBürger und
Kauffleuteüber100012000 auchwohl3000Rthlr.
aufdieEinquartierungwendenmüssen.

Von denKriegs*SchadenandererStädte dieses
Jahrs habeichzwarnichtsfindenkönnen,besorgeaber
siewerdenebenfalsihrLeidempfundenhaben.

Ao.1660.rücktePrintzRuprecht,desChurfürsten
inderPfaltzHerrBruder, mit isOoKapserlichenfür
dieIVarnemünderSchantze,darinnen40 Schwedt-
scheSoldatenlagen, und brachtesolchezumAccord.
Eskamenauchdavor2Kriegs-Schtffe,undliessenoh»
neErlegungLrosserl.icentenniemandenaus-nochin
demHäven.

Ua Dtk
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Der Feld-MarschallMontecuculiließdenCom- !tf
rmndantcnin Wißmarberichten,daßdurchdenFrie« tt
denalleFeindseeligkeitaufgehobenworden.

Im MartiobrandtedieStadt Crlvtybis auf20 Ä
Häuser ab. Es lag darinnendasCaprarischeRegt- i
ment,durchdessenUnachtsamkeitdasFeuerangangen, K
desObristenCarosseundvieleandereSachen,wieauch -<
Hieuter/GewehrundPferde/verbrandtenmit. ä

Ao. 1661. marchirte Montecuculi aus dem Lande, ni

undgingnachderElbe,undüberdieselbeauf einerver, »i
fertigtenBrückenachDanneberg, indasLüneburg,'-ch
sche,Magdeburgksche,ManßfeldischeüberdieSaale V
durchMeissenundVogtlandnachBöhmen. 4

Man fandzuGüstrowauf demPfarr-Kirch-Hofe k
z CreutzevonSchneeliegen,dergleichenMateriedoch r
nirgendmehrzufinden,sondernderSchneebereitsver-
schmeltzenwar.Ems vondiesenCreutzenwarz, das $
andere2, unddas ;teeineEllelang. ^

Die Schweden reparirtendieZolltSchantzebey d
Rostock,obgleichdiebeedenHerrenHertzogenebstRo, t
stockdawiderprotestirten;undweilKönigl.Befehlda k
war, mustedieArbeitfortgehen. General-Major
Mardefelt, Commendantin Wismar, ließStücke (
bineinführenunddieSchantzemitgebührenderWacht3
besetzen. 9

Ao. 1662. brachte zu Rasburg bey Wismar eine lc

Frau, diekeinBrod hatte/ihrKindum,undstürbesich 1
selbstinsWasser. 1

Ao. 1665. ward der Hertzog durch ein zu Schwerin 1

niedergesetztesConfiftoriumvonseinerGemahlinge« j
schieden,gingdaraufnachFranckreich,wsrdPapi- ,

stisch,
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stisch,vomKönigemitdemRitter-OrdendesHl.Bei«
stesbeehret/namauch/selbigemzuEhremdenNahmm
LudwigoderLouisam Seine Unterschriftenwaren:
Chretie» Louis. Welches auch anfangs auf den Pla-

catcnstand, undzuEndedes Iituls : Chevalierdes
Ordres du Rai Tres' Cbretien. Nach der. Zeit,ward

es teutschgegeben: Christian ILubvoiq; und zu
Ende: Ritter vom Orden des Christlichsten
mgs. Der Cardinal ßarberini schiede ihn auch da

vondererstenGemahlin,daßsolchewiederdasGeistlj-
cheRechtwäre. Worauf ersichmitderandern>15».
belle AngelicavON Moatmoraaci, ioetmdhUte, mit

welchererebensowenig/als mitderersten/vergnügtgw
lebt/ sondernselbigeeinerVerladung inFranckreich
undTeutschlandbeschuldiget«

Ao. 166j. ward das Land- und Hofgerichce / wek-

chesnachdemSternbergischenBrandeAo.16^ den
2; Aprilgamtt 8Jahr verschlossengelegen/ inpar-
tbtm fotenniterwiederaufgerichtet/unddienochgeret«
teteAtta vonSchwerin dahingebracht. DieAbge«
fand?n von beedenHöfenwaren; vonSchwerin:
derHof-MarschallHr. Otto vonWackerbahrt, der
CantzlerHr.Hans HmnchWedeman/ derCammer-
Raht v. Schröder. Von Güstrow: derHr. Geh.
Ruht JochimFriedrichGantzallein,weitfeinHr.Gol-
Iege kranckworden. Man verfüg tesich nach der St«

Jürgens-Mrche,woderPaftorM„MichaelCordefios
ausdemJereiniac.22.v. I. 2. 4.6cs. einePredigt,
undnachgehendsauf demRahthaujeinderzumHof«
gerichtsxtirtenAudientzStube derHr.CmttzlerWtde-
MWeinekmtz!Orstion hielte;ÄMWchung ekyt?

U 5 K.exubli»
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Republique mit einem Menschen: Von der Noht-
wendigkeit,Authoritdt undFürtrefflichkeit,wieauch
vomNutzenundVerwaltung desLand- und^ppel-
Istion. Gerichts, und daß man ab enciem abeunciem

< von selbigemwiederzu selbigem) gehenkönnte.
HoheundniedrigeBedientedesLandgerichtsrva-

ren:dieHerrenCurdtValentinvonPlessenr Land-
Richter oderPräsident / Do&orJohann Christoff
HaußwedelDlce-Prastdenr,CaspervonDüringsho»
fen, Assessor/von derSchwtrinischenSeite. Die
LandRahte: OsnietvonPlessen,CunowHans von
Bülow vonGchwennijcherund ChristoffFriedrich
Iaßmund, nebstJohann FriedrichKestenvonGü-
strorvi/cherSeite.

Astestöresju denQuartal-Gerichten: dieHerren
Matthias vonLinstow,AssessorvonderRitterschafft,
voÄor I.aurentm5Schröder,Assessorvondensämmt«
lichenStädten, BürgermeisterTheodorusSüter we-
genderStadt Rostock/BürgermeisterChristianGiese
wegenderStadt parchim,undDocfrorJohann Ger¬dts wegenderGcadcGüstrow.

AssestoreszudemQuartal-Gerichte: dieHerren
voÄor FriedrichClatten,Raht undFiscal,Henricus
Bilderbeck,J.U.D.BalthasarClatten,J.U.D.Bern¬
hardFaul, J.U.D.ReinboltvonGehren,J.U.D.Sa»
muelKistmacher.s.U.V.CasparFriedrichKoch,MV.
allesammtProcuratoresundAdvocati. Ambrosius
Emme.Johann FriedrichvonChemnitz,Pwl0N0tarii.
Dann: AdolffFriedrichMartens, AdolffFriedrich
Thesant, Secretarien. JoachimHaveman,Nico-

laus
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lausFredenhagen,AdolfFriedrichWillbrandt,Georg
Stecher, Cancelljsten.

A0.1670.sollenzurvißmar im^anuarwa.CreutzV
alseinweissesundgelbes/sichhabensehenlassen.

Den ,istenJanuarii istderHamburgischePost-RtU-
terbeyRostockvona Mördern angefallen/elendigtr».
Kiret, und für todt verlassenworden, dersichaberwie»
dererholet, und bis an dieStadt gekrochen/daerdenn
dieihmwohlbekandteThäter angemeldet,dieauchmit
denPacketen, so fie beysichgehabt, festgenommen
worden.

Dm 2.7sten?edru»rüsindetlicheLeutevonRostock
überEyß nachLalandkommen,undhabenfrischesRv»
stockerBrodt dahingebracht, welcheReife fonstenm
vf. Jahr nichrmöglichgewesen. /s

Man willdaßA0.1J45«den«nesochamKaltegewe»
sen, und emizeDänen eineKupfferneBraupfanne
überEvß vonRostocküberbrachthaben, taut einerLa»
länder«c.kronicaundGedächtniß,Tafet inderStadt
Nieköping.

A0.1671. in derMitte des Julii brandtedieStadt
^Vahren, welchemehrdann 400. FeMrstätehatte,in¬
nerhalbeinerStunde sogaraus , daßnichteinStock
überblieben,und niemanddas geringsterettenkönnen.
Das unterste am Thurmweiser: Soll Oeo Lloria^
(GOtt alleindieEhre,) sollunbeschädigtblieben,und
dieSchriffr durchsFeuerrechtgeläutertwordenseyn.

A0.1674.denajaauarü um 8UhrAbendsentstand
in Soiyenburg einegrosseFeuersbrunst/wodurch7
Häuser, vieleScheunen und vielGettapdeverdorben
worden«

U O
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Ao.i67f. den 19Februarii wurdezuSchwerin ein
Priester derAaubereyüberwiesen/undgerichtet. Erst-
liebward ihmdierechteHand abgehauen, dieBrüste
mit glüendenZangenausgerissen, und erdarnachinS
Feuer geworffen. Man sagt,Er habedurchausstudi-
ren wollen, wegenMangel desGedächtnissesaberin
seinenjungenJahren sichschrgegrcimet/bisihmendlich
eine alteHexedurch Teufels-Künstetheils zum guten
Gedächtniß, theils soweitgeholffen,daß erendlichwtt
KenguterGaben Prediger geworden.

Jmjulio habensichdie Schwedenin der lVarne-
Münder -Schanye mit Jachten und Böhten nach
Wismar begeben, weil siegesehen, daß siederheran
nabendenBrandenburgischenArmeejuschwachwaren,
welcheeSdann besetzet.

Den r. Augufti hohleten700 Brandenburgische
Reuter auf einemCanon«Schuß von Wismar i©oo
Stück Viehe weg,und kamen, ungeachtetdesSchief,
sensund Nachsehens,glücklichdavnn.

Den ;.8eptembr. erobertendieBrandenburger das
^ Landpöel/ dieWismarscheProviant-Kammer und

Küche, und fundenalldagroffenVorraht an Victua»
lien.

Den 4. dito hielt derKönigvonDcinnemarckinGe«
genwart desChurfürsten vonBrandenburg einehalbe
Meile vonGadebuschMunsterung überseinein16000
Mann bestehendeArm«, und ließWismar vonferne
bloquiren.
V Ben 18.Septembr. marschirteer aufZulassungdes
Herzogs vonGüstrow durchRostocknachDamgar«
ten, als aberdiemeisteArmeedurchmarschiret,ließerei«

.* ; tJ nt
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jj mstarckeGarnison inderStadt, welchesVKEinwoh-
H mrnichtvermuhtet.
ß Den28.Septembr.starbderSchwedischeberühmte
H Parthey-Gänger/ Obriste Samuel Henneman, A
l- Wismar in der LübeckischenHerbergean einerBein«
0 | Wunde,.dazudaskalteFeuerHeschlagen,welcheerKey
^ Wen aufParchey bekommenhatte.
^ Den I.QÄodr. gelangtenJhro König!.Majestät
» von Dännemarck bey Dero Armee, nachdemSie

Wismar mit 6a7 Regimenternbloquirenlaffen,und
'>, inRostockGuarnison geleget,vorDamgarten,
ld Den 5.Novembr. erobertendieDänischenVölcker
«1 deneinehalbeMeile von der Stadt gelegenenVOaU
1 fisch/ welcheseinimWassergelegenerundmiteinem

Wall versehenerThurm, nebsteinemKriegs-Schiff,
ß derFalckgenandt,ohneVerlust einesMannes. Auf
« demWalfischlagens2Mann/ unterCommandoeines

Lieutenantsund Fähnrichs, crafdemSchiff aber 64.
Matrosen. Von demSchiffe bekamensie6000 Hauer
und Degen, einengrossenVorraht von Wein, Ge<

) würtz,Pulver und dergleichen, auch24 Metallene,
» e Eiserneund auf dem Walfischer^Stücke, so alles

aufeineTonneGoldes geschähtwurde.
Lc>6emüberfielbeyFürstenbergeineS chwedische

Parthep bey100BrandenburgischeProviant-ZBagen,
sonachderArmeewölken,und machteguteBeute.

Im Monaht Novembr. gieng GrafKönigsmarck
mit2000 Mann zu Pferde aus Stralsund aus, wo
möglich,Wismar zuentsetzen. Weil ihm aber aus
demDänischenLaaer der General-Major Arenstorff
«NtMNcommandirtworden,alsrichteteernichtsaus,

U; «h»e



ohnenur, haß erMalchin und Ribniy einnahmund w
besetzte. w

Den/Vecembr. ließ Jhro Kayserl.Majestät ein ffl
Pehortations- Schreiben an das Tribunal und Vit .3
Stadr Wismar, wie auch anderevon Schweden in fc
TeutschlandbesetzteOmer abgehen, darin Sievusel« ^
den sämtlichvon der Parition dcrKronSchweden ab
und denenKayserl. ^vocatorm nachzulebenanmah« /
«eten. V!

Den i;. Occemdr. eroberteder König zu Dänne« M
marck das neue U?erck oder die LitÄäellevorN?is, ^
mar/ weilselbigenur mit 60 Mann besetztwar, mit $
Sturm; weswegendieStadt, da siesichin Noht sa»
he, eineweisseFahne aufdem Sc.Marien Thurm auS» M
steckteund sichergab. In Ansehungnun daß siedie
Stadt wohlclefencjiret,erhieltesieeinenraifonablen A
Accord, dieBürgerschafft behielteallePrivilegia, wit !
sieselbigezuderZeit, wie fienochzum Reichegehöret/ ^
besessen;den Tribunal-Reihten wurde frey gestellet,
mit einemsichernGeleitehinzureisen,wosiewölken,oder ^
auch in derStadt zu verbleiben; Jedennoch wurde« A
alle Archiven und AÄeydesTribunale von Ibro Kü» A
mgl.Majest. in Dero Gewalt, und zu aller intereflt- tu
rendenPartheyen Besten in Verwahrung genommen«
Die Stadt wurde mit 5 Regimentern wiederjdesetzt,sto
dieSchwedischeGuarnisonaber/ohngefehn8ovMant» *ti
soKranckeals Gesunve, wurdennachKriegs-Manier $g
mit vollemGewehr, fliegendenFahnenund rührendem m
Spiele nachStralsund convoyret.

An diesemTage Hudenauch600a Dänische,Bran» 2
denburgischeund KapserltcheuntermCommandoGe«

neral-



f. mral-MajorArenstorffs, 400 Mann Schwedenum
ttrmMajor Wrangel in Ribniy auf, und führte«

11 selbigegefangennachWismar.
t ZmJanuario giftigderHertzogaus Franckreichnach
1 Engeland/denen̂vocatorien zufolge. ->!
j ^0.1676.imAnfangeMay holeteder in Demmim
) liegendeberühmteSchwedischePartheygänger/ Mau«
1 semarten/eigentlichWiesel genandt, die Dänische

Schild-Wache vormRostockerThor weg,und hatten
1»die Schweden nunmehro die HommerschenPäsie
1, Damgarcen und Tribbefees völlig wiederrepariret,
t besetzetund mit Stücken versehen.
< Im Majo brandten leider! diebeedenMecklenburg
, gischeStädte Neu-Vr<mdenburg und Grargard ab (
{ In Neu-Brandenburgverbrandte einKauffmannmit
, seinemSohne.
\ Im Junio wurden ebensalöSrreliy und Evesen-
1 bergmeistindieAschegeleget.
, 2fmJulio schlugderobgedachteMausemarten, 250
k Mann Kayserliche, so mit 40 Wagen Mehl aus
1 Mecklenburgnach der Kayserl. Armeegehenwol«
t ten, und brachteden Proviant zurücknach Dem-
' mien.
. Dm 21.AuguK!um 2 UhrstießeinSchiff vonRs-
1 stocknachCopenhagenab/ als esabernur za4 Stun«
1 dein derSee gewesen,fanckeszuGrunde, alsodaß 24
: PassagierermitdemSchiffer/ sotheilsvornehmeLeute
1 waren/ worunterauch 6. schwangereFrauen gewesen,

jämmerlicherWeise ertrinckenmüssen,ihrer6.aberh*
1 mmnochmiteinemBoht davon.
. Den aaAugufti frühe MorgendSumiUhrgefcha«

He
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heeinesonderlicherare und centuale Conjun&ionder 4
beedenPlaneten desMondes und Martis, dergleichen»!
beyMenschenLebennichtgeschehen. K

Ao. 1677.»wApril wurden dieMecklenburgischen -
und PommerschenPcissevon einigen̂ .üneburgischekt B
und yannöverschenRegimenternbesetzt/selbigevoral« i
(ehPartheyen;u befreyen.

Im ^uliogiengderGrafvonKönigsmarck mit 4 » «
f 000 Mann gegenTribbesees und begehrtevondenen m
da liegendenNiedcr-SächsischmCrayß -Völckernzn ilit
wissen,obsieFreundeoderFeindewären, undaufwaS 1
Condition sieallda lägen5 Ahm wurde geantwortet: !'.!
Daß sievom Nieder-SächsischenCraysedahin com- x>
mandiret wären, selbigeLandevor allemEinfall zu Ä
schützen. Darauf er wohl zufriedenwiederzurücke m
gangen. J

Den n. Augufti Sonnabends um 9 Uhr entstund sr
zuRostock inemesBeckersHaust in der altenStadt &
vor demMühlen -Thor eineFeuerebrunst / worüber Je
dieSrurm-Glocke geläutetwurde/undallesinAllarm m
kam. Es währeteaber keineStunde, sowarennicht p
alleinvieleHäuser durchs Feuer verzehret,sondernes
breitetesichauch an allen4 Eckendergestaltaus / daß £
um 12UhrMittags die (Lacharmen- Kircheund das 0
WäysewHaus, und um 2 Uhr diegantzealteStadt «,
bis auf 50oder 40 Häuser schonin der Aschelagen« im
Um 5Uhrgiengen dieFlammen über dieGrube in die ,
Neu Stadt, sogeschwinde, daß desAbendsum8/9 $
und 10Uhr der Burgwall schonherhaltenmuste/ ge«
ffalt diegantzeRivier von derMslckenbrligge,dieHay- >
de/derSchilt, derVogelsimck,KrämerstMe,Mönck- ^

straffe,
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straffe,Koffelnderstrasse,längstam Strande hin,nebst
derStrand-Pforte zu Boden lagen. Es warsonst
derIammerund das Elend der gutenStadt nicktzu
beschreiben,weilnichtallein der Bürger Häuserund
Guter/ sondernauchvielein diesemKriegevonaussen
tingeflüchteteSachen mit darauf giengm. Der Rech-
nungnach,sindinnerhalb;6 Stunden 744 Häuser ob*
gebrandt, ,2.Kinderund vielealte Leuteumkommen/
aucheinSoldat unter einemeinstürlzmdenBache gk
blieben.

Ao. 1678.dm2,2Febr. brachGrafKönigsmarckmit
tinemLorpz von4 a 5000 Mann, unterwelchenviele
Gefangne von Rügen/ soer untergestecket,Ovaren,
nebst10Canonenund2Feuer-Mörseln,vielenL?chüp«
pen,Pechkräntzmzc.von^traljund auf/ nam feinen
Weg nachTribbefeesüber die^ültze nachtNecklen»
bürg/ eroberteundschlüssleRibbeniy/sandte diedarin
gefangneLüneburgischenachStralsund, setzteeinige
AembterinContribution, streifftebis an Ü)iömar
und ttlöln/ besetzteGchwaen undVüyorv/ und that
ziemlichenSchaden.

Den 24, afunÖ26NoYembr. hieltderKönig von
Dännemarckzu Dobberan eineLvnlerentz mit dem
ChurfurstenvonBrandenburg, erneuertedieAllianz
und hnng dem Chur-Printzen denEicphanten-Qr»
denan.

Ao. 1679.den Jten Februarii declarirte derKapseli.
Minister zuNimwegenunterandern, weilwegendeS
SchwebischenZolls zuXüarnemimbeundderHerren
HertzogedazuhabendenGerechtigkeitdieSchwedische
Gesandtenbeständigausgesa^ daßsievomHofe,we,

gm
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yen verhinderterCorrespondentz/derentwegennochnicht ^
mfnrmiret worden; jetztaber derFriedenichtlänger V
aufzuschiebenwäre: daß denenHerrenHertzogensol«
ches an ihren Rechten nicht schädlichsepnsolteoder ?
könte.

Den iiten^umi nam derMecklenburgischeGesand«
te derbeedenHerrenHertzoge,welchernachParis vor« Ii
beregtenZolls wegen/gesandtwar/ unverrichteterSa» Ä
cheseinenAbschied. »

3m Julio ließDännemarck von Wißmar die me« tri
talleneStücke und FeuermörsernachCopenhagenfüh« m
ren / daraus abgenommenward, daßbeyerfolgendem4Frieden die Stadt wiederan Schweden reüituirtt ^werdenfeite. u

Ben 2f Sept. marschirtedieDänische Guamison ^bis auf 200 Mann aus Wißmar, und stießzurArmee a)in Holstein.
A0.1680.den19Julii war beyund umBoizenburg l

eingreulichsUngewitter/welchesselbigeStadt,in dem L
strich darinnenessieberührte,greulichjurichtete. ES [LsielungemeingrosserHagel/ welchervielVieh auf dem
Felde erschlug, und daherumalleFrüchtezernichtete, *
«hat auchgrossenSchaden an Gläsernund Dächern.

Den -zstenNovembr. ward dieVestungWißmar ^
»ort denDänen an dieSchweden evacuiret, undhat« ^
ten dieSchweden nunmehroalle ihreVestungenwie»der in Besitz.

Den 18Oecemdr. ließsicheinCometwieeineRuhte JJsehen/ istaucheinigerOrten sowohlvorheralsHernach «
betrachtetworden.

Ao. 1682.imJulio. NachdemderDonner unddas
Sturm-
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SturM'Wetter a Meilen jenseitNeuftadr vor einigen
WocheneniengrossenStreichFeld-Früchte daniever
geschlagen,welcheauchnichtwiederaufgestanden: So
Kingnun an ; «Stellengantz neues Korn wieder auf,
vielschönerals das vorige/undwar jetzoin vollerBlüh-
w dabeyGOttes VäterlicheVorsorge zuerkennen.

A0.168;. den gttn April entstund zu rvißmar einstarckesErdbeben,undsäheman mit grossenErstaunen
einefeurigeWolckeüberder>Dtadt, worauf ein hcffti»
gerSturm erfolget,welchereinaus Norwegengekom»
imnesSchiff imHäven umstürtzte, daßdiedarin ge«
weseneLeuteersoffen.

A0.1684. den ayjunii wurde der Hr.Hertzog aufKö»
nigl.Ordreju Paris inVerhafftgenommen/unddurch
einenLieutenantvon derGarde nachBote de Vincen-
nesgeführet/ weilderGouverneurzuDömitzselbigen
PlatzdenDanischenVölckern, (welchenunmehrogut
Frantzösisch,wieauchdieSchwedengut Kayserlichge»
sinnetwaren) nichteinräumenwollen,sondernihnvon
penenHertzog/.IellischenVölckernbesetzenlassen.

Ao. l68f. langten den I8^anusrü Z Boots-Leute in
Rostockan, welcheaus Fühnen nachRoby, welchesin

>kalandlieget,überEpß gehenwollen, wiesieaberbald
hinüber, istdas Eyß gebrochen,undflndsiemiteinem
«rossenStück in die offenbahreSee getrieben/ auch
darauf inPommern zu Landekommen, auf welcher
Reisesiein stetigerFurcht und HoffnungzwischenLe»
benund Tod auf dem Eyßstückein derSee gantzer5.
Tageund 4 Nächtegeschwebet. Sie habenAnfangs
Vichtmehrals für 1 Schill. Brod mitsichgenommen,
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und istihr Getränckederauf demEisegelegeneSchnee l5
gewesen. h

Im AuZutto gingbeyRibveniyem Mann mit sei- n
nemSohn in den Wald Vögel zu schiessen.Der a
Sohn kamvomVater ab,undsuchteetwasauf einem j
LaubreichenBaum, dazukamderVater, und wieersa» -
he/ daß sichetwas rührete, gaberFeuer, in Hoffnung ?,
einenLuchs/welcherdesQrtes nichtsneues/zufällen,sa- j,
heabermit LeidwesenseinenSohn herunterfallen. j.

Ein gottloserSchaffet ermordete2 Wtttwen, nach«
dem er vorher um Nachtlager gebeten. Der einen
schnitterdieGurgel ab, und fandbeyihr ioco Marek .
LübischanGelde, bepderandernabernur 150Marc? 9
sammt einersilbernKanne und ihr bestesLeinen-Ge«^
räht, ward aberüberderTbat ertappet/and derJufti$ »
in Querlenburg eingetteffert.

Ao. 1687. im Julio war im StiffcRayeburg ( wie Ii
auch zugleichvon mir selbstgesehenworden,) ein -i
Mensch, aus derGrafschafftSchauenburg gebürtig, ü
der wederHände nochFüsseharte. Die Stummel 2
an demEllebogenwaren rund , damit erdochzierlich k
schreibenkunte. Wolle er eineFractur-Schrifft ma« ü>
chen, sonam erdieFeder/ soan einemStock war einer
viertelEllenlang,zwischendieZähneimMunde. Die fr
Feder fasteteersodann mit beedenStummeln, und *
schriebschönund hurtig, was man nur habm wolle.
Er schriebauchmit derFeder,blosundalleinimMun« n
degehalten/ohneZuthun derArmen; desgleichenmit 5
den blossenStummeln; Schnitte mit einemBrsix «
Messer seineSchreib-Federn geschwindeund zierlich;
seifteseiuenBattund putztesichselb«mit einemSckeer, S

Messer; 11
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B Messer; kunteaucheinePistole ladenund abschiefsm»
Er waranderthalbEllenhoch,kurtzund dicke. Wann
«rreisenwolte,musteihn seinKnechtquerin denSattel

ll aufsPferd setzen.
A0.1690im April, ward nichtweit von parchio,l' imDvrffeSamen tili Kind mit einer Fontangevott

f Fleischgebohren, vorneerhobenund kinten mir Wul-* sien. Der Ptiester ließ esan dieHerrn Prediger nach
Parchim gelangen,und hohleteihr Bedenckenein, wie

^
ersichbeyderTauffe zu verhalten.

Im May Monabt zogman in Mticklenburgviele
j Hexenein , und ließsichderSatan aus vielenBesesse»
y nenmit einergrossenGrausamkeitmercken,machteals»
I denGeistlichenvieleArbeit.

Den n Augufti wurde zuSchömberg imStiffte
t RatzeburgeinKerl, welcherdenGottes-Kastenbcstoh-
> len,ausgchenget,dieFrau ausgestrichen/gebrandmär-
, Set und des Sandes verwiesen';derSohn / welcher
jj Schildwachegestanden,weilernur einKnabewar, er«
1 hielteVerzeihung. Es wurden auch verschiedeneHe-
, xeneingezogen.
l A0.1691imvecembr.ward zuGadebuschderSchu-
t sterClaus Helms eingezogen,welchermir seinerieibli-
) chenMutter Unzuchtgetrieben, 2 Kindergezeuget,sie
i, abernach derGebührt getödtetund imStalle begra-
< den. Er hatteauch eineMagd geschwängertundmit
l einerHundin und; Kühen Sodomitereygetrieben/da->1voner2geschlachtet,und selbstverzehret: die dritteist
; abermit ihm lebendigverbrandrworden1 nachdemee
:» zuvormitMenden Zangenan unterschiedenenTheilm
; UUM.

~7
äß ? sei-
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feinesLeibesauf das grausamstegezwicketund gewar, ^
tert worden. H

Den 20 vecembr. hat esnachderLübeckischenGe- $
HendHin/Blut geregnet/und sindan etlichenOrten auf i
demEiseKlumpenBlut gefunden.

Ä0.1692 den2>8stenJannarii wurdeim Sudentru-
qe zwischenGrabau und Hagenau, zwischen;und 4
Uhr desMorgens dem Wirthe unddessenMagd die
Gurgel abgeschnitten,derFrauen, soimKindbettelag, ^
dieHirnschaleeingeschlagen/das Geldaus demKasten
genommen/ das Haus angezündet-2 lebendigeKinder .
nebstden3 todtenCörpern / 40 Stück Haubt-Vieh, ™

ohnedieSchweine und Schaafe / /cimmerlichvonder w

Flamme verzehret. Der Thätcr / ein demAnsehen ^
«ach einsaitigerTropf, hatte 2 Jahr vorheroHoitzge, ?
ßoJ)/cn,derErmordeteaber/als Holtz-Vogt, ihn weyd- ^
lichabgeklopfftund das Beil genommen/ weswegener ^
hernachsichbey ihmin Dienstebegeben, um Gelegen- v
heit zuersehen,diegottloseThat zuverüben. Er ward
mit glüendenZangengezogenund von untenauf gerci,
dert.

Einige ZeitvorheroließderHertzogzuSchwerin ei-
nen GeheimbtenRaht, Nahmens Krusen, wegenUm ß
zuchrmitseinenStieff--Töchtern,aufdemSchloßwalle M
nahe beyderBley-Kammerenthäubten.

Den 2isteniiarb dieserHertzogimHaag / seinesAl«
ters 69 Jahr, nachdemer54Jahr regierethatte. Vor
feinemTodesetzteer seinenVettern Printz Friedrich
Willhelm zumErben ein, und ließihnzuSchwerin
aufdem Bischoffs-HofenahebeyderThum-Kircheam
Wasser residiren.Es wurdendarauf imJulio Schwe¬

rin



r' tinundBützowmitDänischen,Güstrauabermit
SchwedischenundBrandenburgischenSoldatmb«

1 setzt/allenW eitläufftigkeitenvorzubeugen.' Den26JuliikamdieHertzoglicheLeicheausderHol«
, ländischenFregattevor Altona in das zubereitete
^ Trauer-Schiff,undgabselbige/durchLösungderStü«
. ckeerstlichdasZeichen,daraufsowohlinAltonaalsin
, Hamburg,bisdieHochfürstl.LeichedieS tadtvorbei
^ mitallenGlockeneineStunde langgeläutetwurde.
c Den 24AuguftiMorgensum10Uhrwurdendie
, beedenHochfürstl.Leichen/alsnemlich,desHrn.Va-
i lerHertzogAdolffFriedrich,(derseitseincsAblebens
1 zuSchwerininderThumKirchehintermChorgestan-
1 den)undderSohn, HertzogChristianLudwig,unter
, einemprächtigenComicatvonSchwerinnachDob-
1 berangebracht,undalldamitFürstl.Geprangeinihr
. Erb-Begräbnisbeygesetzet.

! HertzogChristianLudwigs
Gcfchwlftere:

1.Carl, geb. Anno 1626. dienete als Obrister unter' SchwedenwiderPohlen,beliebteendlichdieRuheund
namseineKeliäentzzuMira». Ersolte,vermöge
desletztenväterlichenTestaments, dasneueFürsten-
thumRatzeburg,auchauferfolgtenFalldasGüstraui-
schebesitzen:ererlebteaberdasletztenicht,undzumer«
sternließesseinältesterBruder nichtkommen.Er
starbohneGemahlinAo.1670.

2. JohannGeorg,geb.dens May1629.ZULichten«
dura,dgderHr.Vater dasLandmitdemRückenan-

W * sch-y
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Mn muste; verlohrdieFrauMuttervordemsten tz
Jahr seinesAlters , ward allda von der verwittibten ><
CkurfürstinHedwigwohlerzogen,bekamgrossePro. .
fedus in Lateinischerund FrantzösischerSprache, war jals CapitainunterdemFrantzösischenGeneral-Ma- „
jor, hernachDavischenFekdherrnSchackeninJpern, jz
woselbstvondenSpanierndasRegimentmehrentheil^̂
ruiniretworden/quitirteaufdesHrn.VatersBegeh«
ren denKrieg, besuchtedievornehmstenOerterin j,
^ranckreich,Italien undTeutschland.ErwarAo. „

W6i, 67 und 68 beym Kayser, von dem und ändert» sHerrenerfür einenvortreflichenHerrn/ derbessern ->Glückeswürdig,gehaltenwurde. Lautväterlichen\Testaments,folteihmdasneueFürstenthumSchwe- ,rinzutheilwerden:es wardihmabergleichfalsvor- @enthaltenundmusteersichnachseinesBrudersCarln ^TodemitMirowbehelffen.Erwardkranck,nach- xdemerdemChurfürstenvonBrandenburgeineVifite «,
gegebenundwegenderEinquartierungvordasLand RIntercediret hatte, und starb, weil der Page aus Ver- ö
sehendieMedicamenta,soausserlichgebrauchtwerden
)ölten,demHerrneingegeben,vom?tenaufdenroju-
iiAo.1675,seinesAlters46Jahr 2Monath4Tage.'

Seine ÄZittweElifabethEleonora,HertzogAntoa
Ulrichs zu Wolffcnbüttel Tochter, mit der er nur 22
Wochenund;TageimEhestandegelebt,undwomit
erden2Febr.vorerwehntenJahrs zuWolffenbüttel
Kettaüetworden,hat sichhernachzumandernmahlan
HertzvgLernkarc!zuSachsenMeinungenvermählet/
dgsieAo.1706wiederumWittweworden.

Z.GußavRudolph.geb.s6. Febr.l6z2.warDohm-
_ Httk
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HerMStraßburg, musteebenfalszuBützowdm
*9Martli1669inpun&oprcetenfioniscxTeftamen-
topaterno, seineRenunciationabstatten.Starb
1670.den14MayohneErben. Die GemahlinErd-
muthSophia,HertzogFrantzHinrichszuSachsen«
LauenburgTochter,vermähletAo.1667, starbzu
FrantzhagenAo.1709.

4. Pridrithgeb.i6;8.den>;?edr.thatzuerstin Urt*
garnwiderdieTürckenKriegs-Dienste/ undwardher-
nachObristerunterChur-Brandenburg.,Annoißgi
ward mit seinemältistenBruderChristianeinVer«
gleichgetroffen,seinen?roce5fahrenzulassenund
6000 Aeichsthaler/ andere sprechenSooo.GlUden/ das

vorjährlicherHebunganzunehmen.- Ihme ward
GrabauzurRettäentzbestimmet/allwoerauchAo.1688
den2;Aprilgestorben.Er hattezurGemahlinLkri.
AlNitm̂ilkelminam, LandgrafXVilkelmChriftofF
zuHessen-Bingenheim/Tochter,welchezuGrabauih-
renSitzgehabtundAnns 1722den16Maygestorben»
Erhatte5PrintzmundeinePrintzeßin:

I. FridrkhWilhelm,geb.167/.den28 Marti!»
wardregierenderHerrzuSchwerinnachdelw
TodeseinesHrn.Vaters Bmdern1692.den
n Junii, (unter welcherJahrs-Historieeiw
mehrers)t*7*?>&M24.JuIii.

3,, Carl Leopold, geb. 1679. den 26. Novembrk
wardnachseinesHrn.BrudersTodeAnna
171z.regierenderHerr/allwovondessenLedeM
Lauffeinmehrers.

z. Soj>biam.Lomfm,QtbMtl6Mayi68^.VNWW!
W Z mit
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mitFridricKI. König in Preussen den 28 No¬
vembr. 17O8.ward Wittwe den 25 Febr. 171;.
undbegabsichnachGrabau.

4. Chrißian Ludlvig, geb.den if May 168?. refidi-
rctzuGrabau, dessenGemahlinistGuftava
Carolina, geb. den 12JUIÜ1694. vermählt den
iz Novembr. Hertzog Adolph Fridrichs II. zu
Meckienburg-StrelitzundMari«, Hertzog
(Zuttav Adolpk zu Güstrow Tochter. Davon
gebohren

Fridrich den 9 Novembr. 1717*
Ludwig den 6 Aug. 172s.

f. AdotobFridrich, gebohren nach des Hrn. Vaters
TodeAo.i6k5.den>9QÄobr. AstderAnfängerder
Stre/itzischenHaupt-LinieAo.17er.errichtet/vondem
nachdesHrn. Herzogsvon GüstrowHistorieein
mebrers.

6. SophiaAgnes, geb. 12 Januarii 1626, war vttspro«chenmit MarggrafErdmanAuguttzuCulmbach,welchervordemBeylagerden27^anuarii1651starbundSie imKlosterRühn,woselbstSieAebtißingewesen,Ao. 1694.
7-AnnaMaria,geb.1Julii1627.HertzogAuguftiZUSachsen-HallGemahlin1647.starb1669.
8. Jnliana Sybilla, ßeb.16 Febr. l6;6. starb UNVtthtl)«tathet ju Rune.2. O&obr. 1701.
9. chrißina, Qtb, 8 Aux.i6z9.Aebtißin zu Ganders¬heimimHertzogthumBraunschweig/starb16)9.
ZO. Maria Elifab etb, geb. 1646. 24Martii> ward De»chantiozuobgedachtmGandersheim.

ih Antut
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n.AnnaSophia,geb.24Novembr.1647.wardCttt
dmWürtenbergischenHertzogJuliumSigmund,zu
^uIms-Burg/imFürstenthumOels in derSchlesien,
Ao.1677. vermählt und Wittwe Ao. 1684.

Guftav Adolph regierender Herr
zuGüstrow,

Em Sohn Johann AlbrechtsII. ausdritterEhe
gebohren16;;den2ystenFehmarn,hatdenNahmen
bekommenzumAndenckenKönigGuftavAdolphszu
Schweden,welcherdenHrn.Vatergerettetundinsei«
neLänderwiedereingesetzet.Er wurdevonHertzog
Adolph Fridrich zu Schwerin/ feinem Vormunde

undVaters-Bruder/widerdieVerordnungdesVa«
ters, in derAugspurgischenConfeffionoderLutheri«
schenReligionund allengeziemendenFürsil.Wissen«
schafftenerzogen,daßerhernacheinengelehrten,from-
wenundNugenRegentenvorgestellt.Manhältihn
vor den neundtenhochgelahrtenMecklenburgischen
Fürsten,dessenGelehrsamkeit/geistreichePoemata,ticffi
finnigeLateinischekleclltationesundgelehrteAnmer«
ckungenüberdieHeil.SchrifftundKirchen-Vätereine
sonderlicheAdmirationverdienen.DieFürstl.Liblio.
tkec zuGüstrowzeugetvondiesesHerrnGelehrsam«
keit/undhatderseef.DoftorundTheologieProfeffor
Fecht zu Rostock in seinerVorrede über die schonetli»

chemahlaufgelegtegedruckteGedichteeinigeMeldung
davongethan. Achhabe,meinerBemühungunA»
achtet,nichtsmehralseinVuß-Lied: HerrJA?»
ichbinSündenvoll/ undüberhäufstmicSchul-

W 4 den/
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den/ zc. dann etn Communion-£ted; DaßDu mich«uelauterGnaden/JEsu, angeschenhastzc.juGe»^tchtebekommenkönnen.

Was ZeitseinerRegierungsichtugttragen,istin HertzogChriftian LudwigsHistorievermeldet
»vorden. '

Es starbdieserlobwürdigeHerrAnno1655den6OÄobr.ohneMännlicheErben,undmusteseinPrintz,einHerrvonsehrguterHoffnungundFürstl.Wesen,in seinem24jienJahr ihm7Jahr vorherin dieEwig»Altvorangehen.
HertzogGuftavAdolphsGemahlinwarMagda¬

lena Sybiila, Hertzog Fridrichs zu Holstein-GottorffS
Tochter/ vermählt16/4.den28Novembr.starbdm
AoSeptembr. 1719.

Er hatte10Kindervonderselben, unterwelchenzuMannbahrenJahrenkommensind:
j, Maria, gebohren i6sy. Hertzog AdolphFridrichs

zu StrelitzGemahlin1684.starb1701.den16
Januarii.

2. Sophia-,geo. 1662. aijunii,Chriftian Ulrichs,Her»tzogsvonWürtemdergQels/ Gemahlin1701.den6Decembr.Wiltwe5Apr.1704.1!^b1726«13 Augufti.
3. ChrißinaiQtb. 14 Aug. 1667. Gras Ludwig Chri-ftiani zu Slollberg in Geudern andere Gemahlin

168;. 14 May, seit1710.27 kug. Wiltwe.
4. Carolas, der oben erwehnte Printz, gebohren 1664,18Novembr. starb unbeerbet an den KindwPq»ckmi$Martii1688vermählet!sichmit Mari»

Ama-
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Amalia,£f)urfür jt Fridrich Wilhelms zu $8raN*

denburgTochter1687.
f. HedtoigElconora-.Qib,1666.Augufti HertzogsAu-

gufti zu Merseburg t Zörbig Gemahlin 1686.

Wittwe 2.7^^.1715.
6. Louifa, gebohren 1667. den 28 Augufti ward vw

mahlt an denKron-PrintzenkrieäricK zu Dän->
nemarcksvecembr. 1695.wardKönigin 169).
den 2sstenAugufti, gebahr den jetzigenKrön«
PrintzenChriftian den30Novembr. 1699. Sie
war einefromme/tugendhaffte,schöne/gegendie
Armen und sonstfreygebige,auchsowohlbeydo
nenDanen alsTeutschenhochseftimirteKönigin;
Sie starb den is Martii 1721.nachausgestande¬
ner langwierigenKranckheit, ihres Alters im
54stenJahr.

7. Elifrbetb , geb. 16 Septembr. 1668 vermählt dM

aasten Martii 169z an Hertzog Hinrichzu Sachs

ftn-Merseburg-Spremberg.
J, Augufla, geb.den 2?stenvecembr. 1674.unvett

mahlet; refidirct nachAbsterbenderFrau Mut,
ter zu Draguhn.

Adolph Friedrich II. zu Streliß/
Ein Sohn AdolphFriedrichdes ersten aus zweyter

Ehe / 8Monahte nachdesHerrn Vaters Todegeboh«
NN/ den19OÄobr. 1658-bekambepheranwachsenden
Jahren anfänglichdieAnweisungauf Feldburg, war-
teleeineziemlicheZeit eheihm dieFreuden-Sonne auft
«chmwoltt, indem seinHerr Bruder ChriftianLud-

W 5 W
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wig ihm nur wenig zudachte. Jhro Durch!. Dero
Hr. Schwieger-Vater zu Güstrow ckÄirtenochauf
seinen^Tod-Bette seinemZecretario ein sehrbewtgli»
chesschreiben an Kayserl.Majest.indieFeder,worin
er theils Abschiedvon Dero nam, theilsauchseine»
Hrn. Schwieger-Sohn cle meliori recomm-;nä'trte,
erwehnende,daßsolchesaus TriebseinesGewissensge«
schähe,aufwelches/daerimBegriffstünde,vordemAI#
wissendenRichter des gantzenErd-Kraysesbald zuer«
scheinen, ohne gnugsamen Grund sichnichtberuften
würde. Nach derWissenschafft/ soIhm vonseines
Hauses Herkommen, Verträgen und Umständenbey«
wohnett/MÜsteerHertzogA6ojpbkrie6ricb II. vorei-
tienSucceflbrem feinetgefammtenLänderhalten. Es
tvolte aber dieses alleö nicht belffen. Doch bekam er/
«achlangemDebatt, durchdieTraftaten zuHamburg
de A0.1701. den 8Martii I) das gantzeFürstenthum
Ratzeburg cum omni ^ure?rmcipum lmperü, 2) die
Herrschaft! Stargard / z) die z Comtereyen Mi-
row und Numerow, 4) aus demBoitzenburgerZoll
alle Jahr yOOORthlr.^ure perpetui Domimi, s) zu
Anlegung einerneuenResidentzeinvor allemahl8000
Reichsthaler.

Er war einlobwürdi'gerHerr undstarbAo.17o8.den
I2ten

Er hatte ; Gemahlinnen: ,) Mariam, des letzten
Hertzogs zuGüstrow Tochter, geb.9Julii 165-9.ver»
mdhlt 24 Septembr. 1684.starb ifjanuarii 1701. da¬
von gebohren:

1. AdolphFrUrich Iii. geb. i6z6. bm 7 Junii. Hier¬
von hernachweiter.

a« Gu"
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2. GußavaCarolina,geb.12Julii 1694»vermähltdM
13Novembr. 1714. mit Chriftian Ludwig, Her«

tzogzuMecklenburg-Schwerin,zuGrabau rek.
dirend.

Sonst stürbenfrühezeitig:
Magdalena Amalia, gebohren den 25. gestorben

den28April 1689.
I^aria, geb. 7 Aug. 1690. starb selbiges Jahrs.

Eleonora Wilhelmina , geb. den 8. starb dm

9 Julii 1691.

2teGemahlin/Printzeßin Johanna, HertzogFridrich?
zu Gotha Tochter/ geb. i.Oäobr. 1680»vermäht
1702. starb 9 Julii 1704.

zteGemahlin und hinterlasteneWittwe, Chriftin»
iEmilia Antonia, geb. 30 Martii 1681. vermählt 8 Ju«

nii 1705. Ihre Eltern stnd Lhrikian Wilhelm,

Fürst zuSchwartzburg inSondershausen,und An.
Wnia8ybilla, Graf Albrechts Friedrichs von Bar-

byTochter. Sie gebahr:
Carl Ludwig Fridrich, Ao. 1708,23 Febr.

Adolph Fridrich III.
HertzogAdolph Fridrich des andern Hr. SoHtfr

gebohrenden7 junü 1686.trat nach des Hrn. VaterS
Tode dieRegierung an Ao. 1708.vermähltesichkurtz
darauf1709. II.April, mit Printzeßiu Dorothea So¬
phia, gebohren den 4 Decembr. 1692. einer Tochter des

derühmtenHertzogsvonPlöen/ Johann Adolphs,wel¬
chen»!Italien, Dänmmarck'/ Niederland, Ungam
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und Teutschland seineBravoure rühmlicherwiesen. ;r'j
Sie Zebahr:

Mariam Sophiam, den 5 May 1710. AtbtißiN deS
|KlostersRühn seilen 21April.1719.

Magdalenam Chriftinam, geb. 21. Julii 1711,

Es wurde das Land von denNordischenAlliirten im
sehrmitgenommen, auch hatte dieseliebeHerrschafft im
Das Unglück,daß i7i2.vom24bi6250Äc>br.ihre8.s. ^
iidenß Strelitz mit allen Meuble« und pretieuftnSa* Zl
chenjämmerlichverbrandte, sodaß dieFrau Hertzogin
nichtmehrbehalten/ als was siedesNachts imBet- 3ie angehabt/ von welchen allem bey Hrn. Hertzog Lart ^Leopolds Historie ein mchrers.

Friedrich Wilhelm, Ü
Der ältesteSohn desHerrn HertzogFriedrich«;u ®

Grabow , alba gebohren1675am Palm-Sonntage ^
den28stenMartü, und am Grünen-Donnerstagege» ^
kaufft. Der Herr Vater starbihmab in seinemizten 2
Zahr, da ihn dann seinesHrn. Vätern Bruder her- ?
vach zuSchwerin auf demBischofts-Hofelogiren/iti *
dm Fundamentis fidei,Geographie,Hiftorie,Politic,
Sprachen und ritterlichenFxercitiis intormirenlassen« 1
Nach des Hrn.Vatern Bruders Lhrittian Ludwigs «
AbsterbenAo. 1692.kamer zur völligenRegierung,
und wurdeihm, wiewohleinwenigzuzeitig, Venia
setatis vonKayftrl.Majest. ertheilet, weil einigeseine
jungen Jahre zu ihremBorchel misbrauchten; ward 1
hernach einguterRegente, der Ao. 1708dieKirchens c
Ordnung erleuterte,diehoheSchule zuRostockumein i

anschw
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ansehnlichesvonneuendotirte, nohtdürfftigenWitt«
wenundWaysen miteinemansehnlichenVepudÄdzu
Hülffekam, einenAbgesandtenbei>bcrVifitationDeS
Kapser!.Cammer-Gerichtsgehalten/ dieCommercia
bcfodert/ zumehrerBeförderung desHoltz-Handels
neueGraben ziehen/ neueKalck-Eisenund zurHand»
jungnutzbahreWercke, auf derSchelfe zuSchwerin
eingrossesManufaktur-<2Öerc!:(wie dergleichenschon
langevorherzuBützow denenwegenderReligion aus
Franckreichgeflüchtetenbeschaffetworden) angeieget,
hübscheGebäudeimLandeaufgeführet, einereguline
Militzaufgerichter,nachderA0.1695erfolgtenErledi¬
gung der GüstrowischenLinie16^6 imPofTeilbnoei»
nengutenSpruch erkalten; fernersich1701.mit seinem
Hrn.Vetter verglichen, auchdas ^us^nmogeniturse
sdlinealem 8uccej?ionern imFürstl.Hause erlanget.
Vermahltesicĥ 0.^7^4 mit^ritif^in Sophia Char-
lotta von HesicnCassel/ des regierendenHrn.Land-
Grafen Larls Tochter; starb an Beklemmungder
Brust und beschwerlicherRefpiration, nachdemerdm
Pirmonter- Schlangenbader- und Embser-Brunnen
vergebensgebraucht/ zuMayntzvernünfftigund seelig
171z.;i^ulü, seinesAlters;8 Jahr, 4Monahtund
- Tage.

WasbeyDessenRegierunglmLandepafiitf/
istfolgendes:

Es hieltesichderHertzognachangetrekenerRegierung
tinezienllicheZeitimHaag auf/woselbstdasHochfürstl.
Haus CelleÄnsuchungthat/ weil esRatzeburgförti-

ücirte,in vergönnen, daßesauch aufm Thum gesche»
hm
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hen möchte/welchesaberderHertzogbeständigabschlug, ?
wiewohles dennochvor sichgicng.

Ao. 169;. im Augufto kam der König von Dänne, ^
niarckmit einerschönenCavallericsc?oOMann zuFuß, ^So Stücken und 50 FeuwMörsern von Oldeslow vor JRatzeburg.

Den 12Augufti liessensich;DänischeEsquadronen JbeyderVogelstange daselbstsehen. Deni6tenvergru- L
densiesichauf dieBsrge vor beedenThören, undsetzten®
eine Schildwache auf der Beckevor des HoltzvoigtS *
Hause aus.

fDen lytenkamensiemit leichtenKupffer,Schiffen »
gegenRähmnitz über, bis an denSchwalbenberg. JDen -ostendito fing man LüneburgischerSeite an

"
zwischenHrn. Raht Grammans Pferdestall aufm
Thum und Hrn. Senioris Gutzmers Studier -Stube 1
eineBatterie zumachen.

Den 2i Augufti ward dieStadt um e Uhr Vormit« ^
tags von 4 Orten, dem Sageberg , Terminer Orte,
St.Jürgens Berg und Schwakenberg beschossen,2wodurch das Magazyn-Haus, die2Barraquen, Zsv !t
Schaafe, vieleOchsenauch kleinund groß Vieh mit Hverbrandt. Darauf habendieZimmerleutedas Zeug» -
haus abbrechenmüssen. Folgends sind aufmThum 0abgebrand: 1) Die Kirchen-Buden vor demThorbeyderApotheck, 2)dieApotheck, z)dit4Kirchen« kund 2 weltlicheBuden vor demandernTkor, 4) des
fehl.Raht Neumans, 5) derFrau Lützowen,6) dasgleichüberstehendeHaus,desHrn.RahtGermans,
Curie, oder das ihm von Ambtswegen eingeräumte 1

Haus mit demPferde,Stall und Wagen -Schauer, >
des



C ZZ5) §«*
desOrganisten-Druckers- und SchneidersGarten.
Es hatauchdieThum-Kirchein derMittenanfangen
zubrennen/welches/durchdes Hrn. CapitainMon«
delslowenHülffemitseinenSoldaten/ dochwiederge«
dämpffetworden. Ein LüneburgischerRegiments-
Feldscheer/welchermitseinemDegeneineLravaäemach-
ie, wardbeydes Cantoris Haus«Thürfastim ersten
Schuß vsn demSchwalben-Bergemit einerKngel
von24Pfundgetödtet/ auchkameineKugelin des
CantorsFenster-Rahmen,welchenochlangeZeitdarin
gestecket. Die alteCapittel-Stubefingauchan zu
brennen. Des Rahts-VerwandtenFehlbmsDirne
ward ein Arm und Fuß und Hrn.^ÄuarüPircken
Mädgenin derStube einBein abgMossm/%Lieute-
nants und8Soldaten getödtet,2 andereUnter-Qffi»
derernebst47 Gemeinenbleßiret,auchmehrals 14Ca-
nonenunbrauchbargemacht/undsind)Persohnenm
denKellernund Grubenerstickt.

In der Thum -KirchenbeyderTauffeschlugeine
BombeeinenMann/NahmensRönckendorff)zuTo-
de/ daßdasBlut und GehirnnochlangeZeitandem
Pfeilerzusehenwar.

Den22stenhatdasSchkessencontinuiret/woraufdie
inderStadt eineweisseundrohteFahneausgestecket.

Dm 2zstenals MittwochensbrandtederHl. Geist
oderdasArm-Hausab/ undwurdenLauffgrabenvom
Steinthorbis an des Hrn. Geh.Naht Büyfowen
Hausgemacht.

Den ; 5ept. wardeineBatteriezu2 Feuer-Mör-
ftln,zwischenderAltfrauen-HausundderKircheveifer«

tiget,
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tiget/beyHrn.kÄuarü RieckenHauseeineBrustwchr,
damitnachderPfaffen>Mühlezuschiessen.

Der Batterien aufmThumwarensieben:
i. HinterHr. Naht GrammansStalle mitz eisern

Stücken.
3. Bey Senior Gutzmers Fenster an der Ecke mit

2 metailenenStücken.
z.Untenbey seinemweggegrabenenGatten 4 ei-

ferneStücken.
4. Bey dersteinernTreppe4 eiserneStücken.
s. HintenbeyderDruckerey5 eiserneStücken.
6. AufdemKirchbofanderMauerzeiftmeStücken«
7. SlufdetfAäuariiKirchhoffzFeuer-Mörser.
An derStadt brandtefastzuerstdas Raht-HauS,

dann diePapenstraffe, undhernachmeistalleHau-
serab.

Bey demCsmmendantenGeneral-LieutenantBoiS
David wardgesprochen:Es müstederOrt mitHun¬
geroderSturm übergeben/und dieserSache einEn-
dewerden. Es antworteteaberderMecklenburgische
sehl.RahtGramman: Nypar Force, ny par Fami¬
lie, maispar Compolition ä Hambourg. D.i. we«
dermitGewalt/nochmitHunger/sonderndurcheinen
gütlichenVergleichzuHamburg. Solchesgeschah
auch/ indemdurchVermittelungdesKaysers,derKö¬
nigevonSchwedenund England/ Cbur-Branden-
bürguilddervereinigtenNiederlanden,ven29Septem-
bris zu oberwehnten Hamburg die Sache beygelegtund
bedungenward/ daß dieFortifications-~2ßercfege«
fchUijft/aoo LüneburgerDiePoflefliondeöFürsten»

. ^ thums
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thumszubehauptenblieben,auchsichderKönigindaK
Zuccel^onsWercknichtmelirensolte.

Ao.169s.deniotenJanuarii erstachin Rostockein
StudentundNeu-McirckischerEdelmann,OttoDeth-
leffvonSteinwehr, einenandernStudenten/Iva-
chimElias Untzen,einesSaltz-JunckersSshn aus
Halle.Der ThäterwardinKaWret,folgendenJahrS
aberimOAob.vomR.eÄoreundLoncilio,dannBur-
germeisterund Rahtrelegiret, weil derHertzogdie
Todesstrafferemittiret, ihn aberin dieUnkoster»ver-
urtheilethatte.

Den^z.^snurrü starbzuParis deshochseel.Hm.'
HertzogLkrittian Ludwigs Wittwe / beynahe70
Jahr alt. Sie wardmit allerPracht begrabenund
kostetedasBegräbnisüberaoocoo Francken. Im
ChorhingendieWapen- SchildevomHauseMont-
morancy. In der letztedes Januarii starb die Priori»
vonRühn, eineSchwesterdes Hrn. Hertzogsvo»
Strelitz.

Den 26. Oftobr. gesegnetenIhr» Hochfürstiiche
Durchl.von Güstrau diesesZeitliche,nachdemSie
kurtzvorihremEnde vonKayserl.Majestätschrifftlich
Abschiedgekommen, und Jhro Fürstl.Durchl.von
StrelitzDero bestensrecommencliret/im6^stenJahe
ihresAlters.

Den svecembr.geschähedasKrön--Printzif.Bep-
lagerzuCopenhagenmit derDurchlauchtigstenPrin-
tzeßinvonGüstrauLouifa, mitgrosserPracht, nach-
demSievorheroüber RostockihreReisegenommene
unddurcheineKayserlicheFregattevonWarnemündt
abgehohletworden.
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Ao. 1696. im Februario stürben bey einemStuden¬
ten-Tischin Rostock, und zwarin desGoldschmitt
Schorlers Haust/verschiedeneStudenten/ dieandern
wurdenrasend,kamenaberwiederzurechte.Zu meinem
Glückewäreich/dermichbeyselbigenTischaufhielte,
ebenverreiset. Man meintedieMagdhätteaus Ver»
sehenan stattRosenwasser,Scheidewasser,inderSup-
pe, anderevermuhteten/ an stattdesZuckersauf den
Braten, (Wieda gebräuchlichwar) Mercurium
Sublimatum gebrauchet.

SDen4 Junii schlugunweitGadebufcheinstarckes
Donner-WettereinenreisendenMann undLand-Kra-
mer,wieaucheinenBauren, todt. OhnweitSchwee
rinwurden̂ Kinderund; Pferde auf demFeldevom
Wettergmihret.

Im Novembr.drandtezuplauw dieschoneKirche
mitdemThurm, beedePriester-Häuser,das Raht-
L^ausund die Häuser ringst am Marckteab ; das

>ßmitdemMeyerhofeund Mühle wurdenfal-

•.1697.imJanuario kamderHertzogin Beglei-
rung desKavserlichenAbgesandten,Grafen vonEck,
nachGüstrau, ließdieKayserl.̂ rnvilional-Regierung
vorsichfodern,undderselbendurchdenGrafenpropo.
niren,welchergestaltvomKayserderBesitzderGüstraui-
schenLandeihmezugesprochenworden. Er erließge,
dachleRegierungdesEydes und derPflicht, womit
siebisherodemKayserzugethangewesen,ließdemHer-
tzogevonderMilitzunddemMagistratdiePflichtab-
legen. Der SchwedischeObrist,LieutenantKlinckow»
strömmirseinen^oldatenretirirtesichaufdasSchloß,

gab
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gabunterderoCompagnienFeuerund widersetztesichdemHertzog. Es ward daraufeinKayftrl.Befehl
zumBehucffdesHertzogsin demGüstrauischenange,
schlagen,undließerdieergriffenePoffeflionderReichs,
VersammlungzuRegenspurgnotitiLiren,unddaßer
ehistenseinenMinisterschickenwolte, welcheraufdem
Reichö-Tagewegendes GüstramschenSitz nehmen,
undseineStimmegebensolte.

Den i; Febr.verglichsichderHertzogmitderverwl't-
tibtenHerzoginvonGüstrau,undnamfolgendenTa»
gesdieHuldigungein.

Den4 wurdeer MitobgedachtenLandenzu
Wien lolenniderbelehnet/Undvon demBevollmäch¬
tigtenderEydderTreuegeleistet.

Den if MartiibegehrtederObrist-Ll'eutenantKlin-
kkowströhmvondemHertzüge,überdenGüstrowischen
Schloß-GrabeneineBrückezubauen, weilwegenzer¬
gangenenEises,mannichtmehrausdemSchloßkom»
mm kunte. Wie derHertzogsolchesnichtzugeben
wolte,ließderCommenbantinsgeheimaufbemSchloß
mitPfa'leneineBrückeverfertigen/ unduntereinem
blindenLermselbigean seinenOrt bringen, worüber
dieBürgerschafftauf demWall ging, derSchweden
Ankunfftvermuthend,unddadurchZeitgab, daßder
CommendantdieBrückeim Stande bringenkunte.
Weil sichauchschoneinigeVölckerdesNieder-Sach,
fischenKrayseszusammenzogen,befahlderHertzogden
GüstrowischenBürgern, bei)Straffe des Brandes,
wldersiedieWaffenzuergreiffen,welchesebenfalsdie
SchwedenbepgleicherStrafte thaten.

Deni8dito.bekamderCommendantOrdre, dem
X * Her,
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HertzogeimNahmendesCraysesanzudeuten/ermöch¬
tegeruhen,dieStadt unt)dasLandGüstrowgutwillig
zuquitiren. Erhieltezwarum2TageBedenckzeitan,
ihmwurdenabernichtmehrdann8Stundeneinge-
räumt,nachderenVerfliessung,dakeineweitereDila¬
tion zu erlangen, warb ergezwungenwegzuziehen, da
dannderCrapßdasLandinBesitznam.

A0.1698 im Julio hieb ein Bösewicht zu Schwerin
einMädgen,welcheseruntermVersprechensiezuHey,
rahtengeschwängert,jetzundabermitgutenWorten
aufdasFeldgeführt,Kopf,HändeundFüsseab,und
gingdavon,wardaberertappet,undsoltemitglüenden
Zangengezogen/lebendiggerädert/undderCörperaufs
Rad geflochtenwerden. Er entkamaberaus dem
Defängniß.

Den 22Auguttibrandtenin Cracau250Häuser
sammtKircheundSchuleab.

A0.1699imAprilwart)Hr.JohannGeorgvon
\ Pleß beyseinemGuhteDaveshagenimAmbteGw

vismühlenvon6 BauwKnechtenjämmerlichermor«
WJ det,; davon kamen fort, die; andern wurden bey Ca-

1störp,aufdemWegevonLübecknachHamburg,attra-
xket,einerforterschossenunddieanderngerädert.

Den 28JuliidesAbendszwischen4 und5zündete
derBlitzzuWismaramLübeckischenThoreinenPul«
ver-Thurman, wobeynoch2verbrandtenundzugleich
diemeistenHäuserderS tadtgetroffenwurden,sodaß
mansievovDächernentdecket,unddieFensterruiniret
sähe. Die Königl.WerckeamTborwurdenverlor«
den,dasThorruiniret,dieMaurenumgeworffewdas
Kömgl.WapenbliebMim «nbeschädistt,undlitten
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auchdie KirchengrossenSchaden. Bey 100 Mm«
schenbliebentobt oderwurden beschädiget.

Im Augufto bewegtesichdas LwischeRegiment
1200Mann starckaus Wismar beyLübeck, ohnezu
wissen,wases bedeutensoltt/bis es endlichnebstetlichen
100Mann aus demBremischen nachHolstein, und
darauf derSchantzen-Bau vor sichging.

Den 4 O&obr. hat man zuRegenspurgzum Staw
degebracht,was man in n8 Jahren nichterlangenköw
nen, indem die 11Tage, sozwischenbeedenKeligions-
Verwandten im künfftigm Jahr seynmöchten, vom
lyten bis an den2^stenFebruarii eingeschlossen,wegge»
nommen werdensolten, und man alsobeydenEvanges
tischenund Papisten vom Montage den i I^artü an,
tinerlcyZeidRechnungjhalten solte. Bloß hat man die
Zeit der Feyrung des Oster-Festesnoch in Unterscheid
gelassen.

Ao. 1700. den2ystenApril gingendieSchwedische
und Lüneburqj che Troupxen bey Beyenburg über
dieElbe-und conjungirten sichim Lauenburgischen.

Im 0Äc)br. gingen 8000 Mann Dänischer V6b
ckerdurchMecklenburg und dieMarck Brandenburg
in Sachsen.

A0.1701. im Martio ward derVergleich wegendee
MecklenburgischenSuccelNon zu Hamburg glücklich
geschlossen,nachdemdieLonierentzien sowohl zwischen
derKayftrl.LommMon und denCra»)ß«MinistrenzM
sammen, als von jedemTheil absonderlich,sehrfleißig
svrtgesetzetworden / indemman baldbeydemGraß»
vonEckoderdem Hrn. vonLissenheim,auchwohk-pr»
kabncio,sicheingefunden,fernerdann und wgMSKntze

X1 Tagt
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Tage zugebracht/ und ging qm >2tendieses/davorder»
der Hr. Hertzogvon Strelitz selbstzuHamburg ange-
langet, des Hrn. Grafen Secretarius mit demunter¬
zeichnetenTractat nachdemKayserl.Hofe, dieKapserl.
Ccmfirmation einzuhohlen«

Von dieser8ucceillon etwas mehr zugedencken,so
Lormirre der Hr, Hertzog von Strelitz, Adolph Frie¬
drich, nachdemAo, 16% den26 0<Iol?x, der letzteHr.
Hertzogvon Güstrau/ Gustav Zldolph/ ohnemannli-
cheErben verstorbenwar, auf dessenerledigteLande,
eine Pratenfion aus diesem Grunde; t;, )Daß er
dem verstorbenenHrn. Hertzog um einen Grad naher/
als HertzogFridfich Wilhelm y^wand^ 4 welches
man hierqus sehen5an;

Johann ydexHanßf 1592°.

Aboiv!>FriednH HanbÄbrechtder2te
zuSchwerin Gußray^16^6,

F.iedrjch Adolph Friedrich
iu Grabau j« Strelitz

,, . . -»—.—-— ——.———ji _ ___

FrjeouchWillhelm GustavAdolph,mitdemdiemännl^
iuSchwerir» Linieausgestorben169;,

(2.) Daßdas^u8vivi6en6i oderTheilungs-Rechh
von undcnckl'chm Jahren in selbigenLanden einge-,
führet ; bezogsich (.5.) aus einen alten Vergleich/
darinnen beliebetworden, im Landesoltennur2 Regie-!
rungen seyn. Hiernächstmachteersichan denKönig
von Schweden < welcherals Hertzogvon Pommern
Mecklenburg lieberunter ^Herren verlheilet/ als untex
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einenvereinigt sähe, und erhieltedesto leichtereinige
Völcker, die im Güstrauischen Schlosse und etlichen
andernOrten Besitznahmen.

Dahingegen machte sichder Hr. HertzogFriedrich
U?tllhelm an denKayserlichenHof, und gründetesich
aufdas Recht dererstenGebührt, oderaufdas Jus Pri¬
mogenitur«, sodurch 2 Teftamenta bereits von seinen
Vorfahren eingeführet,imgleichendaß das Recht keine
^Heilung vorzunehmenoder die Indivifibilitat in den
erstenLehn-Briefenvon Ao. 1377.gegründet. Obschon
HertzogAdolphFriedrichum einenGrad näher, wäre
erdochnur von der andern Linie/ erdagegenvonderer-
sten, verlangte alsodieErb-Folge allein, erhielteauch
eineKayserlicheCommiffion; darauf der Herr Graf
von Eckzu Güstrau gleichankam,und denenLandstän-
denanbefahl , keinerParthey zuhuldigen, nochsich
durcheinenHandschlag verbündlichzumachen, über-
reichtedenenvireÄoren des Nieder-SächsischenCray-
seseineKayserlicheCommiffion, krafftderergedachtes
Hertzogthum, bis zuvölligerEntscheidungdieserStrei-
tigkeit,in 8eczuettrum gelegetwurde.

Ao, 1697.Denu.Januarii erhielteder Hertzogbeym
Reichs^Hoffrath in PoileHbrio cmo6fi'cg(idf>öUrthel.
wurde daraufam 14 Martii ttiit denen Landenwürck«
lichbelehnet/unddurchdenKayferl.Abgesandten,Hrn.
Grafen von Eck, darinnen intrväuciret. D>s machte
aber im Nieder-Sächsischen Crayse allerhand Nach-,
dencken,und kam dieFrage aufs Tapct, wieweitJhw.
Kayserl.Majest. im Crayse verfügenkänten, und
hinsichderausschreibendenFürsten Gewalt bei?DecSe-
queftration und sonstenerstrecke. Dahemnicht nw

U 4 ditz
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die Schwedische Völcker dem Hertzog Fridrich Will-
heim das Schloß zuGüstrau auf sein Begehrennicht
einräumen wollen / sondernes rücktenauch gar 3000
Mann Sachsische Crayß-Völcker vor dieStadt/ und
«öhtigten Hertzogkriärick dermit ?Com-
Pagnien darin lag, samt demGrafen von Eck, sichdar,
«auszubegeben. Hieraufmuste dieRegierung, Bür,
Herschafftund Soldaten demCrayß-vireÄorio schwe¬
ren, und dieBesatzung ward, nachdemder Hertzogaus
DerStadt gezogen,mit 2200 Mann Crapß - Völckern
besetzt. Hingegen kamenam zo April unterschiedliche
BedruckteKayserl. Befehle an die UnterchanenzuGü¬
strau/ keinenandern, als denHertzogzu Schwerin,vor
ihren LandesHerrn zu erkennen. Wie es nun zuge«
fährlichenWeiterungen das Ansehen hatte / Fam es
dennoch durchVermittelung des RömischenKaysers,
des Königs in Dännemarck, des Bischoffs zuEutien
und derHrn. HertzogezuBraunschweig-Lüneburgzumgütlichen Vergleich. Weil nun solcher, lud dato
Hamburg t>tn8Martii 1701.gleichsampro Lege Fun-
damentalii des heutigenMecklenburgischen Etats paffi-
ren kan, als hat man dessenEinhalt hiemit mleriren
«ollen:

Hertzogl.MecklenburgischerThei-
lUNgs-R.ecefs.

!. Wird das gantzeFürstenchum Güstrau (nurdie Herrschafft Srargard ausgenommen) samtSitzund Stimme auf Reichs- und Crayß-Tagen, und£Ußi omni Jure Principujn Imperii, HertzogFriedrich
Wilb
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Willhelm und seinen Lchn-Vescendenten gelassen,
und renuncüret Hertzog Adolph Fridrich seinemex
capite gradualis Succeflüonis formirtm Anspruch,
behältsichhingegennachAbgang der erstgebohrnenLi»
nie, denledigenAnfall vor. Weil auch befunden
worden, daß das Jus Primogenitur das kräfftigste
Mittel, diealten FürstlichenHäuser in Wohlstands
erhalten, istzugleichverglichen: daß hinführodas gan»
tzeHertzogthum Mecklenburg (ausser was jetzt<m
Hertzog Adolph Fridrich abgetreten) Hertzog Frie-
brichWillhelm alleine bleiben, und/ nach dessenAb,
sterben, auf seinenältisten männlichenLeibes-Lehens-
Erben und dessenfernerevelLendenten, oder, falsdie
nicht seyn würden, auf den Secundogenitum lineas
primogeniaJis, Printz CarlLeopold und dessennieder-
steigendeLinie/und da auchdieselbeermangelnsolte/auf
den Tertiogenitum, Printz Chriftian Ludwig unt>
feineDefcendenten, nachdem Primogenitur-stecht,
wie solchesin Johannis Albertil. Teftamente I57Z
tundiret, auchvon Kayser Maxirniliano II. contirmi-
ret,nach derin derUneal-Sueceffion üblichenOrdnung
verstammensoll. Wenn auchentwederdie primoZe-
nialis oder Hertzog Adolph Fridrichs Linie verlösche»
und die gantze in denen Fürstenthümem

'Schwerin,

Güstrau, HerrschafftStargard und denenlecularilir.
ten Bischoffthümern/ Schwerin und Ratzeburg/ beste-
hendeMafia ves Hertzogthums Mecklenburg völligzu-
sammenfallenfolte, soll das gantzeCorpus auf dm
Primogenitum der überlebenden Linie verstammen/
Ritter- und Landschajstalsdenn nur allein denselben
MihrmresttrmVm Httm und Lame fwm erken¬

ne 5 m
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nen/ auchselbstin einemuuzertheiltenLorpore zublei» 1
den verbundenscpn; und ist also das pnmoZeni. U
turse & Linealis Succeflio in beeben jetztblühenden Ltt ^
nien zu ewigenZeitenunverrücktzuobierviren.

II. Hingegen wird von Hertzog kridrick ^Vilkelm lin
<inHerzog Adolph Fridrich das Fürstenthum Raye- d
bürg freyvon Schulden, wie es durchdenWestphcilü W
scheuFriedenan Mecklenburgkommen, insemervölli»
Zen Confiftentz cum Voto 6c Seflioni in Comitiis bt
Imperii, & Circuli & cum omni Jure Principum, wie F1
es blsherovom Hause Schwerin besessen, erblichce- ]'
dirt und abgetreten ; imgieichen wird die Herrschafft i
Grargard, und Dero gantzerDifinti, mit allendarin l-
befindlichemAdel/Städten und Aembtern, nemlichdie
2lembterGc^rgard,Vrode,Gcreliy/KDarffte/Feid-
berg/Fürstenberg und Gesenberg/nebst derCompttt A
reyKlemers« und der/ Krafft diesesVergleichs noch «t
beigefügten/ mit feinen/ von Zeit desWeftphälischm
Friedens-Schlusses gemachtenSchulden beschwerten ^
ComptereyMirau/wiesolche beedeComptereyen/durch ^
besagtenFrieden/dem Hause Mecklenburgsindzugceig« ?
net worden : Auch die^Städte Neu-Vrandenburg, ^
Friedland/ Ulsldeck, ^rreliy/ Grargard, Fürsten»
berg und N)esenberg / es seyenalle dieseStücke frey n
cbermitHypothecken beschweret / cum omni Jure
Principum Jmperii ( mit allem Recht / wie solchedie
Fürsten des Römischen Reichs haben ) wie selbige z-Herrschafft von den ehemaligen HertzogenzuGüstrow Q
als einAcceffbrium solchesFürstenthumsbesessenwor« Ä
den/erblich/(dochmit Reservation desledigenAnsals) ?
gelassen. j

in.mil
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III. Weil HertzogAdolph Fridrichen einejährliche
Fürsil.freyeKammer-Intrade von Vteryic^ tausend
Rchir. ;u conttituiren verglichen, und derBetrag de-
sagterRatzeburg- und ^targardischm Landes-Oi,
üMen überhaupt auf zioociRthlr«gesetzt,sosindzur
Erfüllungaus demBoitzenburger-Zoll/ erbetragewe¬
nigoderviel, jährlichi5?euntausendR^thlr. Oc,»
minü perpewi zuerheben, erblichzugeeignetworden/
deswegender Zoll-Einnehmersich, HertzogAdolpk
krillrichen und seinenvelcenäenten solchejährlichin
| Terminenals: i) 4 Wochen nachOstern.2) 4 Wo-
chennaä) Johannis, z) 4 Wochen nach Michaelis,
Desmahl zooo Rchir, alles in Speciebus auszuzah«
kn/ mit würcklickemEydeyerpflichtensoll,

IV. BeedeTheiieversprechenüberdieseStücke die
RechtlicheGewehrund Alfiften^ , auchdavon nichts
ausserhalbdemFürstl, gesammtenHausezualleniren.

V, Au Verhütung derexCommunione besorgten
Streitigkeiten / soll Hertzog ^dc>lpk Fridrich den
Stargardischen Diftrid privative regieren/ die^urq
!Femtoni&Superioritatis , in Ecclefiaftici$
gls koliticis,besondersexerciren,auchdiedasigeMeck-
ftnburgischeAdelicheundandereVasallen alsDomU
fius feudi directus belehnen«

VI. Doch will diesenHertzogdarinnendie imgans
tzmHertzogthumeingeführteKirchen-Ordnung uns
geändertobierviren / auch einegemeinsamePoliceys
Ordnung exerciren lassen. Auchsollenalleseine\lm
terthanenbeyihren gehabtenfreyenLommercien im
Mecklenburgischengelassen,imgleichendesFürstenund
HessenRa'hte Güter und Sachen / sowohlzu Masse» ^
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als Lande;aus demRatzeburgischennachdemStargar»
dischenodervice Verls, aufvorgezeigtePässe/Zollfrey
pafUretwerden;Nichtmindereinem/eden,ausdemGü¬
strowischenins RatzcburgischeoderStargardische und
viceverfa binnenJahr und Tag frey und ohneDeel-
Motion zuziehen/ vergönnt seyn.

VII. ^Anweisung desFürstenthumsRayeburg
wird da dazu gehörigeArchivum ausgeantwortet;
auchaus vemGüstramschen Archivo alle Stargard
und Mirau coneernirmde Oocument» Hertzog
Adolph Friedrichextracliret.

VIU. Seidige Landständebieikenmit dem gantzen
Oorpore derRitter- und Landschafftin deraltenllm-
on, geben ihre Vota auf allgemeinen Land -Tagen/
HosfHerichtst Affetfotcw und (inigetM'ldßevAdmini-
Ar-ltoren-Wahl. Und wann einLandtag oderLon-
vent anzustellen,und dabeyeineLolleÄeau Reichs-
Crayß-Fräulem oder andern Stemm zu proponiren,
hat Hertzog Fridrich Willhelm die CJonvocation,
schreibtaberinfpecie, wegendesStargardischenAoelS
und Städte/ an HertzogAdolph kri6ricken,und giebt

/ ihm von der Propofition part, damir es denen Lands
Ständen zeitigkönne intimiret werden; Es stehetihm
auch frey/seinetwegenjemanddahin zuschicken.

IX. Die solchergestalt bewilligte Greuren sowohl
ausGüstraualsGrargard, werdenin die gemeinen
Land-Kastengebracht/ dochmuß HertzogAdolph Fri¬
drich dieSeinigen,im Fall derSäumniß mit derLxe-
cution anhalten. Reichs - Crayß - und Printzeßin»
Steuren werdenan gehörigeOertergezahlet,von allen
andernbewilligtenGeldernaberwirddieStargardi,
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scheQuota HertzogAdolph Fridrich abgefolget, und
verbleibetzudessenfreyervilpolition.

X. Hoff«und Landgericht wie auch Confifiorium
werdenregulariter in Hertzog Fridrich Wilhelms
Nahmengehalten;In Sachen aber,soStaramdische
Unterthanenbetreffen,oderdaherper Appellationen»
devolviwn, Citationes, Mandataund Ui'theileirtbeci
derHerrenNahmen abgefasset,unddir Memdra Judi«
cii KeyöetReception dahin verpflichtet;Es lieberauch
HertzogAdolphFridrich frey/einenbesondernAffefla-
rem zumHoffgerichtezuverordnen,auchdemLoniitto-
rio durch denStargardischen Superintendenten bey»
zuwohnen,welchebeyStargardNchenFroceüen ( wo-
von ihnen bepZeitenzeitigeKotitzgegeben)affiftiren/
und darinnenihr freyesVotum fuhren mögen , auch
vollstrecketselbigerdieLxecutiones der Rechtskräffti«
genUrtheileundMandaten indasigemDiftriä: priva->
tivö.

XI. Hertzog Fridrich Wilhelm zahlt innerhalb 4
Wochen,nachVollziehungdieses«.ecessesan Hertzog
Adolph Fridrich Acht tausend Rchlr. als einenZu»
schuß, zuAptirung einerResidentz, läßt auchdieBe«
wohnung des Güstrauischen Schlosses der dasigm
Fürst!. Wittwe und unverheyrathctenPrintzeßinnm
auf Lebenslang.

XII. Weil Salus patrise und des Fürstl.Hauses und
LandesWolstand ultimus8copuz seynMuß,willjede?
Theil in Lonlllüs 6cAÄionibll8VahlNzielen,auf Co»
mitiis keineHaubtfdchlichdiscrepiienbeVotamzufühl
UN,auchsonstnichtsdawidervorzunehmen.

XIII. Sobald dieser Vergleich beelmseits vollzo¬
gen,
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(jen, wird, vermögedervomCrayß-VireÄono am7.
vecembr. 1700.gegebenenVersicherung, dieCrayß«
Militz aus demGüstrauischenabgefükret/unddievillii
fle Pofleflion HertzogFridrich Wilhelm übergeben/
hingegendas FürstenthumRayeburg und derSrar-
gardische Difti ift, nebstderComptereyMirow Her«
Adolph Fridrich erblichccdirctundgelassen,wozuder
Termin nochvorOstern anzuberahmen.

XIV. Die übrigenHertzogAdolph FridricbsPtse-
tenfiones vdn HertzogFridrichWilhelm 5 werden,
zum anderwärtigengütlichenVergleich,öderCompro*
lnis ausgesetzet,und istbeederseitsbeliebet,daßftlbige
binnen 6Monahten ü dato sollenzur Richtigkeitge-
bracht werden.

XV. Beede Tbelle bekräftigen alles und jedes, was
vomCrapß-OireÄorio und dessenMinisttis in derln.

[V terims-Regierung^oerfügtt/ inSpeciewas injufti^
Ambt«und Land-Sachen, sowohl in L.dcIeliMci8als
Politicis, civilibus oderrnilitaribus, auchwas beydem
Cammerwesen,Financesj Penllonen,Verpachtungen
und allenandern, biß zur angesetztenEvacuation ver¬
ordnet worden, sodaß alles in Vigore bleibet, keinein
rem judicatam erwachseneUrthnle tefeindim, nie¬
mand dieserwegengekräncket,die inzwischenangefan¬
geneProcesse nicht aufgehoben, was von der Ritter-
und Landschafftauf derInterims RegierungConvd«
cation und Verordnung geschehen,unangefochtenge-
lassen,niemanddeswegenzurVerantwortung gezogen,
in derLontrihutioii ^ wegendes Prsetefiti keinRefi-
duum, nochsonsten das geringstequovis prsetextuj
vom Landegefodert,solchesderRitter- undLandschafft
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zukeinemPrxjudiß oderLonleczuensausgedeutet,de«
neuLand-Ständen , wegennichterfolgterComparU
tion, auf HertzogFridrich Wilhelms Citation, son¬
derlichinAnsehungdagegenbesehenen harten InKi-
bl'toriennichtsbeygemessen,oderdeswegeneinigeAn»
sprächegemacht/ in Summa überall deswegennie-
mandbeschweret,oderan seinenJuribus unöPrivile«
giis beeinträchtigetwerde; Insonderheit sollendiein
des Crayß *Dire&orii Diensten gestandenePersoh«
nen, wegenihres Ambts oderVerrichtung niemand
Rechenschafftgeben,nichtsgegensiegeahndet, sievon
LandesBedienungennichtausgeschlossen,sondernal¬
les, per generalem & fpecialemAmneftiam gäntz»
lichaufgehoben: auch insonderheitdie Stadt Gü¬
strow und derenEinwohner, beederHerren Rähte
undMiniftri und Angehörigeunter solcherAmnestie
begriffenseyn.

Beede Theile,so beymSchluß dieserTractaten in
eignenhohenPersonengegenwärtiggewesen, geloben
alles diesesvor sichund ihreErbenFürstlichzuhalten,
fito(fügeDifferenzen in der Güte unter sichoderper
Arbitroz,dererjederTheil2 zubenennen,abzuthun/die
Kayserl.Lvnkrmation hierüberzuersuchen,dochande«
reReichs-FürstenzuMitübernehmungderGarantie.
Leistungzuvermögen,sichvorbehaltend. Zu Urkund,
daß diesesalles wohlbedächtlichgeschehen,auchvon
beedenHerren,vor sichund ihreNachkommen, als ein
erwehltesRechtangenommen,habenSie es mit eigen-
händigenSubfcriptionettundFürstl.Insiegeln bekräffo
tiget. So geschehenin derStadt Hamburg den8ten
Martii1701.
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Ob.nun schondurch diesenVergleich dieHaupt-
Sachen zwischenbeedenHerren abgethan, hat eSdem
nochnachderZeitneueIrrungen gesetzt/ wegenLieffe,
rungen derReichs-Btschwerdenaus demStargardi¬
schenCrayse, da man SchwerinischerSeits pr-ten>
diret, daß selbigein den SchwerinischenLegekasten
nach Rostockgeliefertwerdensolten; dahingegenHer,
tzogAdolph Fridrich verlanget/selbigeimmediati an
das ReichselberzuxrXliiren.

Den ?ten xia/ geschähedieEinräumung vonGü«
sirau an diesenHertzogvon Schwerin, da dann die
Crayß-Völcker, vomHrn.Graf LeuenhaubtihresEy»
des erlassen,auseinandergingen.

Den loten wurdendieGüstrauer ebenfalsihresEy-
desentschlagen,und vondemGeheimtenRaht Mum-
meninHertzoglicheSchwerinischePflicht genommen:
hingegendemHrn. Hertzogvon Strelitz das Ratzebur¬
gischeund Stargardische eingeräumtt.

Im Julio gab der Herr Hertzogvon Strelitz der
Stadt Neu-Vrandenburg, sodurchBrand sehrrui.
niret worden,dieFreyheit, daß die,welchesichdarinnen
hciußlichniederlassenwolten, 8 Jahre von allenOneri-
bus und Beschwerden,Auflagenund Contributionen/
ftey seynsolten.

Im Julio wurden die Streitigkeiten zwischendem
Hrn. Hertzogvon Schwerin und dessenRitter - und
LandschafftdurchdenKayserl.Abgesandtenund Gene»
ral, Baron von Geschwind,beygeleget.

Ao. 1703. bekamderHertzogdenElephanten-Orde?
z>omKönigevon Dennemarck.

Im Lextembr. ward bty Schlutup ein grosser
Schwttd-
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Schwerdfischgefangen/ und als einWunder sehennachLübeckgebracht.

DtN i;. Septembr. um tö Uhr Vormittags brandtt
Friedlandmitder schönenKircbt/ Schule, Rath-und
Priester-Häusernrein ab. Die Flamme sollsogreulich
umsichgegriffenhaben / daß dieEinwohner nicytesret»ten können.

Den?ten Zeptembr. kam aus demSüd-Westen eittHefttigerWind , welchersowohlzuWasser als LandeentsetzlichenSchaden verursachte. Die ; Hansee«
Städte/Stralsund,Rostock undlVißmar mustendieNicolai Kirchthürme missen. In Rostock böge derThurm beyt Ellen an beedenSeiten über, stürtzteabepim dritten Stoß bis aufs Gemäuer aufeinmahl bcrun«ter, sodaß im Fallen diehalbeKircheentdeckt, dieGcir«ber-Capellebis aufdem Grund rulnlret, das Gewölbtvernichtetworden / und sonstengrosserSchade gesche¬
hen. Au Wißmar fieler langstderKirchen, wodurch
Glocken,Gewölb und alles,bis aufdie blosseciusserlicht
Mauren im Grunde rumlret worden» Eine Frau,derGlocken-Leuter,nebsti Dienst-McidM, welchezurBeicbt gewesen, haben in derKirche ihr Lebenschmertz»lichendigenmuffen. Ein Provisor,Thurmdecket unvArdeiter, soebenaufdem Thurm waren, lalvlrten sichin einLochderMauetv und wurden folgendenTag her-unter gewunden«

AG.1704.den 1Februarn hieltderHertzogmit feinetzuCasselden2Ja», getrauten Gemahlin denEinzug zu
Sa'werin.

hö.tjöf. imJanuano wurde zuStrelitz eineGefell
schafftBettler mit falschen1'elUmouus und Briefen

Ut.Theii« N verft«
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versehen, angehalten, ihre falscheBriesschafftenver,
brandt, sie selbstausgepeitschetund des Landes vm >
Wiesen.

Den 24sien kebruarü bekam zu Schwerin tu
aes Stall-Knechts Frau von einemGranadier mit 1
einemDegen einentödtlichenStoß, daran siefort ster- l>
benmuste, weildieserseineihmevonGüstraunachge« «
kommeneLiebstein ihr Haus verfolget,undjenezuFrie, »
den sprechen,undsiebeydeversöhnenwollen. Der Thä- «
ter ward gefangen, enthauptet, und derKopf auf einen
Pfabl gestecket. n

Im Martio hatte zu Rostock ein Fürstl.Kammer, l
Juncker mit einem Lieutenant bepm Truncke einige s
Streitigkeiten, ritten auchbeedeunter wehrendenZorn H
zuni Duell. Wie nun derSieutenant auf demWege h
mit demPferde strauchelte, stießderKammer-Juncker >»
dm andern 2 mahl durch und durch. Ungeachtet er to
nun diegantzeNacht durchgeritten, um zuentkommen,
tunke erdochnichts damit gewinnen, sondernward des vl
Morgens ertappet und inhafftiret. Der Lieutenant b<
Habdald seinenGeist auf. ü

^m April ward zuRostockeine unehrlicheMutter fti
wegen chrerLeibes-Schwachheit (siewird vielleichtihr g
Kind ermordet haben) in ihremHaufe von der Wache
dewahret, siepraÄicirte sichaber durchden Hof in den C
Kellerund fornewiederheraus sichzuersäuffen,redach- ab
te sichaber bald/ging nach derButttley/imd sagte: Sie <!k
wuue wohl, daß siedahin gehörte, kämealsovon sich w
selbst,desgrossenGefolges überhobenzuseyn. M

Den 16May um 2 Uhr Nachmittags, fieleinegrosse .
Menge Hagel deyKentz,worunterStücke wieWelsche m

oder k
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oderWall-Nüsse. DerHagel ging weiternachRede-
baßund Carim. Auf derRostockerLand-Strasse biS
Damgarten hatteman einenPlatz Regen,einemWol«
ckenbruchfastähnlich , davon das Wasser an denOr¬
ten, da es nichtsobaldseinenAbfluß nnden kunte, in ei-
nemHuy über2 Mann hochanwuchs, und überZäu¬
ne, HackelwegeundTKorwege hin, alles wegrisse,waS
es auf denHöfen vor sichfand.

ImAuguft geriech die Bürgerschafft zu parchim
mit demMagistrat in Unwillen, weil erverlangte, daß
dieGewerckedes ^VtadtknechtsKind zur Erde bestatte»?
sollen. Da nun dieBürgerschafftsolchesfeines weges
zustehenwolte, ließsiedenMagistrat auf dem Aaht,
hausebis in dendritten Tag in Arrestbehalten. Nach»
dem aber der Hertzog einige Compagnien Soldater»
dahin sandte, schlichendieRädelsführer davon.

Ao. 1706. im Januario, ward eine Viertel Meile
von parchim einPriester, weil man ibm viele unge-
bührltcheDinge beschuldiget,seinerstelle entsi-zet,dar-
über er in solcheBekümmernis verfiel, daß erschierra-
sendward, istendlichvom Schlage gerühretund daran
gestorben.

Im kebruz^ric»ward zuparchim einSoldat vieler
Schelmstuckewegen in Arrest genommen, er erstach
aber denGefreyten, dermit etlichenCommandirten zu
ihm ins Quartier kam und widersetztesichdenübrigen:
ward aber dochübermannet und nach Schwerin ge-
bracht.

Im Martio geriethzuSltyorv einKnecht, welcher
nmeinemFüder Holtz dieWache vorbeygefahren,und
das gewöhnlicheStück selbigernicht gebenwollen,mit

N a der-
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derselbenin Streit. Wie er sichaber übermannetsie« v«
het, läufst ernach seinesHerrn Haus. Es geriethen gi
darüber Bürger und Soldaten an einander, sodaß der In
Sergeant einenSchlachter erstach, und sichmit der ar
Flucht falvirenwölke. Es setztenihmaber dieBürger zu
aus der Stadt nach/höhlten ihn ein, und ward er ein«
gezogen. / . (

Den 12May war einesogrossesichtbahreFinsterniß,
welchedieSonne beynahegantzverfinsterte.

Den 19dito ward ; Meilen von Rostock ein Kerl, f
wegen Sodomiterey mit einerKuh, erwürgetund her, \
nach zu Ascheverbrandt. (

Den 12Octobr. brandte Wefenbexg gäntzlichab,
daß nichtmehrdann das Ambt-Hauö/ Rahthauß und 5
zBürger-Häuser, stehenblieben. J

Ao. 1707. ward zu Rostock ein Müller eingezogen, .
welchermit demSathan auf6 Jahr sichbedungen/daß {
«ihm täglich^. Rthlr. bringen solle.

Im EndeAuguüi war zu Vüyow einemProsos
die Frau verstorben, welcheniemand zu Grabe tragen
wolte, weswegenderMagistrat die Thore verschliessen 1
lassen,und densichwegerndenBauren angesonnen,soU
cheszubewercksielligen/ da dann dieWeiber derBau-
ren beschlossen,weil ihreMänner in Krüge und Gilden
gingen, und ihnen alsoschimpflichwäre, wollen siewe-
gen des Tragens unter sichspielen. Worauf das Loß 1
4Bauer-Weibern zugefallen/ welcheden Cörperzu 1
Grabe getragen, und 2 sindderLeichegefolget.

Im Augufto erschoßeinEdelmann denandern,tvel«
chesichwegendes Jagens gezweyrthatten.

Ao. 1708,im Augufto hieltenJhro Königf.Majest. .
von
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von Preussenihren Einzug zuSchwerin. Den zz Au-
gufti geschahtdieTrauung des Königs mit derDurch-
lauchtigstenPrintzeßin. Se.Maiest.verehrten ihrunter
anderneinenDiamant-Ring 40000 Rthlr.wchrtund
gingenden 2; wieder nach Dero Residentz.

Den 11Septemb. erhencktezuScreliy sichderStadt-
Organist an einem zu dem Ende erst neu erkaufften
Strick, aufseinemeignenBoden.

Den 2,8Septembr. wurden zuWismar 7 Franko-
stn von ihrerNation/ soauf einmahldefertiret/unDsich
den ihnennachgesetztenOfficierernoppomret, an einem
Galgen aufgehäncket.

Jm OÄobr. ersuchtenJhroKönigl. Majestät von
Preussen, daß derR.eces wegen derLventual-8ucces.
lion derMecklenburgischenLande,aufdem Reichs-Ta-
ge bestätiget/ und wegengeschehenerkenovirung mit
diesemHrn.HertzogseinevölligeKraffterreichenmöchte.

Den 25vecembr. kam einKayserl.R.elcripdan den
Hn. Hertzog-denvon undencklichenZeitenper Privile-
gia, Pa&a publica und Kayserl. Mandata ftabilirtett
Land-Kasten zu Rostock nicht zu zernichten, beyPcen
2v Marek löhtiges Goldes, item denselbenzurepan-

ren und in vorigenStand zustellen.
Ao. 1709.im Majo überfielen4 Bauren einenMeli-

chen Schreiber/ dreschtenihm mit Flegeln dergestalt
von unten auf, daß er wie zermalmetin einemKorbe
weggetragenwerdenmuste.

Den 28 Septembr. brandte durch unvorsichtiges
Flachs Trucknen 1 Meile von Rostock ein Adeticher
Hoff ab, nebsteinerFräulein und Magd. D Hcrr?

A 5 web
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welcherein kleinesKind retten wolte, ward auchvm
brandt/ daß erbald darnach starb.

Den y Oftobr. Mittags um u Uhr fiel zuRostock
aufm Marckte zwischendie allda stehendeLeuteeinefeu¬
rige vielfarbigeKugel/ verschwandaber ohneSchlag.
Kurtz vorherozuAbends war ebenfalseinHellerGlantz
Wieein Blitz zu sehen.

Den 17dito in der Nacht brandte Voiyenburg,
durch Verwahrlosung einesKnechts/welcherLicht ins
Heu gebracht,meistgar ab.

Den 4 Oecembr. berührte in Rostock ein harter
Vlitz denPeters Thurm, dochohneSchaden.

Ao. 1710.den21Febr. ertrunckenbeyRostock zPer-
söhnen/ weil dasEiß/ darüber ftegehen wollen/ ge¬
brochen.

Den sten May ward dieDurchl.Hertzogin vonStre-
litzvon einerPrintzeßin glücklichentbunden und Mari»
Sophia genandt/ welcheden 21AprU Aebtißin des Klo-
fiersRühn geworden.

Im Anfang Junii brandte das Städtlein Gnoyen
in der Herrschafft Rostock/ bis auf Kircheund Schule,
Zäntzlichab.

A0.171T. den i4ten Augufli kamen Ihre Königk.
Majest. von Dännemarck mu ihrerArmee (welcheden
8ten sichbeym Grande 11000Mann Cavallerie
und i;ooo Infanterie nach geschehenerMunsterung
befunden vor Ursmar an. Das Lager wurde vor
dem Thor beydemDorffe Lübau aufgeschlagen. Von
der Stadt wurden 2 Canonen geioset/ zuersuchen/ ob
ihre Feinde antworten würden : a^er sieantworteten
Nicht. Die Kugel» thaten auchkeinenSchaden/ son-
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derngingennaheder Armeevorbey. EinigestreGm
de PartheyenbegegnetenetlichenSchwedischenDra^
gounernvormThore. Weil nun derQdriste Basse«
witzmit 200 Dragonern zu recognofciren ausgewe¬
sen/ und sichetwaszuweithinaus gewaget, sokamen
1000 Dänische Dragoner gegen ihm anmarschiren.
Als derObristeabersähe, daßsichdieselbeauf beeden
Seiten vertheilten, und ihn alsoumzwingelnwolten,
ging erinallerEilemit denPferden zurück,und ließei«
ne kleineMühlen -Brücke abwerffen» Wie nun die
Dänen an dieBrücke kamen/ und sahen, daß sienicht
weiterkommenköntet»,rieffensie, ersoltestehen: aber
der Obriste schwenckteseinenHuht um denKopf und

1 bedancktesich.
Den 19.langtederKönigvonDännemarck zuRo-

stockan , hattesicĥ wegendesLandesund erwehnter
Stadt mit demHertzogm eingewissesCapitulat ein«
gelassen, und bekamdie Stadt emeGuarnisonvott
600 Mann ein.

Den 20.2u 22 und 2? dito lagdieDänischeArmee
beyRostock stille. Vier Pommerschenichtweitvon
derStadt imHäven liegende^chistewurdenvondm
Dänen aiigehalten, und übrigens, wehrenderZeitda«
selbstzuAufnchkuWderMagazpnen, wieauchwegen

> des Brodtbackm 'fm dieArmee, allebchufigeAnstak«
ten verfüget.

Den 24stenbrachenJhro Ma/ejl mit derArmee
von Rostockauf, und marchirteiuifie Meile davon/
nachVolckersy.igeis.

Den 2sstennachRibnitz 2 Meilevon Volckershas
gen,undsinkpierttlMeilevonDamgarteik Der.^
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pig reeoZnoArte selostdenPaß, und weildieDänen b
sichdemseldensehrnäherten,solösetendieSchwedenei« Jpige Canonen,welcheaberkeinenSchaden thaten,aus, sserdaß einemPferde z Rippen im Leibeund demReu« J
(er derKnapsack,ohneihn selbstzuverletzen/weggeschosti
senworden, DieseArmeehatte seitihres Anwesens \
in MecklenburgzuihrerSubfiftence ,n jedemNachtla- ?
ger 600 WonnenBier, 46 LastHabern/ ;40 Fuder £
Heu / und 90Q Pf. Brodt confuroiret. Ein Corps
von 6oqq MannCavallerie bliebbeyWismar zurücke. |

Den K. Septembr- tentirttn die Schweden aus l
Wismar 2 Ausfälle; selbigeaber hatten wegender \
Wachsamkeit des Generalen Rantzau die verlangte «
Würckung nicht, weil siesofortvor denSchlagbciu- S
wen zurückgetriebenwurden : doch verlohren die i
Schweden bepsolcherGelegenheitz Reuter, dieDa« «
pen aber < durch hefftigesCanoniren aus derStadt, ii
10 ä 12Pferde. Zur Subsistentz der Dänischen vor IWismar stehenden6qqq Pferde mustendieMecklen« >!
burgischê ande 4? LastHabern und etlicheiqo Fuder t
Zourage an Heu und S troh, dahin liefern. 1

Ben 7 dito verfügtensich50Mann von derWis- ,MarschenGuarnison nach denenzurStadt gehörigen 1Aembtern und tTZeuen-Rloster, um von bannen «40 Pauer Magen mit Proviant in dieStadt zuho- nJen. Sobald nun dervor derStadt eommanchrende üGeneral LieuttnantSunfeld solcheserfahren/ com- «
mandirt« er ein gantzesDragoner -Regiment darauf d.aus , welchedann auchbemeldtc40 Wagen mit Pro- l*>iant'sonahevor Wismar antreffen, daß siefastvon >YenStücken erreichetwerden können, Demnach ha» ,
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dendieDragoner dieWagen verbrandt, dieBaum
f'ftrde erbeutet, und mit sichins Lager geführet,

weeneTage hernachwollendie Schweden beynahe
,00 Stück Rindvieh/sosieaus demMecklenburgifchm
Dorffs Buckau weggenommen, nachWismar trei-
dm; AlleindieDänischen Dragoner erlegteneinige
Mannschafft,und brachtendas Vieh wiederan seinen
Ort.

Den iy.Novembr. deSAbends ging eine ziemlich
starckeParthey Schweden aus Wismar, um auf die
zuWarnemünde liegendeDänische Artiglerie- und
Ammunitions-Schiffe einenAnschlagauszuführen,zu
welchemEnde siedann auch einenWagen mitPech-
Kräntzenund Granaten beysichgehabt. Als sienun
des Abendsum9 Uhr in bemeldtesDorff angelanget,
AttsczuirtensiediedaselbstpolUrteDänischeWacht, so
in 50 Mann Infanterie und 25 Mann Cavalleriebe-
standen. DiesethateneinedoppelteDecharge, erleg¬
tensofort6 Mann vondenSchweden,und als einDä-
nischerLieutenantsehrblessirtward, sieauchsichnicht
bestandbefunden , der Schwedischenliebermachtzu
widerstehen, retirirten siesichin guterOrdre. Dem«
nechstbemühetensich die Schweden ihr Vorhaben
auszuführen, warffenzudemEnde aufdieallda gelege«
neArtiglerie-SchiffevieleGranaten und andereFeuer
erregendeMaterien,sievermochtenabermehrnicht, als
eineiniges,somit Artigleriegeladenwar, in Brandt zu
bringen, welchesauchbis ans Wasserverzehretwurde.
Das andere,somit Pulver geladenwar, wolte,alleran-
gewandtenBemühung ungeachtet, keinFeuerfassen,
mit es von dem vielgefallenenRegen sehr naß war.

V 5 Seibis
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Selbiges würdesonst,wennesangangen,andenenden 1,1
selbstaufn Haussengelegenen54Schiffen unsäglichen J1
Schaden caufiret haben. Als nun dieSchwedendie ?'
baldigeAnkunfftderDänen vermuhteten,retirirten sie £
sichum Mitternacht wiedernachWismar.

Den tt. vecembr. brachdieDänischeGamison das £
Zeughaus inRostock mit Gewaltauf/ um diedarin *
verhandeneArtigleriein Augenscheinzunehmen/ und
sichderselbenzubedienen,weilihreeigneausblieb. ».

Den 16.Decembr. wurden dievorkurtzerZeit von S'
der schwedischenWismarischen Guarnison gefange« C
ne Soidaren in i8c>c>Mann bestehendüberdieLiibecft#
scheFchrezuSchiukup/genandt dieHerrenFehre,nach bt
HoislemgeMret. flj

Den 26. Decembr. fingen die Herrn Dänen an zu dl
fchantzen, um Batterien und Lauffgrabenzumacben, gworauf dieSchweden starckmit Canonen und Bom« $)denschössen, siedieltenzwarmit ^-chantzeneinwenig mein/ alleinsiebrachtenesdoch, vermittelstderNacht, hjzum Stande. ^ L

UnterdessenbrachtejederBürger das Seinige an die
Seite, wo esam bestenverwahretwerdenkonte, und
jederHaus--Wirth bemühetesich,daßer, was erunten
und auf denBoden in Fässernstehenhatte, darauf ein '
Theil nasserHaardeckenlegte, um die Feuer-Kugeln *
und anderBrand-Gezeug damit zudämpffen. Auch ^hatte überdemjederHaus-Wirtb vondenengeflüchte- ;ten Land-Leuteneinigebeyfich/soachtaufs Feuergeben

'
musten: zuselbigerZeitward dieBrandwache vonden
Wismarischen in Ordnung gebracht, dererbey200.
Iftp denFeuer-Sprützm seynmusten. Ein TheilZim- dn

Mtrlw
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[, merleutewüstenmit Aextenparat stehen,um,wo Feuer
^ auskäme/ sichhinzubegeben. Auchwurde eineBür-
i, ger-Wache,umtu patrouilliren, und böseLeuteabzu«
t halten/beordert. Mehrentheils Einwohnerhatten ih¬

reHaus-Dielen mit Führen Plancken und Holtzbei«*
5 gel, unddarauf Erde oderMist geschlagen/ damit die
, Bomben nichtindieErd Kellerkommenmöchten.
) Den 2?stenäiw, als Dienstag / Nachmittag um

».Uhr/ fingendieDanen mit Bomben undFeuer-Ku-
! geln an zuschiessen/ und fieldieersteBombe in eine
i Gassenieder, that aber keinenSchaden.
' Den;ostm dito wurffensieziemlichstarckmitBom«
f den, und schössenvieleglüendeKugelnhinein / kunten

aberwegendergutenAufsichtfeinFeuerin dieHäuser
* bringen/nur daß dieBomben einigeHäuser ruinirten.
J Sie brachtenaberFeuer in 2 Scheunen / darauf die
I' Dänen dann scharfffeuerten/ die Arbeiterdavon zu
I treiben ; Es kamaberkeinerzuschaden/und wurden
' die Scheunen von den Zimmerleuten herunter ge-

hauen, und also / durchdieguteAnstalt/ das Feuer
! gelöschet.

Den 3i.ditokamabermahleineScheuneimBrand,
so aber in wenigStunden übernHaussengeworffen,
und selbigesFeuer gelöschetwurde. In desMajors
RosenackersHaus-Tbüre schlugeineBombe, welche
denKlein Mädgen beedeBeine,und einerandernFra»

] dieWaden vondenBeinen abgeschlagen/ welcheletzte-,
re2 Tage hernachgejwrben.

A0.1713.dens Januarii starb HrJoh.Pctr. Grüne-
\ bttg,1kevI.Oo'Aor.?rof.orcI.Mecklenburgis.Kircben-
1 Gerichts-
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Gerichts-Raht und Superintendent, imWen Iahe a
seines Alters. z

Im rvismarschen Häven fand sichunvermuhtet t
eine Anzahl Schwedischer Kriegs- und Transport« l
Schiffe ein, mit einem8uccurs von; bis 4000 Mann 0
aus Schonen, diealsofortdebarquiret,dieentblößtge»
weseneVestung wiedervöllig damit besetzet,und die a
durchdieDänischeBomdardirung gantzniedergeschla«b
geneBürgerschafft wiederaufgerichtetwurde. c

Die Lagerevon Stralsund brachennun völligauf, a
ebne daß von den Sachsen und Moscowitern einige s
Regimenter / diePässe und andereOerter zubesetzen,0
verlegetwurden.Die alldagestandeneDänischeTroup- ^
x>enhabendenMarschin z Colomnen angetretennem- (1
IicheinTöeil überRostock/ derandere auf &d?maen, fi
und derdritteüberVüyorv, welchebeyWismar wie, a
der zusammengeflossen- und sodannweiternachihren 11
slLgnirten Winterquartieren gegangen. Jhro ei
Majest. von Dännemarck haben sichnachSchwerin 8
erhoben, von dannen Sie, nach einemkurtzenÄuffent, (
halt, dieReise auf Coldingenfortgesetzt. g

Den 26stendito isteinSpion, soeinBürger aus
Rostock und Gewürtz*Händler gewesen, von den |i
Schweden ausWismar ertappet,vorgemeldterStadt «
mmlichvor demLübischeuThor^aufgchencket,imdmit Ii
einereisernenKetteverwahretworden,damitersolange <1
hängen möge, als etwas daran wäre.

Den 2 Febr. sind sOMann Dänen, sozuRibniy ti
auf der Poftirung gelegen, von einerSchwedischen«
Parthey aufgehoben,wovonsich20 Mann falvimba# ü
den,und nachRostockgekommen,dieübrigen;oMaM d

aber,
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aber/nebstPferdenund Mundirung, nachStralsund
zurVerwahrunggebrachtworden» Worauf wieder«
um 200 Mann Dragouner von Rostockaus nach
Ribnitzcommariäiretworden , umdenPaß alldazu
obterviren.

Den 14Martii war ein Detachement Schweden
aus Stralsund nachdemDaß , naheanderMecklen-
burgischenSeiten und vonRostockgegenNordOsten,
commandirct / Holtzzum Brennen und ZUPallisaden
abzuhauen. Wie nun derGraf von Spomck,Com-
mandantzuRostock, sowohlvon derGelegenheitals
andernUmständenKundschaffcerhielte/ äetackirte er
40s Mann Fuß-Volck nebst200. vomObristenRo-
senöhrnund Obrist-LieukenantBarner vom Zeplini-
schcnRegimentcommanciirtenReutern dahin/ um sie
aufzuheben,vollenzogendiesesauch/daßdie2OvMann,
nachlangemWiderstande, sichzuKnegs-Gefangenm
ergaben, und nach Rostockgeführetwurden. Die
Bleßirte und Gefangenewaren mehrentheilsgebohrne
Schweden / und sowohlOfficirerals Soldaten von
gutemAnsehen.

2jmApril ist,SchwedischenBerichtnach,derDbw
sieDückermit 2000 Mann aus Stralsund marschi«
»et/undbat sooMann davon6etackiret,weichewürcks
lichins Mecklenburgischegestreifft,zuRibniy dieallda
aufder?ottirung liegendeDänen in200 Mann auf»
gehoben,undgefänglichnachStralsund geführet/da«
nebstvielKorn und andere Sachen von den Böden
und aus denHäusern genommen, und mit wegge-
schleppet. Sobald abersolchesinRostockkund wor»
den/ musten2500 Mann ausmarschiren/ diese

tt
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fe zu delogiren oder abzuschneiden. Weil aber die »
Schweden durch ihre auf derHuht gestelleteKund- d
schafftetzeitlichgewarnet worden, hattensiesichohne k
Schaden mit guterBeute nachStralsund retinret. n

Den 27 April jagten2 DänischeKriegs-Schiffeei« ö
ne schwedischeFregatteaus lvis»iar auf die Meck- r
JenburgischeKüste,undnöhtigtensolche,sichselberin die !>
Lufft zusprengen.

Dm 8 istderObristeBassewitzmit ivoMann !
zuFuß und sOOPftrden auslDismar gangen, und
hat sichbls aufeineMeile vonRostockgenähert/dadan
von obngcfehrin selbigerNachtderHr.BrigadierGraf )
Sponeck dieDänischeLosungmit einigenStücken ge« "
t\)an / umzu(eben, wieseineGuamiso»/ imFall eines "
Allarms, allart sey: Woraufder Obriste, solchesH6-
relw/sicheilfertigzurückebegeben.

Den t?May haben dieSchweden 2 Güstrowische
Frachtwagen, soin Hamburg geladenworden, und .
zwecnGüstrowischenKauffleuten gehöret, ohnweit 4Schwerin angehaltenund mit sichnachWismar ge«
führet.

Den zo ^umi langtendieDanischenTrouppenun» ^term Hrn. General Rantzau wiedervorWismar an, 0
Undbezogendas vormJahr gehabteRetrenchement. g,

Im Auxaliv chatObristerBassewitzeinenStreiff
aus Wismar ins HolsteinischeMit einemTwupDra» t«Söner, überrumpelteOldeslo und brandschatzteesvor ?
8oOo Rthlr. so aber für die Helffte zu bezahlen accordi-
»et' worauf sogleich2000 Rthlr. baarerlegetworden.
Zur Versicherungdes Ueberrcheshabensie2 Einwoh- §

MC



nerals Geisse!mitgenommen. Worauf siesichnach
des Hrn. Geh. Rahls und Amtmanns vonLeuten
Guht Fresenburgbegeben, allda eineSumma von
16000 Rthlr. erpresset, und von mehr andern Oettern

nachadvenant; wiedann ein Dorff 100 ä 200 und
mehrThalererlegenmüssen,wo sieanders ihremgäntz?
lichenRuin vorbeugenwollen.

Den 1? Augufti ist zu Tecerau einer, NahmenS
N?ecklenburg,sovor kuryerZeitnocheineSchwedische
Parthey vonWismar,jetzt abereineDänische führete,
mit z6Mann kommen,da sichdann einBürger, soein
Schneider,von Gebührt einSchwede,zudiesemMeck<
lenburggefüget,nichtwissende,daßerdieSchwedischen
Diensteverlassen,sichmit demselbenin Gespracheinge¬
lassen,und vielleichtju weitabgegeben,da sichdann die-
serMecklenburgkundgegeben, und gedachtenBürger
mit hinwegnehmenwollen,wogegensicheinige,Bürger
auchdereinePastor, gesetzt;da sieaber in derGüte
nichts schaffenkönnen,unddieBürger das Thor zuma»
chenwollen,giebtdieserMecklenburgseinenLeutenOr«
Vre,unter denBürgern Feuerzugeben,wodurchdann
sogleich2todtgeschossm, undderPriester fammtdem
Stadt-Richter hart bleßiretworden; eheaber mehr
Bürger vomFeld?gekommen, hat derselbesichmitob-
gedachtemBürger davongemacht.

NachdemvorbMgter massenderObristeBassewitz
eineParthey in HöMn gethan/ und nunmehrodie
Beute m Wismar glucks eingebracht,wagteereinen

^ neuenE liesffunter demC p am Bülow/welcherde»
i Septembr. auf das Adellche Schloß Arensburg,dtr
Fr.WittwenAa«Mm zuständig, gekommmFmb

von
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von ihr400 Rthlr. Contribution in höfflichenTermi- &
nis jufpDerf. Man regaiitte ihn darauf mit einem ^
^runck We«n, und wurde ihmdiegefoderteSumme [
baar erleget, nichtsandersaber als nur etwasLeinen- '
Gerätm und - Pferde ausder Weydemit genommen, °
und weiteran denUntexthanenkeineFeindseligkeitver-
übet. Es hatte aberderHr. RantzauvonBienebeck,
so sichauf diesemAdel.Hofeaufhielte,schoneinigeTage
zuvor, weilerwegeneinersolchenParthey in Furchten
gestanden, seinesonsthabende 12 schöneauserlesene n
M'erde an einensichernOrtin8alvobringenlassen,son»^
fien dieseParthey dieselbezurBeute würdemitgenom-»E
wen haben. Eine DänischeParthep abersoderGene, 'u

xalRantzau,derGegendWismar stehend,ausgesandt, 3
attrapirte die Schweden ohnweit Böcken IM Sachsen» Ä
Lauenburgischen, nam 70 bis 8ovon ihnengefangen, D
tödtcte denCapitain sammt einigenGemeinen, daß z
von diesen ä ioo Mann keiner wieder zurücke st
kommen. -!>

Den 13Sept. ging Capitain Buck mit seinerPars Zm
they aus Wismar bis an die PommerscheGrcintze, M
traff etlicheFrachtwagen,welchenachdemAlliirtenLa» h:
ger wolten/an, und namsieweg,commandirte darauf Jon
4 Dragoner aus/ nochmehrereverkundschaffteWagen ch
einzuholen. Da indessender Obristeund General«>m
Adjutant Klepping, welchermit wichtigenDepeches tcn
von des Czaaren Majest. an Se. Königl.Majest.von 4
Danncmarck abgeschicketworden , mit einerEscorte m
von ZObis 40 Pferden durch das Gehöltze, woselbst
dieserCapitain mitseinerMannschafftgelegen/palUrt, rq
da er dqnndmselbenattaquiret / dmOdristenrödtlich ;;e

bUpirt 'Uli
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dWrt und einenReuter erschossen, derWagen aber*wörinnensichderObristebefunden/ istmit derEscorfedennochentkommen. Von Rostockwurdenzwarso¬fort 209Mann zu ^uß und soviel zu Pferde aufsieauscommandiret,dieselbenkamenaber ohne Verrich,tung wiederzurück»

, Im O&ober in der Nacht vom 24 auf den 25siew
K entstundleider! zu Streliy im Hochfürstl. Schlosse^ zwischen12.undt Uhr eineunvermuhteteFeuersbrunst/t welcheinZeitvon 4 bis 5Stunden dasgantzeFürstf.\i Resldentz»Haus mit allen Meublen und pretieufettj Sachen jämmerlichin dieAschelegte» Es erwachte» kurhvorher eitiMädgen von derHertzoginvonn a 14., Jahren, da siebann sobaldeinenhefftigenRauch und»n Dampssverfpuhkte,und dannenhewdiebeyihr imI-c»\, giment schlaffendeLeuteebenfalserweckte,da dann sel-ß bigeaufgestandenund gefühlevdaßderFußbodensol-!t chesZimmersgantzheißgewesen,2davonsindhinuntergangen/vermeinende,daß in der BackstubedieKöche•t annochFeuerhabenwürden» Ais sieaber niemand
r alldagefunden, habensieden Küchen--Schreiber und, Pagen-Hofmeisteraufgeweckt,welchesogleichwahrge,
f nommen, daßderBoden überderKücheoderdenAn-1 richt-Tischan einemOrt- da derKalckabgefallen,gleich
,x einerrundenScheibe mit hefftigenFlammengebrand't,5 worauf sie der Schildwache geruffen, so abereben
, zuallemUnglücknicht auf ihrengewöhnlichenPosten»
x gestanden, sondern forne in dem Gange der Corps de
; Guarde, allwosiedas Feuer sofort nicht sehen noch das, Zmuffenhörenkönnen. Als nun dieWache nebff
\ denBrauer- und Stall-Knechten,auchandernLeuten,
j > uz,Thal» 3 wch
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welchebeyHofein derGeschwindigkeitzusammenge«
bracht werden können, vor dieKüchegekommen, und

der Pagen-Hofmeister immittelst in derStadt Allarm

gemacht, haben sie die Küche, soverschlossengewesen,

aufgebrochen,und,sovitlihnenmöglich,geiöschet,wo-
bey der Küchen-Schreiber beständig gepumpet und die

übrigeWasserzugetragenundgegossen.
Wie aberdas überhandgenommeneFeuersichvon

sowenigerMannschafftin derEilenichthat wollen
zwingenlassen,auchdieseLeutemitdemWassernicht
rechtzumFeuerkommenkönnen,habeneinigeSolda¬
tendienlichzuseynerachtet,denin Brand stehenden
Boden aufzubrechen, wodurchaberdasFeuersoviel
mehrLufftbekommen,und,meinemAugenblick,den
Gang des gantzenStocks und das daran stehende
HauS,worinderPagen-HfmeistermitdenenPagen,
aucheinigenLaquayensichbefunden,durchgelauffen,so
daßkeinlöschenmehrhelffen,manauchnichteinmahl
mehrvordemFeuerdieTreppehinaufkommenkönnen,
undgnugzuthungehabtdiePagenlebendigaus den
Bettenzuretten,wiewohlderJunge, soihnenaufge-
wartet,imBetteliegenblieben,und,ungeachteterauf-
gewachet,elendiglichverbrandtist. Worauf man
derHof-Meisterin,welchemitdenenbeedenPrintzeßin-
mn auf selbigenStockwercklogirte, mitallerMacht
zugeschrien,daßsiesichnebstdenübrigenFrauenzimmer
ialvircnmöchten,welchedannwiesieausdemBette
gestiegen,ohnedas allergeringstezurettenundmitge-
nauerNoht ihrLebendavonzubringen,hinunterge-
lauffenundsichretiriret,diesonstallesambtunfehlbar
Mitverbrennenmüssen,wannnichtnochneulicherst

auf
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aufjenerSeiteneineandereTreppe, da sttherunter
kommen/ gemachtworden. WornechstdasFeuer,
welchesdiesogenandteRust-Kammecergriffen,nochss
vielhefftigergewesen,indemdaselbstetwasPulverge,
standen,soindieLufftgalten. MitlerweiledaßdiS
allespaßiret, welchesnichtübereinehalbeViertel
Stundegewähret,sindbeedeDurchl.Herrschafften,
wieauchdieverwittibteFrau HertzoginvonPlöen«
Arensböck,alsFrau Schwieger-Mutter,diemitein«
anderaufeinemandernSüdwerts gelegenemStock»
wercklogiret/inihrerRuhegelegen,undhabenvonsol»
chemallennichtgewust,bisdaßeinFrauenzimmer,da
dasFeuersosehrüberhandgenommen,nachdenCam¬
mer-Dienergelauffenund selbigenerwecket;Alsaber
diesersobaldauchnichtermuntertwerdenkönnen,sichselberins HerrschafftlicheZimmerverfügetundübe?
Feuergeruffen.WodurchdieHerrschafftenerwachet,
undaufErsehen,daßdernebenüberstehendeStockin
vollerFlammengestanden,unddasFeuerbereitsbis
ansThorgekommen,umihrLebenzulalviren(wei!
nichtmehralseineintzigerAusgangin diesemAparte-
ment) mit blossen Füssen davon gehen und alles zu,
rücklassenmüssen.

Wie nundieLeuteaus derStadt mitallerhand
Feuer-GerähtschafftzuHülffegeeilet,istallesschonin
vollenFlammengestanden,sodaßauchkaumjemand
mehraufdemSchloß-Platzkommenkönnen.WobeK
dannauchzumUnglücksichgefüget,daßebenvoreins,
gerZeitderSchloßgraben,denselbenzureinigen,abZe-
lassengewesen,sodaßmanAnfangsinderEilnichtfs
Nie!Wasser/alszudenSprützmnöhtiggmesm,Hab-

Z2 hsK



«Stz ( 37* ) As»
Hajstwerdenkönnen;Nachheroaber/dazuWiederhw
jeitungdesWassersin denGrabmAnstaltgemacht
zvorden,einstarekerW>ndsicherhoben,unddieFun«
ckendergestaltüberdieStadt getrieben/ alswannes
Feuergeschneyet, daßes auä)"anverschiedenenOrten
derselbenangefangenzubrennen, daher»hatdieBür?
MschafftdasSchloß̂ ncloniret,undist/dieSradt
zuretten,weggelauffen,welchergestaltmanzuRettung
desnochübrigengrößtenTheilsvom̂ chloß-Gebciu-
dekeineäpparencegesehen,absonderlichauch/dadas
teuer vonobenheruntergebrandt,undvoneinemam

hörstehendenhohenThurmdasobersteStockwerck
dessogenandtenAlten-Schlossesergriffen,wozumit
keinemWassernochSprühenmehrgereichetwerden
können,undalsoalles,biszumGrundeaus,wegbren«
um undheruntersallenmüssen,sogar daßauchder
Wein-undBier-Keller/welchedochstarckeGewölbegei
Habt,unddiemansonstnochzucoolervirengchoffet,
durchgefallenundimBraydgerahten.

DergantzeBrandhatnichtlangerals etwa4 bis5Stunden gedauret/undistdasFeucrsogargeschwinde
gekommen,daßauchdiehoheHerrschafftennichtem«mahlZeitgehabtetwasanzuziehen, wenigerindiese;äußerstenLonlulion»ihreKostbarkeitenanGoldundJuweelenzulklviren,gedenckenkönnen,geschweige,daßnichtsvonKleidern,Leinen,Bettenoderandern
M<?ubles5n?iesolcheauchNahmenhabenmögen,zuret,tengewesen.InsonderheitaberhabenJhro Durchs,dieregierendeHertzoginihresehrkostbahreKleinodienundGeschmeide,sammtallenschönenKleidern,gcintz»lichvttiohrm,und«ichtsmehrbehalten/alswassiedes

Nachts
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NachtsimBetteangehabt,ihresüberausschönenund
kostbahreneingebrachtenundmehrentheilsnochniegv
brauchtenVorrahts/ vonLeinen-GerähtundBettend
soallesverlohrengangen,nichteinmahlzugedencken.

Im I^lovemderhatderden248eptemdr.beyRü«
genangelangteSchwedischeTransport,sosichmitdem
Gorpo vor Stralsund conjungiret, einige Pässe im
Mecklenburgischen,worunterRostock,besetzt,undend¬
lichunterdenStückenvonWismarBaraquenaufge«
bauet, bis alleszueinervorseyendenSchlachtim
Stande.

Dm 4ditohabendieSchwedenunterdemHrn.Ge-
neralSteinbock,Damgarcen,woselbst4000Sach¬
senuntermPrintzenvonWeiffenfelsgestanden,ange-
fallen,undunterselbigeTrouppeneinigeKanonenspiv
lenlassen. Wie dieseSächsischeLeutenungesehen/
daßdieSchwedenihnenanMachtüberlegen,habensie
sichfatoiret,unt>sindnachdenPostirungenübergangen.

DievorhererwehnteBesetzunAderStadt Rostock
vonSchwedischenVölckernZgefchahevon Man»
den14dito auf folgendeConditionen:

1) DaßdiePreußischeundMecklenburgischeGuar-
nisonmitallenEhren-BezeigungenundBagageab-
ziehen.2>DieHelfftezwischenRostockundSchwe«
rin,bisnähereOrdrevondemHertzog,stehenbleiben,
dieandereHelfftenachBützowgehenundderOrtenal¬
teFeindseligkeitverwehrensolte. ?) Die^mmum-
tion, Stücke k. solten in Inventarim gebracht, und
aufdenWällenzc. zurveiLulionderStM.unvio.
Zirtgelassenwerden. 4) DieStadt bliebein Oevo-
t!onaegmdmHsrtz0A.x) Die StadS bliebebeych-

Z z
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NNRechten, 6) wieauchCommerden. 7) Die
Academie genösse Schwedische Protection ; Der
SchwedischeCommendantbehieltedieSchlüssel.8)
Die Guarnisonsolte,wieesdieNohtdurffterfoderte,
verleget. 9) Vor dieKranckenwüstenin derStadt
Lazarethenausersehenwerden. 10) Was vonderAr«
meecjeponiretwerdenwürde, solteinguterVerwah¬
rungbleiben,und, wcireeSetwanjuSchiffeabzufüh¬
ren/soltendieSchiffevorBezahlungvonderStadt
angeschaffetwerden, n) WegenVerpflegungder
GuarnisonsollmitdemMagistrat,lautdesSchwedt«
fchnXianifettez,sccorciiretwerden/undwillman/so«
vielmöglich,alleBeschwerdendeclinitm u) Will
Graf«SteinbockbeymAbzügedieStadt so, wieersie
angetreten,demHertzogoderE.E.Rath abtretenund
vieSchlüsselüberliefern.

Ben^o^oVembrbemächtigtesichderChm-Säch«
fischeGeneral-Feld-MarschallvonFlemmmgmitList
derStadt Güstrau. Es hattennemlichdieSachsen
allihrProviantundVivresaus derStadt geholet.
Nachdemsienun einmahlmit ihrenbedecktenWagen
in guterOrdnungsolchesverrichtet,dasanderemahl
alleW'igensmitsovielbewehrterManschafft,alsnur
immermöglichgewesen,anaefüllet,womitsieuntermPraetext,mehrereLebens»Mittelzuholen, nachder
Stadt gefahren,undallda, ohnedengeringstenArg-
wohn, paßiretworden. Da nun alle mchrentheils
darmnegewesen: habensie, aufeingewissesZei«
chmdieWagengeöffnet,undsindmitgeladenGewehrherausgesprungen.EinTheilhatsogleichdasThorbc*
W/ dieübrigenaberhabensichderStadt bemächtiget«
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Dm 2sditowardzuGüstraueineCsnferentzzwischendemKönig vonPohlen,PrintzenvonWeis«senfels,GeneralFlemingundGeneralMenzikofeines,unddemGencralSteinbockanderntheilsgehalten,undfpeisetediehoheGesellschafftzusamen,woraufderGene«i ralSteinbockdesÄbendsumyUhrmitFackelnwieder' hinausnachSchwaenin seinHauptquartiergerit-ten. DesTagesvorherohatteeranseineArmeeeinePathetischeundbeweglicheRedegehalten, ihrbißheri«gesVerhaltensehrgelobet,sieermahnet,GOttfürAugenzuhaben, denFeindHeldenmüthiganzugreif-fen,beyeinanderzuhalten,geschwindezuladen/wohlzu

, schiessen,imAnfangekeineseintzigenzuverschonen,undnachkeinenRaub oderBeutesichumzusehen.Sowürdensiebefinden,daßsieGOtt zurErlösungfeinesVolcksgesandt. Gab ihrdaraufdenSeegen/ undbezeugte,daßer bereitwäre, seinBlut zuihrerallerDienstsichauszapffenzulassen. NenntesiewehrteBrüder undKriegs-Cameraden,auchsichihrenge-treuenDienerbisindenTod.
Den II Decembr.ließGraf GreinbockinWl's«mardashoheÄdnigl.Trlbunal,hoheundnichtigeOftficiers,dengantzenRaht undeinenTheildervornchMstenBürgerin seinQuartierzusammenfodern,undhieltefolgendeAnrede:
„Weil esnunmehrodasAnsehenhat, daßichmit„deranmarschirendenKönigl.DänischenArmeeinei«i „nerton kommendörffte,wozuichschonbereit,um„meinHäuffleinunverzagtanzuführen,sodanckeallen„undjeden/allermeistaberdenBürgern,vorihreTreue,

»»welchesiedemKönigesonderlichinderletztmBombar,
Z 4 Ndirung?
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„dirung,erwiesen.Ich willnunauchfür dieselbenaU
,,lesdarstellen/unddaesetwan,nachGOttesWillen
^geschehensolte,daßichdieErdemitmeinemBlutbe«
^netzenwürde,sogedencket,esse êingetreuerKnecht
,,vorseinenKöniggefallen.

Worauf erallenAnwesendeneinenschönenSeegen
wünschete,welchesallesvondemVice<Präsidenten,im
NahmendergantzenVersammlung/miteinerDanck-
sagungundAnwünschungallesHeils, beantwortet
wurde. Worauf er sieinsgesammtvonsichgelassen,
undseineReise,sammtdergantzenGeneralität,nach
demGroßderArmeefortgesetzet.

Den l) Oeccmbr.kameinstarckesDetaschement
Sachsenvon800Pferdenvorparcbim,undverlangs
tenalldaeingelassenzuwerden. Es befandsichaber
zurGuarnisondand-M>litzdarinnen.,sosammtden
Bürgerndahinsehenwolten,daßsienichtüberrumpelt
werdenmöchten,indemsieihreThorewohlverwahret,
undmehrentheilsverschlossengehalten/ undsichderg»
wegenzurGegenwehrgestellet.Von beedenSeiten
wurdeaufeinanderFeuergegeben, dabeyeinBürge«
undeinigewenigevonderLand-Militz, «uchSrichsi*
scher<L?eite2Manngetödtet,undeinigebleßiretwur«
den. DieSachsenaberwoltensichhiedurchnichtab«
weisenlassen,gebrauchtenderowegenmehrForce,wurf*
fenihrebeysichhabendeLeiternandieMauer,welchesie
überstiegen,undmachteneinigevonderLand-Militz
nieder,daindessendieanderndasThoraufhieben,und
sichalsodenWeg selbstbahneten.

Den 20 Decembr.geschachdiebekandteSchlacht
b!A
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KeyGadebusch zwischendenen Alliirte'n und Schwe«
den, wovon in der Hamburgischen Kern -Lkronica dl'S
ausführliche Delation zufinden ist.

Den 29 dito pasmle die Schwedische Armee übce
Schlutup t theils Einwohner sagen, welcheswir hier
beyläuffigmit anführen, diswäre nur ein Beynahme
und Hiesseder Ort Schluemp, als solte es heissen
Schliesse auf) und der LübeckischenHerren Fehre/und
setztenfestenFuß in Hollstein. Worauf ein grosses
Flüchten derDänischenEinwohner erfolgte.

Ao. 1713.denn Januarii verfügte sichJhroDurchs»
von Mecklenburg-Schwerin, nach dem Dvrsse Pam»
pau, wo Jhro CzarischeMajest. die Feyertage hielten.
Sie wurden an des Priesters Haus-Thme von dein
Fürsten Menzikoff und dem Gros-Cantzler/ Graf
Gallofkin, empfangen, an derStuben-Thüre aber von
dem Czar selbembeydewaren I Stunde zusammen/dar-
ouf reiseteder Hertzogwiederzurücke.
^Den n dito nam ein Commando Schweden aus
Stettin 69 Sachsen, darbey n Russen, auä) eine»
Sächsischen Kriegs-Commissarium und 100 Pferde/
aus demStädtlem Friedland und brachtesiein Stet«
tin ein.

Mortem gieng ein Theil Russen aus Mecklenburg
nachdem Grande,der Czar aber nach Bergedorff.

Selbigen Monahts wurde im gantzenLandevor die
Stadt Gadebusch, welchewegender Schlacht voriges
Jahrs den3,0Decembr. vielgelitten, eineCollecte ge«
sammlet.

Ein Postmeister hatte im Schertz ausgesagt, diebey
den Russen befindliche Calmuckische Tartern frässm
KinderundGesinde,weswegeneingroßFlüchtenum

Sf <«



C 378 ) §<»

terden Bauren entstund. Einen solchenFlüchtling
sttrapirtenCzarische Majestät, legten ihm, ihrerGe«
wohnheit nach, dieHand aufdie Schulter und fragten
mit freundlichen Worten: Mein guter Mann, wie
kömmts, daß ihr sofür uns weglauffets Der Bauer
antwortete: Sie haben uns gesagt,daß ihreLeuteuns
die Kinder und Gesinde auffressen. Worauf Jhro
Majest. mit lachenversetzt: Mein guter Mann, dafür
hast du dichnicht zufürchten, gib du meinenLeutennur
«in gut Stück Fleisch zu essen, siesollendir die Kinder
wohl lassen.Es wurde auch gleichimScichsisckenLaM
ausgeruffen, der erste, sovon dergleichenS^che redete,
soltearquebufiref werden. Es war auch dls Kinder»
Fressen,welcheseineblosseKurtzweilzumGrunde hatte,
dem Schwedischen Minister zu Regenspurg als eine
Wahrheit hinterbracht.

Den i4januarü überfielen 4 Compagnien Russen
das Stcidtlein Friedland/ verübten grosseGewaltthä-
tigkeit, plünderten es auch zum theil, ja schlugeneinige
Leute fast gar todt.

Den 17dito kamen 6o Schwedische Reuter vor das
Güstrauische Stadt-Thor und begehrten eingelassen
zu werden. Wie man ihnen aber solcheswegerte, sag-
im sie, siewölkenwieder kommen, und dasjenige holen,
was die Russen allda stehenlassen. Bey ihrer Rückkehr
begegneten ihnen zRußische Wagen mit; Mann, wel«
chesiemit sichwegführeten»

Den 24 dito entstund in einemHause zu Gadebufch
ein Brandt, worinnen6bleßirteDänenund Sachsen,
welchenfolgenden Tages, einigendieArme, anderedie
Beine, abgenommen werden sollen, erstickten,und also
zumminstendenfolgendenSchmertzmmtgjngm.

Dm
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Den ?o dito brachte ein Stettinisches Commands
von 400 Mann aus Neu-Brandenburg einen Mo-
scowitischenMajor/ aus Liesiandgebürtig, NahmenS
Rose/1 Lieutenant/- r Cornet, ?4 Gemeine/ vielePferde
und andere Beute/ glücklichein.

Den 4 Febr. Morgens um 6 Uhr kam emRußiftheS
Commando von soc>Pferden gantzunvermuhtetüber
Tribbeftes nach Damgarten, verjagten daselbstdiear«
men Leute/plünderten den Ort, und nahmen einenalten
Rahtsherrn Nahmens Lübecken,mitsichhinweg. Und
weil ebendieRecknitzmit Eis belegetwar, bedientensie
sichdes Weges darüber, und funden sichum y Uhr zu
Rtbnm ein. Unterdessen.oaren dievon Damgarten
über dieSee dahin geflüchtet; Also daß dieEinwohner
allhie bald dessenbenachrichtigetwurden. Derowegen
diegantzeBürgerschafft mit geladenemGewehr aufzo»
ge, dieThore besetzte, und dieParthey abzuhalten ver-
meinte. Sie hatten aber nicht gewust,wie starckdieRu<>
senwaren. Wie sienun sostarckankamen,eröffneter»sie
die Thore,und liessendieRussen einziehen.Selbigcver-
langten nun Fourage, Essenund Trincken, und woltew
gar eineNacht da bleiben. Weil aber dieRibnitzer ihr
Unvermögen vorschützeten,fordertedercommandirende
Obrister fo Ducaten/zog damit ab nach tNnrlsw,und
verübte allda auch eineFxeeution.

Den ?ten Februar, gab der HertzogOrdre an seine»
Obristen von Waldau, das am Ober Rhein stehende
Regiment zuPferde als Reichs * Contingent wieder
nach Hausegehen zu lassen,welchesdann hernach glück-
lichankam, ungeachtet ihm nachgesetztwurde.

Den ii dito fieng eine Wismarsche Parthey nahe
beyVsiyenburg einenRußischen Kriegs >Coinmissa-

rium
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rium mit wichtigen Briefen aus Moftau / nebsteinen
Lieutenant/ auch einenSächsischen Fähnrich undFM
scheer,und brachte sie in Wismar ein/ nachdemsiedie
Escorte niedergehauen hatte.

Den2O sunü kam ein Corps ber Rußischen Armee
SJoniooo Mann beyZieten im Stifft Ratzeburg zusie-
hen, denenfolgendenTages noch 8oc.oMannzuPfek»
de folgten/ und sozusammen fort marschirten.

D«N22sten folgten noch 10200 Mann/ diesichzwi«
fchenZieten und Mechau setzten.

Den 24)u1ii hat oben erwchntcr Massen Hertzog
kricinck V^ilKelm in der Cburfürstl. Rcsidentz
Mayutzdas Zeitliche mit dem Ewigen verwechselt»

Weil nun selbigerohne LeibesErben abgangen, alS
Hat ihm feinHerr Bruder/ Hertzog Cari Leopold fuo
eeäiret. Dessen Regierung und Fatalitäten sollkünff»
eig in einem absonderlichen Theile beschriebenwerden»
Inzwischen wünsche, daß der Höchstesichder soofft bv
drängtenMecklenburger Lande gnädig annehmen und
Liemit seinerHülffe erfreuen wolle. Er schenckeihnen
einmahl den beständigen Frieden und bringt die lange

Zeit her gedauerte Troublen desselbenbald
zum gewünschten

ENDE.
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( B8I ) §«*

Ad ann. 164L.

iesesJahr ließStephanus Hane, Paftor zuReinsR
Hagen und der Schule zu Güstrow Co nreÄor,'

THK.E^sOE()QlA^l de prsecipuis Theologis im
tota Germania celeberrimis, deqve univerfa JESU
CHRISTI Ecclefia optime meritis, qvi intra 40 an«
nos in Academiis 8c Primariis Ecclefiis Auguftano'
Symbolo fincere addi£tis (üb Laborum tä(ce & mi*
feriarum Sarcina pid & fan&e deceflferunt, ;m Druck
ausgehen, wovon man dieTbeologos AcademiajRo*;
ftochienfis herzusetzen vor diensam befunden:

{Jnde fedincipiam->qvasnoftriexordialuCtus?
A qvo moertitisefurgat Origo mesef

MEGAFOLISprimumfurgitluftusq;peracres
PromicTHEiQLOGlSdelpöliatafuisj

Qvi fibiqvi toti K.ofcepeper^repalsftrae>
tgregiam laudem, nomenSceximium.

Excidic e ltofco DAVID CHYfR/EUS
Olympo

Theiologusplacidus,magnus& Hiftoticus
LUTHER.ISacroreverenterabOrepependif,

Audiit& iummosTequePhilippeVitost
Qvanta»nimiintegritasfuerit, ptobit*sqve

fidesqve
Qvantuindo&rinatcumpietatedecus.

Illiushoc temperpoft fata fatebiturastas
SiqvisCandoradhucpofteritatiserix,

Oderat ex animocaufantesJurgia iites
Et femperpacismenslludiof'afuit,

Mönlaeücqvenqvam, nonobtrectabatamifis
Protulit ingeniol'com-matanulla lue.

Invidiammagnocontemnerecordefolebit
Nowt &hanganimodifliinularepio0

A«

c?
-*s

D.DavidGhf«} V
trcusobiitAn
lö0S»

/

EjusViitlUW,1



( ZZ2 ) §«»
T.AlaefureinAu- Confili»multamconvcntusjuyithoneftoJ«ftiiamiccwfitur, Qy0Shabuitfanarrelligioniiamor,«cum» i« Hm, T /*- . I A L JIpium prxterea cwlelliaverbadocentem

Viderunt multi» templa Scholxqve loefs,
Scepe etenim externas Legatus abivit ad Otii

Multa ferens operi txdia , multa vitas
Auftria qvem ftupuitqvemMaximus JEmilianus

ö'-accu qvem celebris devenerata fuit
^ Chytr£um propere feqvitur Lobechius inde

©.Schicht,f 1607 Schacht ins arte Valens hic Socerille Gener,
H |o®. Ceu David Jonathan fidum dilexit amicum:

Sic fuit hos inter non fiinulatus amor.
Sedibus asthereis vivunt nunc ambo recepti»

Prcemia qrisqre fuo digna labore rafert.
Optimu? inqve boais femper ßudiofus araandis

U.tacasBark- Backmeifterui erat confpicuusqvefide,»eifteif>itfojBe/>„„_ . , . I r>Äl, cofnoiu. D.
X^em den,J Conjux eftecit prole Parentem

lue. Bav^meitte* Mascülea inqve Patris prqrfus eunte Viam
5#|«in», Qvxlibet ingenuas eft do&a fideliter attes

Lucas inprimis par in h®note Gradus,
Par in honore Graius & par in honore falutis:

Heu qvnndam noftrum prxßdium atq;caput>
I nunc atqve ntga Romana: Juppiter Aulae,

Sanftorum paftis numen äderte torit,

^
^ Deterui« terra« Frtderns •>lumina claufitT Io04a

D.Eilh:Lubinu», Lubtnut, charitum, Pieridumqvedecus.«344Scupta. Gra?GOruinbis lingvam permulto«tradidit
annot,

Edidit &dafta plurima Scripta manu;
Sive eafint Grajo, Latiove idiomate, fire

Abdita Philosophie , HiftoricUqve librii.
Traftavit Phyficen > traftavit&ZEthica folert

Traftavit dignis Sc Meteora modis
Expiicuitqre facros extrema ztate libellos,

X-ingvarum fretu» cognitioae trium,

Hia*



^ ( Z8Z ) §«»

Hinc apud externa) meruit bona Nomina
Gentes

Tänta man et daftos gloria , tantus hoaos.
tux Affelmanni n/mit heu i cito rapta fub D jttH Aftf.

Umbras, man f 1624,
Qvantus is ingenio qvantus & arte fuit ?

Adytrfus calvam Domini qvi bella cohoitem
Geffit, in hü Curfus abfoluitqve fuos.

Ambo Tarnovii Paulus fimul atq•,Johannes TtnmH,
Corporis exuvias, depofuere rogo

Ambo Dei donis ornati , dotibus ambo
Confpicui, eximiis prasvaluere viris.

Voce flyloqve ambo fparferunt Semina Verbi,
Semina proventu non caritura fuo

Unde utrumque Deus magno dignatus honore»
Utrumqve ad fuperi traustulit aftra poli,

Felicet animje fuperas etil iiftis ad oras
A nobis veftrum nomen abire neqvit.

Eximi* femper vivetis laude perennes
im canet Anoniis noftra Thalia modis

Wsqvis es Eufebiz ftudiis operate facratis

Hinckelmanniad.it fata fuprema dole MJefr. Äiaeki!«

Cujus Scripta probant dofti, fanftosq; labores
In fummo pretio Vesper & Ortus habest.

Qvicqvid Pontifices Acheruntis pabula, dicanC
Et Catabaptiftas» Cingliacusqve vafer.

Groshenningus abit , cum rix venifTctin D.Andr.Gioihen.
Bing.

urbem
Subfeqvitur magno Clcinius ingenio M* GIeiD*

Dum docet occubuit Lercdaus munere D.Valent. Lege.

funäus d«" ^ l6»>

Qvi tuus Oftrodi maximus hoflis erat.
Qvam cito propere lugubria feculaclaufit

Bohlius Heb*** gloria xrim, Schol*.
° "

Qv»



«S ( 384 ) Z»

Qva prifcis Seclis coelefti ex xthere lingva
Affätus San&os eft Deus ipfe Patres

Caliuit hanc Abrahs veluti de Semine natu;
Cumqve Deo potuit, cum Superisqve loqvi.

Hunc ubi defufiftum rocereru Aeademia vidit
FJevit & hxc maefto Peftore verba dedit :

O decus ü naArumBohlt, ceumeffit in herb#
Sic tua fub primo flore Jurenta perit,

fiohli donec crit lingva: pius ufus hebrex
Vivax in Cathedris laus tua femper erit.

Heu qvam rarat ad tos folet adventareSeneftu»
Qvi fummis animi dotibus exfuperant ?

Sic iugec Varnus , bibuias qvi lambit arerras,
Qra Rofa fragrantes folyic Odore Com«.

!

.WMM
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